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Ueber die ursprüngliche Anordnung von Freidanks 
Bescheidenheit

Von H. Paul.

(Vorgetragen in der philos.-philol. Classe am 3. Dezember 1898.)

In meiner Doktordissertation, die unter dem gleichen Titel 
wie die hier vorgelegte Arbeit Leipzig 1870 erschienen ist, 
habe ich die zuerst von Zarncke ausgesprochene Ansicht zu 
begründen versucht, dass die von W. Grimm seiner Ausgabe 
zu Grunde gelegte Ordnung nicht die ursprüngliche oder die 
der ursprünglichen am nächsten kommende sein könne, dass 
dieser Vorzug vielmehr der von Grimm als die vierte bezeich­
nten Ordnung zukomme, von der eine Hs. (N) in der Müller- 
sehen Sammlung deutscher Gedichte aus dem XII., XIII. und 
XIV. Jahrh. abgedruckt ist. Mir stand damals nur das ge­
druckte Material zur Verfügung. Bald darauf fasste ich den 
Plan zu einer neuen Ausgabe. Ich verschaffte mir Abschriften 
oder Vergleichungen von den meisten Hss. und legte Tabellen 
über das Verhältnis der Anordnung in denselben an. Dadurch 
gelangte ich zu dem Ergebnis, dass die Müllersche Ordnung 
allerdings der ursprünglichen erheblich näher steht, als die 
Grimmsche, dass aber auch in ihr schon erhebliche Umstel­
lungen vorgenommen sind, wodurch wenigstens teilweise eine 
Gruppierung nach dem Inhalte hergestellt ist, uiul dass die
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ursprüngliche ganz prinziplose Anordnung am besten in der 
Berliner Papierhs. a bewahrt ist. Dies Ergebnis habe ich 
kurz schon im Jahre 1872 in einer Anzeige von Bezzenbergers 
Ausgabe (Zschr. f. d. Philol. IV, 479) ausgesprochen.

Da die Hs. a leider ungefähr in der Mitte abbricht, und 
der ihr am nächsten stehende lateinisch-deutsche Freidank noch 
früher, so ist es unmöglich, die ursprüngliche Ordnung voll­
ständig herzustellen. So befand ich mich denn in Verlegenheit, 
wie ich in Bezug auf den zweiten Teil des Werkes verfahren 
sollte. Ich konnte um so weniger einen bestimmten Entschluss 
fassen, weil mir noch mehrere Hss., von denen ich Kunde 
hatte, unzugänglich waren, die doch möglicherweise noch irgend 
welche Aufklärung geben konnten. So kam es zunächst, dass 
meine Arbeit an der Ausgabe abgebrochen wurde, und bald 
wurde ich von ganz anderen Beschäftigungen in Anspruch 
genommen.

Seitdem sind zwei neue Versuche zur Behandlung der 
Frage gemacht, die von meiner Mitteilung in der Zeitschr. f. d. 
Philol, keine Notiz nehmen. W ilmanns will in der Zschr. 
f. d. Altert. 28, S. 73—110 an einigen Beispielen zeigen, dass 
die ursprüngliche planmässige Ordnung in keiner von den 
überlieferten Ordnungen vollständig bewahrt sei, und dass der 
von Grimm als die zweite bezeichneten Ordnung CDEF ein 
besonderer Wert für die Herstellung des ursprünglichen Textes 
zukomme. P. Schlesinger tritt in der Beilage zu dem Jahres­
bericht über das Joachimthalsche Gymnasium für das Schul­
jahr 1893/4 für die Anschauung W. Grimms ein, dass die Be­
scheidenheit ein planmässig angelegtes Werk sei, und auch 
dafür, dass die Grimmsche Ordnung der ursprünglichen Anlage 
am nächsten komme, wenn dieselbe auch schon stark gestört 
sei.l) Um derartigen Versuchen ein für allemal zu begegnen

!) Richtig ist von den Ansichten des Verfassers nur die, dass die 
Müllersche Ordnung aus der in der Hs. a vorliegenden Ordnung ent­
standen sei, was ja nur ein Teil der von mir früher ausgesprochenen 
Auffassung ist. Wundem muss man sich dann freilich über die Art, wie 
er diese Ansicht in einem Anhänge zu begründen versucht. Denn man
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Uebcr Freidanks Bescheidenheit. 169

und Klarheit in der Frage zu schaffen, habe ich mich ent­
schlossen, da ich zu einer kritischen Ausgabe voraussichtlich 
doch nicht mehr gelangen werde, wenigstens eine ausführliche 
Begründung meiner jetzigen Ansicht zu geben.

Ich lege zunächst einen Versuch zur Herstellung des ur­
sprünglichen Textes vor, soweit eine solche möglich ist, d. h. 
bis etwas über die Mitte des Ganzen hinaus. Dies war not­
wendig, um eine lebendige Vorstellung davon zu geben, wie 
sich das Original ausgenommen hat, und um als Grundlage ftir 
die nachfolgende Vergleichung zu dienen. Es war mir dabei 
zugleich Gelegenheit geboten, den Text so zu gestalten, wie 
es mir auf Grund des Handschriftenverhältnisses und sonstiger 
Erwägungen am angemessensten schien. Selbstverständlich steht 
mein Text der ersten Auflage Grimms viel näher als der zweiten, 
weicht aber auch von jener nicht selten ab. Um eine Ver­
gleichung mit dem Texte und den Varianten der Grimmschen 
Ausgabe möglichst zu erleichtern, sind die Verszahlen derselben 
am Rande beigefügt. Dabei sind diejenigen Sprüche, die nicht 
in AB enthalten, sondern von Grimm aus ändern Hss. ein­
geschoben sind, durch Kursivdruck gekennzeichnet. Ich habe 
den Anfang eines jeden selbständigen Stückes durch Majuskel 
bezeichnet. In manchen Fällen kann man freilich in Zweifel 
sein, ob Reimpaare als wirklich zusammengehörig oder nur als 
inhaltlich verwandt zu betrachten sind. Die Unsicherheiten, 
die in Bezug auf richtige Einordnung übrig bleiben, werden 
in der nachfolgenden Untersuchung berührt werden. Die Grund­
lage bildet der Bestand der Hs. a, ergänzt aus dem lateinisch- 
deutschen Freidank. Die in diesen beiden oder in einer von 
ihnen enthaltenen Zeilen sind durchgezählt. Die Ergänzungen 
aus anderen Quellen dagegen sind nicht mitgezählt, sondern 
durch lateinische Buchstaben bezeichnet. Es empfahl sich dies 
Verfahren mit Rücksicht auf die im Folgenden zu liefernden

sieht daraus, dass er dasjenige nicht gesehen hat, was eigentlich für 
die Richtigkeit dieser Ansicht entscheidend ist.
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170 H. Paul

vergleichenden Tabellen. Leider mussten noch einige Sprüche 
eingefügt werden, als die Zählung sich nicht mehr gut ändern 
liess. Diese sind durch griechische Buchstaben bezeichnet. 
Anderseits hätte 127—8 eigentlich als 126ab bezeichnet werden 
müssen.

1,1 Ich bin genant Bescheidenheit,
diu aller tugende kröne treit. 
mich hat berihtet Fridanc 
ein teil von sinnen die sint kranc.

1,5 Gote dienen âne wanc 5
daz ist aller wisheit anevanc.

1, 7 Swer umbe dise kurze zit 
die êwigen fröude gît, 
der hat sich selbe gar betrogen 
und zimbert üf den regenbogen. 10

1,13 Swer die sèle wil bewarn,
der muoz sich selben lazen varn.

79, 9 Swä witze ist âne sælekeit, 
dâ ist niht wan herzeleit.

106.20 Swer sîme rehte unrehte tuot, 15 
dâ wirt daz ende selten guot.

34, 1 Swer merket sine missetät, 
die mine er ungemeldet lat.

50, 6 Swer zwein herren dienen soi,
der bedarf gelückes wol. 20

53,15 Vorhte machet lewen zam, 
êren besme daz ist schäm.

63, 22 Nu wizzet daz gesellen dri
vor hazze niemer werdent fr!.

53.9 Swa von ein man sin ère hat, 25 
schämt er sich des, deist missetät.

115.20 Ezn wart nie keiser alsö rieh, 
mit gedanken ensi ich im gelich.

75.10 Swer mit gemache gerne st,



80, 16 

84,4 

84, 6 

96, 17 

84,8  

137, 11 

106, 12 

106, 14 

31,16 

104,12 

99,27 

48, 9 

48, 13

106, 22 

60, 28

93,24

der wone den f&rsten selten bi. 30
Ich n%me eins wisen mannes rauot 
für zweier rlcher tören guot.
Ein töre wolte niht sin leben 
vil lihte umb eines küneges geben.
W ir gevallen alle uns selben wol, 35
des ist diu werlt der tören vol.
Swer friundes yalsch mit valsche seit, 
daz wirt im darnach lihte leit.
Swer waenet daz er wise si,
dem wont ein gouch yil nähe bi. 40
Swä der wolf ze hirte wirt, 
da mite sint diu schäf verirt.
Haneger waent erkennen mich, 
der nie selbe erkande sich.
Erkande sich ein ieglich man, 45
er lüge eirr ändern selten an.
Hibte liep, mome leit,
daz ist der werlde unstsetekeit.
Swer ie liebez wip gewan,
der wsent der besten eine hän. 50
Ein man sol sin getriuwez wip 
minnen für sin selbes lip.
Irriu wip, zern unde spil 
diu machent tumber liute yil.
Von spile hebet sich manege zit 55
fluoch zom schelten swem stein strit. 
in spriche niht daz ez ieman tuo. 
da hoöret manec untriuwe zuo.
Mich müet, swie wol iemen tuot,
ezn hat der fünfte niht für guot. 60
Merket, swer sich selbe lobet
äne volge, daz der tobet.
min eines loben deist ein wiht,
volgens ander liute niht.
Niemen sö vil Ören hat, 05

Ueber Freidanks Bescheidenheit. 171



90, 25 

61,9 

80, 10

32,1 

53, 17 

64, 12 

61, 11 

60,3

60.5 

110, 1 

112, 11

41, 24

110, 19 

135, 18

64.6

172

ine wizze wol, wann er si lât.
Wer mac die besten üz gelesen, 
swenne nieman wil der boese wesen?
Man lobt nach töde manegen man,
der lop zer werlde nie gewan. 70
Swer niht wol gereden kan,
der swlge und sî ein wiser man.
mit witzen sprechen daz ist sin:
daz wort enkumt niht wider in.
wol im wart, der vil gereit, 75
und wetz er rehte waz er seit.
Dirre tumben werlde sin 
ist der sêle ungewin.
Ez schadet vorhtelôsiu jugent:
so ist nieman edel âne tugent. 80
Süeziu rede senftet zorn.
swer rehte tuot, derst wol geborn.
Maneger lobt ein fremde swert: 
het erz dâ heime, ez wære unwert.
Nit tuot nieman herzeleit 85
wan im selben der in treit.
Gel, grüene, weitin 
daz soi diu nitvarwe sin.
Swer liep wil sin da er unmær ist,
diu liebe wert deheine frist. 90
Swer unrehter dinge gert,
den soi man läzen ungewert.
Vil ofte daz mer nach wazzer gät 
zem brunnen, der sin liitzel hat: 
ez bitet dicke ein richer man a
den armen des er nie gewan. b
Jchn weiz von nieman also vil 95
sö von mir selben, doch ichz hil.
Swer mir leidet guoten sin, 
derst liitzel wiser denne ich bin.
Ezn hat dekein geselleschaft

H. Paul



104.18  

62, 2

87, 2

110, 23 

107, 8 

110, 25

101,23 

147, 5 

111,6 

30, 23

126.19 

126,21

40,9 

93, 20 

137,9

mit ungellchetn muote kraft.
Der wehsei nieman missezimt, 
swer güete för die schoene nimt. 
Mines ylendes munt 
lobet mich ze keiner stunt; 
und ist daz er mir guotes giht, 
daz ist doch in sinem herzen niht. 
Der arge dem schätze dienen muoz: 
dem enwirt ouch niemer sorgen buoz. 
so ist der milte wol gemuot: 
dem dienet schaz und ander guot.
Ein man sol guot und arc verstän, 
daz beste tnon, daz boeste län. 
swer merket übel unde guot, 
der weiz wol wanne er missetuot.
Ein man sol guoten willen hän, 
mac er der werke niht begän. 
ein iegeltcher Ion enpfat 
vil dicke als im sin herze stat.
Swem vil der werlde des besten giht, 
den hat sin tumbez wip für niht. 
Minne, schaz, gröz gewin 
verkgrent guotes mannes sin.
Krüt steine unde wort
diu hänt an kreften grözen hört.
Waz tuot diu werlt gemeine gar? 
si altet, böset; nemet es war.
Ez dunket mich ein tumber sin, 
swer waent den oven übergin.
Vil lihte er schaden schouwet, 
der über sin houbet houwet.
Ich sihe, daz mir sanfte tuot, 
vil riehen tump und armen fruot.
Ere nieman geenden kan: 
doch gert ir wtp unde man.
Dem wolve zimt niht schäfes wät,

Ueber Freidanks Bescheidenheit.
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wan er niht kiusches herzen hat.
64, 22 Er ist tump, swer richet slnen zorn, 

da von er selbe wirt verlorn.
135

112,9 Ein gltic herze nieman mac 
erfüllen; deist ein übel sac.

47, 26 Ein karger diep mit sorgen hilt
swaz er üf sin leben stilt. 140

57, 16 Swer guot mit nöt gewannen hat, 
deist wunder, ob erz sanfte lat.

56,21 Sanfte gewunnen guot 
machet überigen muot.

34,3 Swer nasme slner sünden war, 
der verswige die fremeden gar.

145

40,11 Ez ist nieman riche an argen list 
wan der gerne arm ist.

62,10 Yil lihte sprichet der munt
daz dem herzen ist unkunt. 150

72, 23 Der herren lfere ist leider krump, 
da von ist witze worden tump.

33, 24 Nieman ist unreine 
wan von sünden eine.

58, 10* Gedenken hoeren unde sehen 
diu wellent nieman Staate jehen.

155

58, 11 In einem muote nieman mac 
geleben einen halben tac.1)

95, 14 Ein friunt ist nützer nabe bi
danne hin dan verre dri. , 160

97,26 Der friunde schiere sich erwiget 
swelch man niugerne pfliget.

105,7 Swer herzeleit muoz eine tragen, 
der mac wol von noeten sagen.

63,24 Friunt ich gerne haben wil 
und doch gesellen niht ze vil.

165

110,5 Swer liep dem ändern leidet,

') Vgl. 1897 »b.
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92,27

43.12 

112, 17

39, 22 

108, 19 

86, 10

113.6 

74, 27

112, 27

170.6

85.13

112.7

101.7

82.14 

119,6 

139,11 

139, 13

▼on fröuden er in scheidet.
Swer èren sich bewegen hat,
des lobes tuon ich llhten rat. 170
Den armen ist niht mê gegeben 
wan guot gedinge und übel leben.
Dem enschadet keiner slahte kleit 
der ein reinez herze treit.
dem frumet keiner slahte wât a
der ein valschez herze hat. b
An mir wahset al daz jär 175
sünde nagel und daz har.
Einen iegellchen dunket guot 
swaz er aller gernest tuot.
Ich weiz wol daz ein milter man
genuoc ze gebenne nie gewan. 180
Swer üf den llp gevangen lit,
den dunket lanc ein kurziu zit.
Seit ich halbez daz ich weiz, 
sö müeste ich bùwen fremeden kreiz.
Fremede schadet unde frumt, 185
den boesen sl ze staten kumt.
Ez lachet dicke unschuldic man, 
swenne man in liuget an.
Mit tumben tump, mit wlsen wis,
daz was ie der werlde pris. 190
Ein man die wile er mère gert, a
son wirt er niemer wol gewert. b
Dehein huote ist sö guot
sö die ein wlp ir selber tuot.
Entlêhente sinne und tören rat 
yil selten lant betwungen hat.
Man 8iht vil selten wlssagen 195
in slme lande kröne tragen.
Hät ein ohse rindes site,
da enist niht grözes wunders mite.
Kumt ein ohse in fremediu lant,
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205

210

215

220

225

230
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er wirt doch für ein rint erkant.
Ein heimelicher vient tuot 
dicke schaden und selten guot.
Swer sich selbe erkennen kan 
ze rehte, derst ein wiser man.
Man soi strichen värenden hunt, 
daz er iht grine zaller stunt.
Die mit in selben zaller zlt 
vehtent, deist ein herter strit.
Gedinge fröwet manegen man 
der doch nie herzeliep gewan.
Swer sich flîzet guoter site, 
dem volget dicke sælde mite.
Rehtiu witze ist sælekeit. 
liep wirt selten âne leit.
Swer ère niht übersehen wil, 
der hat iemer sorgen vil.
Lât iu dise zit gevallen wol, 
sit noch ein bœser komen soi.
Ez machet dicke valscher gruoz 
daz man mit valsche antwürten muoz. 
Swâ valsch untriuwen widergät, 
da enruoch .ich wederz bezzer hat. 
Untriuwe schiltet manic man 
der si selbe niht vermlden kan.
Möhte ich wol minen willen hän, 
ich wolde dem keiser daz riche lân. 
Die wisen möhten niht genesen, 
soltens âne tôren wesen.
Esels stimme und gouches sanc 
erkenne ich âne ir beider danc.
Gerne wære mennegelich 
in sinem lebene êren rieh.
Man êret nu leider riehen kneht 
für armen herren âne reht.
Der bœse daz bœste merken soi,



51, 13 

100, 22 

99, 21 

45, 24 

54,12 

101, 5

79.3

44.3 

91, 18

114,7

114,9

93, 12 

85, 15 

62, 12 

79,11 

74, 17 

55, l

sö tuot dem frumen daz beste wol.
Wir wünschen alters alle tage:
so ez danne kumt, so istz niuwan klage.
Yerzihen hceret ie gein der bete 235
da mans unredeliche tete.
Ich sihe näch fremder minne Tarn 
den der sin wip niht kan bewarn.
Wurde Jüdas zwir getouft, 
dannoch hæte er got verkouft.
Sö ganze tugende nieman hat, 
era müeze erkennen missetat.
Swie sêre ein wlp behüetet st, 
dannoch sint ir gedanke frl.
Swie vil der wise witze gît, 
er ist doch riche zaller zit.
Für untriuwe ist niht sö guot, 
sö der getriuweliche tuot.
Swer liute und ère welle hän, 
der soi sin guot niht lân zergän.
Swer kan behalten unde geben 
ze rehte, der solte iemer leben.
Swer schöne in slner mäze kan 
geleben, der ist ein sælic man. 
da bl mit spotte maneger lebt 
der üz der mäze höhe strebt.
Mit unstaten ère 
müet die wlsen sêre.
Erst wise der Verliesen klaget 
und gewinnes stille daget.
Ez vindet an im ein ieglich man 
ze scheltenne genuoc, derz merken kan.
Die wisen kunnen manegen list 
der fremede tumben liuten ist.
Von dem ich daz beste hœre sagen, 265
des wäfen woltich gerne tragen.
Dem blindeii ist mit trouinen wol, a

üeber Freidanks Bescheidenheit. 177
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275

280

285

290

295

300
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wachende ist er leides vol.
Des honeges süeze verdriuzet, 
so mans ze vil geniuzet.
Man muoz umb ère liegen 
und soi doch niht friunt betriegen. 
Der werlde ist niht mère 
wan strit umbe ère.
Maneger ist unmære 
da er gerne liep wære. 
Betwungeniu liebe 
wirt dicke ze diebe.
Sö der man ie mê gewinnet, 
so erz guot ie sèrer minnet.
Swer schiltet wider schelten, 
der wil mit schänden gelten.
Er enwart nie rehte milte 
den milte bevilte.
Swein gach ist zallen zlten, 
der sol den esel riten.
Swer den man erkennen welle, 
der werde sin geselle.
Die nldigen herzen 
gewinnent manegen smerzen.
Ein arger man niht enwolde 
vinden guot, daz erz geben solde. 
Vil lîhte er schaden gewinnet 
der hazzet daz in minnet.
Diu tumbe werlt triutet 
swaz man ir verblutet.
Ez mâchent leidiu mære 
vil dicke herzeswære.
Untriuwe in dem schtnet 
der lachende grinet.
Der tôre sère minnet 
swaz er mit nöt gewinnet, 
und swaz er sanfte möhte han,
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31,22 

63,20 

140,15

140, 11

140, 19

111, 16 

46, 23 

115,4 

147,3 

120, 19 

97,4 

110,21 

23,13 

63, 10 

86, 12

daz lât er lihte hine gan.
Dehein leben ist sö guot 
so da man inne rehte tuot.
lehn schilte niht swaz iemen tuot, 305
machet er daz ende guot.
Der esel kleine yorhte hat
ze des lewen kreize, swa der gat:
dazn tuot er niht durch kargen list,
wan daz er alsö narreht ist. 310
Der esel sieht unde viht,
sö er den wolf von verre siht:
ez ist wunder daz er stille stät,
so ez im an daz leben gat.
Swa ein esel den ändern siht 315
vallen, dar enkumt er niht: 
nu seht, daz ist ein tumbez tier 
und ist doch wiser danne wir.
Oeheize mac ein iegllch man
wol riche sin, der liegen kan. 320
Swà ein diep den ändern hilt, 
da enweiz ich weder mê stilt.
Der wan ist genuogen liuten bi 
daz ir leben daz beste si.
Swer mit schätze umbe gat, 325
der tuot der armen guoten rät.
Âne wandel nieman mac gesin, 
daz ist an al der werlde schin.
Swa guot ein friunt dem ändern gît,
dà hebet sich friuntschaft wider strit. 330
Swer in sin selbes herze siht,
der sprichet nieman arges niht.
Menneschlichiu brwdekeit 
daz ist der sêle herzeleit.
Nieman der beschelten kan, 335
der ère selbe nie gewan.
Geben tuot dem milten baz
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danne verzihen, wizzet daz.
56, 23 Daz guot sich niht verhelen kan:

ez sprichet dicke üz dem man. 340
86,16 Diu milte niht von herzen gät, 

swer nach gäbe riuwe hat.
56, 9 Nieman wolte slnen muot 

gerne wehsein umbe guot.
34, 13 Swie der man sich mac bewarn 

vor sünden, der hat wol gevarn.
345

34, 15 Swie tougen ieman missetuo, 
er sol doch vorhte hän dar zuo.

106, 24 Swer nach mlnem willen tuot,
dem trage ich iemer holden muot. 350

114,5 Ez enwirdet niemer guot 
swaz man äne mäze tuot.

53, 3 Swer sich lügen niht enschamt, 
der hat ein ungetriuwez amt.

82,12 Der töre verhilt deheine frist 
swaz in sinem herzen ist.

355

43, 20 Frölichiu armuot
ist gröz richeit äne guot.

108, 21 Üppigiu kcese
machent site boese. 360

107, 10 Man wirt bi guoten liuten guot, 
bl Übeln übel, da man übel tuot.

45, 6 Den groesten valsch den ieman hat, a
den decket ein vil lihtiu wät. ß

32, 15 Daz herze weinet manege stunt, 
sö doch lachen muoz der munt.

170,8 Seit mir ein lügenaere vil, 
des geloube ich swaz ich wil.

365

101, 3 Durch not muoz kiusche sin ein wip 
der nieman sprichet an den lip.

86, 18 Diu milte niht ze lobe stät, a
swer git des er selbe niht enhät. ß

43, 18 Manec armer herre tilgende hat,



91, 20 

123, 24 

82, 24 

105, 1 

1,17 

33, 18 

64,2 

80, 20

81, 15

178,6 

109, 22 

115, 12 

51, 25 

109, 2 

116,9

so er riche wirt, die er danne lat. 
Swer âne riuwe. welle leben, 
der soi sin ère niemen geben.
Nu merket, swer ze vil gedröt, 
den fürhtet nieman umbe ein bröt.
Sô tœrscher kumt mir nieman zuo, 
ern wæne daz erz beste tuo.
Er enhät sin ê niht wol bewart, 
der sin wip mit einer ändern spart. 
Swer âne got sich wil begän, 
der enmac niht stæter êren hân.
Swer siinden wil swie vil er mac, 
deist libes und der sêle ein slac.
Zwêne möliten gerner dagen 
danne mit einander mære sagen.
Ein wiser man der hat für guot, 
straf ich in, so er missetuot. 
und tæte ich eime tören daz, 
er wære mir iemer mê gehaz. 
daz ist aller tören herzeleit, 
swer in guot und ère seit.
Wisheit dicke aleine stät, 
sö törheit gröze volge hat. 
doch muoz der töre suochen rät 
zem wisen swenne im missegät.
Vor allen nœten ist ein not:
swaz lebendic ist, daz fürhtet den tôt.
Fiur wazzer luft und erde
diu giltet nieman näch ir werde.
Ez sint gedanke und ougen 
des herzen jeger tougen.
Diu jugent ie näch fröuden strebet, 
mit sorgen witze und alter lebet.
Die site nieman kunnen mac, 
der man nu pfliget unde è pflac.
Mich dunket, swä ich eine bin,
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116, 13 

49,9

170.4 

111,20

42, 15 

47, 13 

2, 22

21,23

135, 25*

119.4 

42,17 

131,13 

111, 18

75,22

ich habe tûsent manne sin; 
und kum ich da die liute sint, 
so bin ich tumber danne ein kint.
Diu erde tûsent slahte birt,
der keinez gelich dem ändern wirt. 410
Müezekeit, wat, vergebeniu splse 
die mâchent manegen man unwise.
Swie unschuldic ist ein man, 
man mac in dannoch liegen an.
Tæten mir geheize wol, 415
der erwürbe ich einen stadel vol.
Die armen dunkent sinne blöz, 
da bl der riehen witze gröz.
Schulte ein diep den ändern diep,
daz wære ir nâchgebûren liep. 420
Diu aller kleinste gotes geschaft
vertriffet aller werlde kraft.
got geschuof nie halm sö swachen
den ieman müge gemachen.
der engel tiuvel noch der man, a
ir keinez ein flöch gemachen kan. b
Swer durch sich selben sæhe, c
den diuhte der llp vil smæhe. d
swie schœne der mensche üzen ist, 425
er ist doch innen ein bœser mist.
Niugerne grözen schaden tuot: 
si velschet manegen stæten muot.
Man fröut sich maneger niuwe,
diu schiere zergät mit riuwe. 430
Die riehen alle wise sint,
der armen sinne die sint blint.
Funde ich âne wer ein lant,
daz twunge ich wol mit einer hant.
Swer vil geheizet âne geben, 435
der wil âne not mit schänden leben.
Ich sihe aller slahte leben
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wider sinen orden streben.
80,18 Manec töre sprichet wtsiu wort: 

künd er si bescheiden an ein ort!
80, 6 ich sihe manegen wlsen man

der niht wlser rede kan.
81, 9 Swie grözen schaz der töre yant,

der was des wlsen sä zehant.
80, 8 Hat wisiu wort ein wlser man, 

ein töre im niht gestriten kan.
118, 3 Sin selbes schände er mGret, 

der sin geslehte un6ret.
82, 16 Wan daz ez nieman reden sol,

ein töre vindet den ändern wol.
J71, 19 Swer koufen und yerkoufen wil, 

der gewunne gerne an beiden vil.
64, 16 Des mannes witze ein ende hat,

swenne in ein grözer zom bestät.
65, 2 In zorne sprichet lihte ein man

daz boeste daz er danne kan.
111,2 Üz iegelichem vazze gät 

als ez innerthalben hat.
64, 20 Der tumbe in zorne richet, 

der wise sich besprichet.
64, 18 Swer in zorne ist wol gezogen,

da hat tugent untugent betrogen.
92, 17 Swer sin laster decken kan

und zorn, der ist ein wlser man.
65, 4 Gelüst nit höchvart unde zorn

die sint uns leider angebom.
124,21 Siechtuom armuot spise kranc 

diu machent kurze wile lanc.
112, 1 Diu gäbe ist zweier gäben wert,

der schiere glt des man an in gert.
122,1 Swer vorschet nach dem schaden min, 

ich frage ouch lihte näch dem sin. 
92, 19 Swem ich sin laster hilfe tragen,

1899. Sitnmgab. <L phiL o. hist. CI.
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67,18
der sol mîn laster niemen sagen. 
Ze guote maneger witze hât, 475

49, 23
der sich ze êren niht verstât. 
Die lôsære sint den herren liep,

49, 25
doch steint si in ir ère alsam ein diep. 
Der lôsære schadet manegem man,
dem er niht wol gefrumen kan. 480

113,12 Möht ich min selbes meister sin,

147, 17
sö hete ich gar den willen min. 
Pfennincsalbe wunder tuot:

85, 11
si weichet manegen herten muot. 
Manec man hat wlsen muot, 485

47, 8
der doch vil tumplichen tuot. 
Swaz mit zwelven wirt verstoln,

83, 3
daz ist unsanfte ein jar verholn. 
Swer dem tören flöhen muoz,
dem wirt selten sorgen buoz. 490

113, 18 Ich tuon mir selbe leides mê

113, 22
dann al diu werlt; daz tuot mir wê. 
Des mannes Unbescheidenheit

100, 8
tuot im selben dicke leit.
Swer minne fliuhet, den fliuhet si. 495

93,2
und swer si jaget, dem ist si bi. 
Swen man nu ftirhtet, der ist wert;

42, 19
der êren nieman guoter gert. 
Armuot mac niht tugende hän,
wan si mac êren niht began. 500

5, 13 Vische vogele würme und tier

95, 22
habent ir reht baz danne wir. 
Friunde hän ich iemer vil,

72, 17
unz ich ir niht bedürfen wil. 
Man merket bi dem rate wol, 505

97,8
wie man den herren loben soi. 
Man mac mit lihten sinnen
manegen friunt gewinnen, 
ouch muoz er sin ein wiser man,



83.5 

53,13

113, 24 

83, 6 

55,15

72,7 

80,2 

80,4 

83,11 

40, 17

29.6

78.7 

134, 24

99, 15 

72, 19 

138, 23 

42, 21

der guote friunt behalten kan.
Swer al die liute affen wil, 
der wirt vil lihte der affen spil.
Ez ist lützel namen âne schäme 
wan herren unde frouwen name. 
Wem soi der wesen guot,
Der an im selbe missetuot.
Swie verre ich reit oder gie, 
eimem tören kund ich entrinnen nie. 
Nu seht daz honec, swie süeze ez sl, 
da ist doch lihte ein angel bi. 
des honeges süeze waere guot, 
wan daz vil wê der angel tuot.
In küneges rate nieman zimt, 
der guot fürs riches ère nimt.
Gewalt den witzen angesiget 
dà man rehtes niht enpfliget.
Ist nieman witzic âne guot, 
so enist der armen keiner fruot.
Ich kan wol gouches töre sin, 
unz ez gät an den schaden min. 
Swer riche ist, ob erz teilen wil, 
der hät iemer friunde vil.
Àrmiu hôchvart ist ein spot, 
riche diemuot minnet got.
Oot hät den wisen sorge geben, 
da bi den tören senfte leben. 
Gedinge ist aller werlte tröst, 
daz si von sorgen werde erlöst. 
Minne unde gitekeit 
die sint zenpfahenne bereit.
Ein fürste der mac wol genesen, 
wil er ze rehte meister wesen.
Swer dem fuhse müsen wert, 
der hät in spise gar behert.
Armiu schäme daz ist ein not
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121,22 

37,2 

121, 24 

121, 26 

44,6

86.9

89, 22 

162,2 

102,2

47, 10

90, 8 

116, 19

83.9 

74,23

171,26 

05, 12
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diu dicke machet ougen rôt.
Ez seit vil dicke ein gebür 
vom ändern, ist sin trinken sûr.
Ich muoz hœren unde sehen
und wil doch niemens schaden spehen. 650
Min selbes Sünden ist so vil 
daz ich der fremeden niht enwil.
Maneger riieget selbe sich 
unde zihet es danne mich.
Ez sprechent genuoge ir selbes schaden: 656
die ftieren ouch daz si hânt geladen.
Ez wænt ein ungetriuwer man, 
ich künne untriuwe als er si kan.
Ê ich ein töre wolte sin,
ich lieze ê Rome, und wære si min. 560
Swer der frumen hulde hat, 
der tuot der bcesen lihte rat.
Swenne alle kriimbe werdent sieht, 
sö vindet man ze Röme reht.
Swie heimlich man den wiben sî, 565
da ist doch gröziu fremede bi.
Der diep ist bœse nâchgebûr. 
verzihen ist der loter schür.
Die bœsen nieman niden soi,
den frumen gan ich nides wol. 570
Mir ist ze manegen dingen gach, 
daz mich geriuwet darnach.
Swer mit der werlde wil genesen, 
der muoz eine wile ein töre wesen.
Seit ich die warheit alle zit, 575
so funde ich manegen widerstrit. 
darumbe muoz ich dicke dagen. 
man mac ze vil des wären sagen.
Swenne ich gerne liegen wil,
so mache ich siiezer rede vil. 580
Swer mir ze leide sehendet sich,

H. Paul
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116.27

123,2 

72,25 

31,2

63.4 

82,8 

92,9 

83, 27 

117,8 

97,12

<!>0, 1 9

2, 12 

97, 16 

44,7

daz geriuweti in ê danne mich.
Swaz seltsæne ist, daz dunket guot, 
und manz den liuten tiure tuot.
Swie dicke ein töre in den Spiegel siht, 585
er kennet doch sin selbes niht.
Die fürsten hant der esel art: 
si tuont durch niemen âne gart.
Diu werlt stritet sére
nàch guote witze und ère. 590
ich weiz wol daz nie werltman 
der drier dinge genuoc gewan.
Ez enist niht dinges also guot, 
man scheltez wol, derz gerne tuot.
Wisiu wort und tumbiu werc 595
diu habent die von Gouchesberc.
Die füllenden (?) gerat niht mère 
wan senile leben ân Öre.
Swenne ein töre brîen hät,
so .enruochet er wie daz riche stât. 600
Die âne sunnen müezen sin,
den wære endanke des mânen schîn.
Der man ist under friunden gast, 
dem heime leides nie gebrast.
dem sælde und ère ist beschert, 605
der ist dä heime swä er vert.
TJf minne und üf gewinne 
stänt al der werlde sinne, 
noch süezer sint gewinne
danne keiner slahte minne. 610
vil liep sint wip unde kint, a
gewinne michels lieber sint. b
Al diu werlt lön enphät 
von gote als si gedienet hät.
Ich wil mir selben holder sin 
danne minen besten friunden drin.
Nieman sich versüenen kan 615



57.6

98, 17 

34, 17 

34, 19 

51, 15 

108,7

63.6 

65, 26

116,21 

2,14 

34,9 

67, 19

45,2 

58, 5 

123, 12 

117, 26

188

mit einem ungetriuwen man.
Nieman ritter wesen mac 
drizec jär und einen tac, 
im gebreste 6 guotes 
libes oder muotes.
Swes muot üf veile minne stät, 
der koufet lihte missetät.
Sünde ich selten koufen wil: 
der mac ich hän vergebene vil.
Treit ieman süntltchen haz, 
der vert doch selten deste baz.
Alter bringet arbeit, 
minne senede herzeleit.
Gewoneheit diu ist rieh, 
tumben liuten schedelich.
Sin lant nieman schelten sol 
noch sinen herren; daz stät wol.
Fröude unde herzeleit 
nieman mit einander treit.
Unrehtiu gaehe schaden tuot, 635
reht gebite diu ist guot.
Vil selten iemen missegät, 
swer siniu dinc an got lät.
Wir möhten sünden vil versteln,
wolt uns der tiuvel helfen heln. 640
Des tiuvels triuwe gät noch für:
6 ieman dienest hin zim verlür, 
stüendez über tüsent jär, 
er vergaezes niemer umbe ein här.
Ein valscher man muoz iemer hän 645
ze frumen liuten boesen wän.
Rost izzet stahel und isen: 
also tuot sorge den wisen.
Swer wol redet und übele tuot,
daz ist niht gar getriuwer muot. 6o0
Swä ein künne stiget,

H. Paul
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625



Ueber Freidanks Bescheidenheit. 189

118,1
daz ander nider siget. 
Ez dienet nu mâc mäge

95, 16
uf geliehen gelt der wage. 
Gemachet friunt ze nôt bestät, 655

97, 6
da lihte ein mâc den ändern lat. 
Swä ein friunt den ändern ladet,

105, 5
kumt er dar ze ofte, ich wæne ez schadet. 
Herzeliep hät manec man,
der doch verniugernet dran. 660

113, 26 Swer sin selbes vient ist,

58,7
derst min friunt ze keiner frist. 
Sorge machet grâwez här:

109,4
sus altet jugent âne jâr.
Mich dûhte vert vil manegez guot, 665

31, 10
daz hiure beswæret minen muot. 
Dirre werlde süeze ist gar

3. 13
der sêle vergift, des nemet war. 
Der wille ie vor den werken gät
ze guote und ouch ze missetät. 670

136,3 Sô daz mære ie verrer fliuget,

96,13
so mans ie mê geliuget.
Swie fremede ein friunt dem ändern si,

96,23
dâ sol doch triuwe wesen bi. 
Swer an friunden missetuot 675

33,4
ze langer frist, daz ist niht guot. 
Uns ist leider allen nôt

85, 23
nach sünden die uns got verbot. 
Ezn ist deheiner selbe mê
dan einer des ich mich verstè. 680

85, 25 Ich weiz wol daz ein ieglich man

104, 14
wol im selben guotes gan.
Sô stæte friundinne niemen liât,

101,25
er enfürhte doch ir missetät.
Swer liep hät, der wirt selten fri 685

118, 5
vor sorgen daz ez unstæte sî. 
Swer heizez bech rüeret,
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78,9
meil er dannen fiieret.
Ez hat nieman wlsen muot
wan der gotes willen tuot. 690

117, 14 Nâch trüren dunket fröude guot,

117,10
nach fröuden wê daz trüren tuot. 
Swem dicke leit geschiht,

117, 12
dem enwirret trüren niht. 
swem nie herzeleit geschach, 695

56,5
dem ist trüren ungemach. 
Des mannes sin

3,9
ist sin gewin.
Got rihtet nâch dem muote
ze übele und ze guote. 700

47,20 Der diep ist âne angest niht

61, 5
swä er vil gerünen siht. 
Swer sich lobet aleine,

61,3
des ère ist leider kleine, 
sich selben nieman loben soi: 705

53,21
swer frum ist, den gelobet man wol. 
Nieman soi sine liute lan

108,27
âne vorhte, wil er ère hän. 
Er ist wîse, swer den man
nâch slnem site halten kan. 710

117, 22 Frô mit ungeræte,

108,9
diu fröude ist selten stæte. 
Bœse gewoneheit

33,10
machet schaden unde leit. 
Swer nach siinden riuwe hät, 715

78,5
des sêle mac wol werden rät.
Sö richer künec nie kröne getruoc,

95, 18
er enhete doch armer mäge genuoc. 
Gewisse friunt, versuocbtiu swert
die sint ze nœten goldes wert. 720

33, 16 Wie der die sèle tœtet

118, 15
der sich ze sünden noetet! 
Diu geiz kratzet m anege zlt
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106, 18 

86, 24 

34, 11

114, 17 

96, 15

115, 8 

84, 10 

58,13

107,12 

105, 3 

118, 25 

102, 16 

100, 20 

176,8

44, 11

von weiche unz daz si harte lit: 
er soi niht sin ein tumber man, 
der senfte leben vertragen kan.
Swer niht sanfte kan geleben, 
dem mac got wol unsenfte geben. 
Nieman alsö rehte tuot 
daz ez alle liute dunke guot.
Swer rehte milte wil began, 
der muoz gebresten durch milte han. 
Wir solten uns der Sünden schämen; 
nu ist ez gar der werlde gamen.
Daz mer ist tief unde naz, 
doch büezet durst ein brunne baz. 
Swer mir ze triuwen wirt erkant, 
den minne ich über daz vierde lant. 
Betrogen ist ir aller muot, 
die sich selben dunkent guot.
Der tore sünde niht verbirt 
unz er im selben unmære wirt.
Swer alliu dinc besorgen wil, 
daz ist alles leides zil.
Sô sère nieman missetuot, 
er enwolte doch gerne wesen guot. 
Fremede scheidet herzeliep, 
state machet manegen diep.
Es hœrt ein losenære 
vil lîhte leidiu mære.
Ein man vil maneges ère hût, 
daz guoten wlben missestat.
Diu wîp man iemer biten soi; 
ouch stat in rehte verzihen wol. 
Swaz ich her gelebet han, 
daz dunket mich gar missetän. 
ein lützel mir gevallet wol 
daz ich noch geleben soi.
Man siht nu leider selten

Ueber Freidanks Bescheidenheit.

725

730

735

740

745

750

191

755



97, 20 

43,6 

147,9 

87, 20 

43, 10 

43,8 

90, 17 

90, 19

90, 23 

40,21 

90, 15 

40, 23 

103, 25 

61, 15 
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47,22

mit triuwen triuwe gelten. 760
Der friunt wirdet niemer guot 
der lobet swaz sin friunt getuot.
Swer redet nach des mannes site, 
der behaltet in flä mite. '
Begraben schätz, verborgen sin 765
daz ist verlust äne gewin.
Ich sach ie, swaz der arge spart, 
daz ez darnach dem mitten wart.
Swen genüeget des er hat,
der ist riche, swiez ergät. 770
Swen genüeget des in genüegen sol, 
dem ist mit siner habe wol.
Ze friunde ich baz behalten kan 
zwelf frume dann einen boesen man.
Noch bezzer ist der boesen haz 775
danne ir friuntschaft; wizzet daz. 
swann ich der boesen hulde hän, 
so hän ich etewaz missetän.
Man sol hän mit den besten pflicht,
die boesen hoeren und volgen niht. 780
Swer sich ze einem riehen man
gesellet, der verliuset dran.
Der boese niemer sol verstan 
wie sich der frume muoz begän.
Arme unde riche 785
suochent ir geliche.
Swer wiben sprichet valschiu wort, 
der hat fröuden niht bekort.
Ein ieglich man wol lop vertreit,
schelten ist in allen leit. 790
Trunkenheit ist selten guot:
si tobet und velschet wisen muot.
si ist ein roup der tugende gar,
si ist tödes bilde, nemet es war.
Swer eine kleine diube tuot, 795

Jf. Paid



Heber Freidanks Bescheidenheit. 193

99, 11 

99,9 

84, 14 

84, 16 

31,6 

54, 6 

110, 9

52, 14 

113,14 

113, 16 

63, 8 

5 7 ,4  

33, 2 

176, 14 

44, 15 

28, U  

90,1

der stæle ouch lihte ein groezer guot.
Minne blendet wisen man 
der sich vor ir niht hiieten kan.
Minne lêret manegen man
so lange unz er ir niht enkan. 800
Den toren dunket selten guot 
swaz ein wise man getuot.
Swer sine tumpheit überstrebet, 
der hat guoten tac gelebet.
Zer werlde mac niht süezers sin 805
danne ein wort, daz heizet min.
Swer tugende hat, derst wol geborn; 
âne tugent ist edele gar verlom.
Yil dicke mir da liep geschach 
da ich mich liebes nie versach. 810
manegem ouch da leit geschiht 
da er sich leides niht versiht.
So junc ist nieman noch sö alt, 
der sin selbes habe gewalt.
Möht ich mir selben widersagen, 815
sö müeste ich minen vient tragen.
Möht ich mir selben angesigen, 
so hete ich min not gar überstigen.
Nieman mac sich lügen erwern
noch vor schelten wol ernern. 820
Maneger rechent des ändern guot,
der selten wol mit sinem tuot.
zer werlde niht geschaffen ist
daz stæte si ze langer vrist.
Ein valscher tröst hat uns vergeben: 825
wir wænen alle lange leben.
Swä man eine untriuwe begat, 
da ist ouch ander misset at.
Swä sünde ist âne riuwe,
diu ist alle zit vor got niuwe. 830
Swer den biderben und den bœsen hat
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170 , 20

geliche, daz ist missetät.
Niuwer dinge fröuwet sich 
ein ieglich man, so tuon ich mich. 
Swä schaz wider schätze broget, 
die mâchent lîhte riehen voget.
Der tôt ist ein höchgezlt 
die uns diu werlt ze jungest git. 
Swer dem tören siinde wert, 
der hät im die sêle emert.
Swie dicke gote wirt gelogen, 
er ist doch iemer unbetrogen. 
den niemen kan betriegen, 
dem soi ouch nieman liegen.
Der rüeget des ändern missetät 
der selbe hundert grôzer hät.
Ez dunket manegen tumben man 
diu kunst diu beste die er kan. 
Wîbes schœne manegen hat 
verleit ûf gröze missetät.
Nieman eine wunden mac 
verheilen, da enschine der slac. 
Swer lop in sinem lande treit, 
daz ist diu grœste werdekeit.
Hânt arme liute bœse site, 
si verderbent sich da mite.
Valschiu friuntschaft
diu enhät niht triuwen kraft.
Mit fremede niemen wirt erkant 
weder liute noch daz lant.
Swie man vert den hunden mite, 
si hânt doch iemer hundes site. 
Funde ich veile einen isenhuot 
der fïtr lügene wære guot, 
und einen schilt für schelten, 
den wolte ich tiure gelten, 
und einen turn für trüren,

H. Paul
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45,4 

44,13 
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79, 15
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171, 3 

5 2 ,4  

171, 5 

171, 7 
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5 6 , 17 

5 6 , 15

den wolte ich hôhe müren.
Ez ist den yogelen ein gröz gebrest,
alliu jär ein niuwe nest. 870
Ez fliuzet manegen liuten vais
âne kupfer durch den hals.
Man siht uzen manegen glanz 
der innen valsch ist und niht ganz.
Bi hunden und bi katzen 875
was ie bizen und kratzen.
Ein ieglîch diep weiz vil wol 
wie er der diube louken soi.
Man siht manege schœne,
die doch ist vil hœne. 880
der gouch der ist ein schœne vogel 
und ist doch bœse und dar zuo gogel.
Wisheit überwindet übel: 
alsö twinget vaz der tübel
daz es niht rinnet zaller zît; a
witze scheidet manegen strit. b
Als sich der fuhs müsens schämt, 885
sô hæter gerne ein hœher amt.
Ich gesach nie guoten bolz 
âne vedern und âne holz.
Ein ieglich man ze schirme hat
lügene für sine missetät. 890
Hänt alte liute jungen muot,
die jungen alten, deist niht guot.
Swer setzet ungewissiu phant, 
der muoz liegen sä zehant.
Der schilt wert deheine frist 895
der für lügene gemachet ist.
Ist ein schœne wip getriuwe 
der lop soi wesen niuwe.
Swelch man ist des guotes knelit,
der hat iemer schalkes reht. 900
nieman der ze herren zimt



196 

73, 24

55, 3 

119,10

39, 20 

2,6 

119,14 

60, 13 

119, 16 

148,2 

120,7 

108, 11 

120,9

72, 15

56, 11 

92, 11

112, 5.

73, 2

der sin guot ze herren nimt.
Maneger lebet mit Ören 
dem ich daz hœre verkören; 
nieman doch gevelschen mac 
gotes wort und liebten tac.
Ein blinde gæbe sin grtfen niht 
umbe daz sin beste friunt gesiht. 
Nieman ist so wol geschehen 
ern süle doch zer erden sehen.
Swer valsche bihte tuot. 
dem wirt der abläz selten guot.
Gote ist niht verborgen vor: 
er siht durch aller herzen tor.
Ein ieglich man vermiden muoz 
den distel, gät er barfuoz.
Nieman mac ze langer zit 
grôz ère haben âne ntt.
Wer ist nahe oder verre 
dem niht arges werre?
Er en ist niht vollen karc, 
swer nimt den pfenninc für die marc. 
Unkrût wahset âne sât, 
sô schœnem körne missegât.
Ein ieglich kint sich dâ nâch sent, 
als ez diu muoter hät gewent.
Swer niht baz gevaren mac, 
der vert die naht und lat den tac. 
Ein wiser herre gerne hät 
wite friunt und engen rät.
Swer richet an dem guote, 
der armet an dem muote.
Wie sol des 1 asters werden rät 
der sin Öre ze laster hat.
Dem ist wö der maneges gert 
und in der nieman eines gewert. 
Manger durch sine missetät

H. Paul
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89, 6 

61,25 

115,2 

89, 24

120, 17 

100, 12

120, 21 

120, 27 

118, 23 

136,9 

96, 25 

52, 8 

40 , 19 

121, 2 

1 06 , 10 

4 7 , 4

sin es knehtes kneht ze herren hat.
Man merket nu daz boeste gar
und nimt des besten ltttzel war. 940
Swaz man lobet an dem man,
da k6rt er sinen fliz an.
Ein man den niischel köre 
als in daz weter l6re.
Den frumen man iemer loben sol: 945
sö tuot er deste gemer wol. 
den boesen nieman sol vertragen, 
man sol in doch ir laster sagen.
Nieman ist sö vollekomen
daz er dem wandel si benomen. 950
Swä wlp durch minne missetete,
daz kam von der manne bete.
ein man ouch missefaete,
der in sö tiure baete.
Ich waene daz iht bettes st, 955
da ensi ein boesiu veder bi.
Swelch wise ist gemeine, 
der gras ist gerne kleine.
Swer fliegen müge, der fliege alsö:
weder ze nider noch ze hö. 960
Yerstolniu wazzer süezer sint
danne offen win, des jehent diu kint.
Erst tump, swer triuwe suochet 
da man ir niht enruochet.
Swä man lobet die alten site, 965
da schiltet man die niuwen mite.
Der richtuom ist von sselden niht 
da von nieman guot geschiht.
Swä daz flur ist bl dem strö, 
daz brinnet lihte, kumt ez sö. 970
swä wip und man sament sint, a
sie machent lihte daz dritte, ein kint. b
Unsanfte kan ein diep verheln



92,13 

90,5 

90, 27 

56, 13 

109, 24 

121,4 

86, 14 

88, 25 

88, 27 

171, 11 

60,7 

96, 27

135, 14 

120, 25 

61, 17 

42, 23

62,22
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vor dem ändern der ouch kan stein. 
Von rehte des mannes ère stât 
dar nach als er sich selbe hat.
Swer den frumen iibele hat, 
den bœsen wol, deist missetat.
Ein bœser man ungerne siht 
swä dem frumen guot geschiht.
Daz guot mac wol heizen guot 
da man mite rehte tuot.
Erde und wazzer nider swebet,
Fiur und luft ze berge strebet. 
Schade schimpf ist dicke leit 
und lasterlichiu warheit.
Dem milten tuot verzîhen wè, 
doch schämet sich der bitende è. 
Swä der bœse wirt erkant, 
da schiuhet man in sä zehant.
Ein bœse man unsanfte treit 
ère und gröze rlcheit.
Swer sich koufes wil began, 
der muoz sin warsagen lan.
Swä ein dorf ist âne nît, 
ich weiz wol daz ez œde lit.
Swer sich habet an den dorn 
so er vellet, der hat zwir verlom: 
swer ungetriuwen friunden klaget 
sin leit, daz wære baz verdaget.
Diu nezzel schiere wirt erkant, 
der si nimt in blöze hant.
Vil manie schœne bluome stât, 
diu doch vil bitter wurzel hat.
Swer die werlt mit èren hat, 
deist ze lobenne, ob er si lât. 
Àrmuot mit werdekeit 
Daz ist verborgen herzeleit.
Man soi vergebene gäbe niht

H. Paul
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schelten, des doch vil geschiht.
88, 1 Swie argen muot der arge truoc, 

er dühte sich doch milte genuoc.
65,.6 Herzelieber friunde zorn 

der wirt schiere verkom.
44, 21 Ich hoere genuoge liute klagen 

der triuwen münze, si verslagen.
178, 2 Manie man erstirbet

dar nach als er wirbet, 
der niemer übele erstürbe, 
ob er rehte würbe.

116, 3  Die liute kan ich üzen spehen.
ich enmac niht in ir herze sehen.

67, 25 Den sämen kan der tiuvel geben: 
man velschet alliu rehtiu leben.

64, 24 Swer in zorae fraget wer er sl, 
da sint niht guoter witze bl.

23, 11 Swie w£ dem menschen geschiht
er geloubet doch dem ändern niht.

5, 6 Swer niht rehte mac geleben,
der sol doch nach rehte streben.

78, 23 Frage und wisiu löre 
die ftiegent michel Öre.

142, 13 Der pfäwe diebes sliche hat,
tiuvels .stimme und engels wät.

129, 25 Ein iegllch dinc von banden strebt 
daz gevangenliche lebt.

100, 26  Ein sinnec wip mit reinen siten 
die endarf nieman lasters biten.

61, 19 Swes ist ze lützel oder ze vil, 
newederz ich da loben wil.

33, 20 Swer ze Sünden saelde treit, 
deist diu groeste unsaelekeit.

121, 12 Dar umbe hat man bürge 
daz man die armen würge.

78, 11 Die wlsen werdent gotes kint,
1999. Bftznngab. d. ph ll n. hfet. CI.
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121, 14 

93,14 

117, 20 

109,14

200

121, 16 

169, 24 

117,18 

79,7 

112,21 

61,23 

122,17 

101,1 

32, 23 

92,21 

91,4

die ändern alle tören sint.
Swelch hüs m6 wirte hat 
dan einen, daz hüs zergät.
Unrehtiu heimeliche 
tuot nieman 6ren riche.
Man sol bi fröuden wesen frö, 
bi trüren trürec, kumt ez sö.
Ez sint vier gotes geschaft, 
der leben diu sint wunderhaft: 
salamandra spiset sich 
mit fiure, daz ist wunderlich; 
gamäliön des luftes lebet, 
der herinc wazzers swä er swebet; 
der scher sich niuwan der erden nert: 
sus ist den vieren ir nar beschert.
Yil manic laster in vergät 
der sine nächgebüren willic hat.
Man vert mit lügene durch daz lant, 
her wider niht, wirt er bekant.
Ein ieglich zit hat sine zit: 
leit nach fröuden trüren git.
Daz nieman wisheit erben mac 
noch kunst, daz ist ein grözer slac. 
Reinez herze und reiner muot 
diu sint in allen wseten guot.
Man hoeret nu vil manegez loben 
daz man 6 hete für ein toben.
Dar umbe stnt gedanke fri 
daz diu werlt unmüezic sl.
Ez minnent genuoge unminne: 
der sin ist von unsinne.
Swie gröz der werlde fröude si, 
da ist doch tödes vorhte bi.
Den strit sol ich gerne län 
des ich schaden und laster hän.
Dem argen herzeleit geschiht,

H. Paul
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90 er geben muoz oder geben siht. 
sô ist des milten herzeleit,
swenner ieinan iht yerseit. 1080

44, 9 Sich süenent valsche liute 
ûzerhalp der hiute.

3,11 Swaz der mensche begât,
got rihtet als daz herze stât.

75, 6 Vil selten âne riuwe ergât 1085
unerkantiu hirât.

87, 12 Diu milte ist von tugende niht 
diu durch fremeden rât geschiht.

92, 7 Nieman hât an arbeit
wîstnom ère grôz richeit. 1090

31, 12 Der werlde ist niht mère 
wan liute guot und ère.

139, 7 Swer sich kratzet mit dem bern,
dem muoz sin hant vil dicke swern.

142,7 Der esel und diu nahtegal 1095
singent ungelîchen schal.

84, 2 Ein tôre næme des gouches sanc 
für der süezen harpfen klanc.

50, 12 Der niuwe beseme kêret wol
ê daz er stoubes werde vol. 1100

108, 15 Den bœsen vazzen niemen mac 
benemen wol ir êrsten smac: 
die site ein man unsanfte lât 
der er von jugent gewonet hât.

5 3 ,7  Maneger hât der èren amt, 1105
der sich doch der èren schamt.

145 , 19 Mich dunket, er si iulenslaht
swer für den tac nimt die naht.

8 2 , 18 Vindet ein tôre niuwe site,
dem volgent aile tôren mite. 1110

8 2 , 20 Der tumbe hât gesellen vil 
die wîle er tôre wesen wil: 
swenne er mêret witze kraft,
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116, 15 

118, 11 

100,16

98,13 

100, 24

99.3 

108,25

82,10

89.4 

122, 19

81,3

122,9

107,2

202

143,7

sö minret sin geselleschaft.
Der bluomen naeme niemen war, 
waerens alle geliche gevar.
Swer linden beizet üf den dorn, 
der hat ir beider reht verlom.
Ein wlp wirt in ir herzen wert, 
swenne ir der besten einer gert. 
ein man wirt tiurer danne er sl, 
gellt er höher minne bl.
Rehtiu minne fröude hat, 
sö veiliu minne trüric stät. 
Yerzlhen ist der frouwen site: 
in ist doch liep daz man si bite. 
Minne und tanz hänt den ruom: 
iegllcher waent daz beste tuon. 
Swer wol gebadet und wol gebet, 
daz gerou in selten, swer daz tet. 
Bl rede erkenne ich den tören, 
den esel bl den ören.
Swie boesllch ieman hat getan, 
er wil doch slnen boesern hän. 
Swer sich mit eiden fristet, 
der hat mich überlistet.
Salomön witze lörte,
Marolt daz verkörte: 
den site hänt noch hiute 
leider genuoge liute.
Ein gebür genuoc Ören hät 
der vor in slnem dorfe gät.
Swer übel wider übel tuot, 
daz ist menneschlicher muot. 
swer guot wider übel tuot, 
daz ist götellcher muot. 
swer übel wider guot tuot, 
daz ist tiuvellcher muot.
Karadrius ein vogel ist,

H. Paul
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des sinne gänt für mannes list: 
swelhen siechen er gesiht, 
dem enwirret schiere niht; 
swelch sieche niht genesen kan, 
den gesiht er niemer an.

6, 17 War umbe ein mensche si verlorn, 
daz ander si ze genaden erkorn, 
swer des fraget, deist ze vil. 
got mac und sol tuon swaz er wil. 
swaz got mit siner geschephede tuot, 
daz sol uns allez dunken guot. 
waz mac der haven gesprechen, 
wil in sin meister brechen? 
noch minre muge wir wider got 
sprechen, kumt uns sin gebot.

78, 15 Sin selbes sin er möret 
der wisheit gerne l£ret.

2, 7 Ez si übel oder guot,
swaz ieman in der vinster tuot 
oder in dem herzen wirt erdäht, 
daz wirt doch gar ze liehte bräht.

34, 21 Sünde ist süeziu arbeit:
si git doch nach liebe leit.

122, 23 S6 gröziu witze ist niemen bi
daz er wizze wie er geschaffen si. 
nu sehet in Spiegel tüsent stunt: 
ir werdet iu selben niemer kunt.

119, 22 Dehein leben ist sö fri 
daz gar äne urliuge si.

113, 20 Mich lieze wol diu werlt genesen, 
wolt ich mir selbe genaödec wesen.

2, 18 Der werlde drouwe unde ir zorn 
ist hin ze gote gar verlorn. 
man muoz im flohen unde biten; 
er enfürhtet niemens unsiten.

123, 6 Swer berlln schüttet für diu swin,
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108,1

123,8

115, 22

116, 1 

141, 11 

141, 19 

141,21 

124,3

4, 26

30.21

49.21 

137, 19

41,8

52,2

106,2

35,4

204

40,15

diu mugen niht lange reine sin.
Dehein boge so guot ist,
man müge in spannen unz er brist.
Y il lihte zerret sich der sac, 
sö dar in niht mère enmac.
Swaz min ouge rehte ersiht, 
daz weiz ich unde wæne es niht. 
ich wæne maneges daz man seit, 
unz ich ervar die warheit.
Wænich unde entrüwes niht, 
die habent mit den tôren pfliht.
Ez hat selten wisiu müs 
den fuhs gebeten hin ze hüs.
Die frösche tuont in selben schaden, 
weint si den store ze hüse laden.
Die wisen kunnen wol yerstän 
waz ich tôre gesprochen hän.
Swie man ze walde rüefet, 
daz selbe her wider güefet.
Wir geheizen alle gote mê 
dann iemer mit den werken ergê.
Im selben nieman angesiget 
wan der der werlde sich bewiget.
Der schalc mit valle niget 
swanne er ze höhe stiget.
Swie dicke ein wolf gemünchet wirt, 
diu schaf er drumbe niht verbirt.
Sö swache liute werdent rieh, 
so ist niht sö imvertregelich.
Die alten senent sich näch der jugent, 
die jungen wünsch ent alter tugent.
Mit pfaffen und mit wiben 
soi nieman schelten triben.
Swer mit Sünden si geladen, 
der soi in herzeriuwen baden.
Man soi sich gerne erbarmen

H. Paul
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über die edeln armen.
98, 11 Swä man minne veile treit,

da koufent gouche unsselekeit.
22, 2 Swie liep der mensche lebendic st, 

er ist doch nach töde unmsere bt.
50, 8 Swä man dienest für dienest hät, 

da sol man dienen; deist min rät. 
swä so dienest wirt verlom, 
da wsere dienest baz verborn.

142, 19 Die gire fliegent gerne dar
dä si des äses werdent gewar.

123, 16 Schoeniu wort enhelfent niht 
swä der werke niht geschiht.

176, 24 Sö der man niht m6 geleben mac, 
sö gseberz riche umb einen tac.

101, 19 Noch senfter wsere ein igels hüt
an dem bette danne ein leidiu brüt.

101, 21 Ein leider man ist swserer bi 
guoten wiben danne ein bli.

123, 20 Sich hebet manic grözer wint 
des regene doch vil kleine sint: 
man hebet manege sache hö 
diu doch gellt mit kleiner drö.

123, 18 Des mannes were erzeigent wol
wes man im getrüwen sol.

124, 1 Ich wil armen wärsagen
selten minen kumber klagen.

4 7 ,14 ich wil ouch mine« schatzes niht 
verbergen daz ez der diep siht.

5, 7 (Jot niht unvergolten lät 
swaz ieman guotes begät. 
dekeiner slahte missetät 
ungerochen ouch bestät.

1 1 7 ,2  Sö guotes ich niht erkenne, 
mich verdrieze es etewenne.

113,21 W ol im der dä büwet wol,
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da er doch iemer wesen sol.
176, 26 Hete ich hie swaz ich wolfce hän,

daz müeste ich doch ze jungest län.
112,13 Swer welle daz ich in ge wer, 

der sol ouch tuon des ich ger.
86, 20 Milte machet werdiu lant,

von obeze wirt der boum erkant.
62, 24 Swes leben ich schilte, der schilt daz min, 

unz daz wir beide schuldic sin.
18, 4 Von winden Wunders vil geschaht, 

die nietnan grifet noch ensiht.
33, 8 Swer sündet äne vorhte,

daz ist der verworhte.
40, 13 Swä richer man gewaltic si, 

da sol genäde wesen bi.
34, 23 Dem sünde wirt ze buoze geben,

der möhte iemer gerne leben.
124, 7 Ich missevalle manegem man

der mir ouch niht gevallen kan.
5, 11 Gotes gebot niht iibergät

wan der mensche den er geschaffen hat.
129, 23 Swer zwGne wege welle gän, 

der muoz lange Schenkel hän.
124, 13 Ich enkan mit allen sinnen 

mir selben nicht entrinnen, 
ich entrunne gerne, wiste ich war: 
nu bin ich mensche swar ich var.

85, 27 Manec töre s£re gähet 
dä im sin schade nähet.

135,12 Ein man muoz mit den liuten wesen: 
mit wolven nieman mac genesen.

31, 24 Swer hie üf erden rehte tuot,
daz dunket ouch dä ze himele guot.

113, 9 Swer merket waz er hät getän, 
der lät mich sine hulde hän.1)

*) 1281—2 gehören wahrscheinlich zwischen 144 und 147,
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72, 1 Lant und liute geirret sint 
swa der künec ist ein kint
und sich die fürsten fllzent a
daz si fruo enbizent. b
da wirt selten wol geriht; c
Salomön des selben giht. d

31,20 Got nieman des engelten lät, 1285
ob er der werlde hulde hat.

59, 4 Swer sant und ouch der stemen schin 
wil zeln, der muoz unmüezic sin.

81, 23 Der wisen und der tumben strit
hat gewert nu manege zlt. 1290
er muoz ouch noch vil lange wern: 
man mac ihr beider niht enbem.

138,13 Daz zwéne hunde ein bein nagen
âne grinen, daz hœre ich selten sagen.

120, 23 Manec dom schœne bluomen birt, 1295
des stechen doch vil sêre swirt.

81, 27 Swer verdient der tören haz, 
den hänt die wlsen deste baz.

68, 2 Der mich und al die werlt geschuof,
der hœrt gedenke sam den ruof. 1300
der tiuvel weiz gedenke niht 
wan als er an den werken siht.

141, 15 Man siht selten richez hüs 
âne diep und âne müs.

124, 9 Swer übel von dem ändern reit, 1305
des wirt im zwir mê geseit. 
ob sin ze guote wirt gedäht, 
daz wirt niht halbez ze ôren bräht.

53, 19 Swer âne vorhte wirt erzogen, a
an dem ist alliu tugent betrogen. b

4 8 ,5  Swa die rihtære habent phliht c
mit dieben, des doch vil geschiht, d
des mac der diep geniezen wol, e
sö man in verteilen soi. f



21,17

115.18 

111,8

119.18
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146, 15

171,21 

59, 22

143, 17

124, 19 

128,10

69,21

123.4 

125,15

125, 19
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Dehein boum bceser obez treit 
danne diu boese menscheit.
Sö dicker müren sint niergen drl, 
in gedenke wol durch si.
Al diu werlt niht geahten mac 
des obezes und des krütes smac.
Swaz üf erden frumes ist, 
daz muoz ftirhten mannes list. 
sö tuot dem manne herzeleit 
daz boeste daz diu erde treit. 
dem lewen wolte ich fride geben, 
liezen mich die floehe leben.
Swer slangen hecken lfcret, 
von rehte er in sGret: 
von rehte ez üf in selben gät, 
der dem ändern ratet valschen rat. 
Ezn wart nie man sö wol gezogen, 
im enwaere leit, wurd er betrogen. 
Dem libe hilfe ich allen tac, 
dem nieman doch geholfen mac: 
die s£le laze ich under wegen; 
daz hülfe, woltir ieman pflegen.
Swaz man den gouch getaret, 
slnen sanc er niht verk6ret.
Swen hungert, ist er wsete blöz, 
so enwart nie siechtuom alsö gröz. 
Swaz wir noch fröuden hän gesehen, 
daz ist uns als ein troum geschehen. 
Die uns guot bilde solten geben, 
der velschent genuoge ir selber leben. 
Erst tump, swer lieben sämen 
saet in starke brämen.
Swaz mit varwe ist überzogen, 
dä wirt ein kint lihte an betrogen. 
Ich hän vil manegen man erkant 
der golt suochte und kupfer vant.

H. Paul
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125.13 Erst tump, swer slner kinde bröt 
den fremden glt in hungers nöt.

118, 13 Die kletten und der hagendom 1845
die tuont gaehen liuten zorn.

29, 8 Höchvart verderbet alle tugent, 
so zieret zuht die edeln jugent.

82, 2 Swer lebet nach der wisen site,
der verliuset die tören mite. 1350

111.14 Ich waene ieman so riche lebe, 
ern geheize mö danne er gebe.

169, 22 Ein man wol al die werlt betrüge, 
wolde man gelouben slner lüge.

21, 27 Swie wir den lip hie triuten, 1355
er muoz doch von den liuten.

51, 23 Swer dem alter und der jugent 
ir reht behaltet, deist ein tugent.

44, 25 Swer staete an unstsete ist,
da ist ouch ander valscher list. 1360

101, 27 Sin herze dicke trüric stat, 
der ungetriuwez liep hat.

123, 26 Swer f&rhtet donres blicke, 
der muoz erschrecken dicke.

137, 15 Swä der wolf gerihtes pflege, 1365
da g£n diu lember von dem wege.

143, 13 Des valken dinc niht rehte stat, 
swann er ze fuoze nach splse gät.

139, 17 Swä der ohse die kröne treit,
dä hänt diu kelber werdekeit. 1370

72, 11 Der fürsten herze unde ir leben 
erkenne ich bi den rätgeben: 
der wlse suochet wisen rät, 
der töre sich näch tören hät.

126, 7 Wart ie edel kint gelich 1375
dem Stiefvater, daz ist wunderlich.

47, 6 Da enhilfet niht der friunde heln 
dä mich die vlnde sehent stein.
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140.3

49, 15 

125, 11 

177, 25

84, 18 

41,18

41,22 

35, 10 

35,8 

74,21 

74, 19

108.3 

108, 5 

146, 19 

146, 21 

137, 21

210

Swâ man den esel kroenet, 
da ist daz lant gehoenet. 
der ougenschalc endienet niht 
niuwan da ez der herre siht.
Vil dicke frô houbet stât 
an satem bûche, swer den hât. 
Maneger îlet hin ze grabe 
rehte als er sich versûmet habe, 
daz gâhen daz ist âne nôt: 
er læge wol müezecllche tôt.
Dem tôren nieman siege wert 
wan der in ouch hin wider bert. 
Die gltegen und die riehen 
sol man zem mer geliehen: 
swie vil zem mer wazzers gê, 
ez hete doch gerne wazzers mê. 
Diu wazzersuht und daz mer 
hänt für durst keine wer.
Swie grôz si iemens missetät, 
got dannoch mère genâden hât. 
Swâ got die wären riuwe siht, 
dâ wirt alliu sünde ein niht.
Lip sèle ère unde guot 
deist allez lêhen swie man tuot. 
ezn hât nieman eigenschaft 
niuwan got mit siner kraft.
Swem die sternen werdent gram, 
dem wirt der mâne lihte alsam.
Ich enfiirhte niht des mânen schin, 
wil mir diu sunne genædic sin. 
Swem gæhes boten nôt geschiht, 
der bedarf des snecken niht.
Der snecke und der regenwurm 
die hänt vil selten grözen sturm. 
Swâ der boc den wolf bestât, 
dâ weiz ich wol werz bezzer hât.

H. Paul
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82,6 

63,18 

177, 3 

177,1 

55, 5 

120,13 

120, 15 

126, 1 

126, 3 

21, 7

118, 7 

126, 9 
%

143, 15 

108, 13 

3 ,  1 

117, 6

Swaz an den tören wandels si, 
dä bezzem sich die wisen bi.
Wir schelten alle ein ander leben, 
unz daz wir in den hoenden sweben. 
Zer werlde ich blöz komen bin, 
si enlät ouch mich niht fiteren hin. 
Zer werlde komen wir äne wät, 
in swacher waete ouch si uns lät.
Vil maneger hät der ougen niht, 
des herze doch vil wol gesiht.
Ich weiz wol waz dem geschiht 
der daz boeste merket, daz beste niht. 
Ich wsene kein unmäze si, 
da ensi ein ander unmäze bl.
Der koufman dran yerliuset 
der glas für rubtn kiuset.
Swer eine hundes hüt ersiht 
für zobels balc, des ist doch niht.
Mir ist von manegem manne geseit, 
er pflege grözer heilekeit: 
als ich in sach, sö dühte mich, 
er waere ein mensche alsam ich.
Swer sich ze kletten mischet, 
unsanfte ers abe wischet: 
nieman frumer mische sich 
ze bcesen liuten, daz räte ich.
Swä kunst ist äne bescheidenheit, 
daz ist verlorn arbeit.
Des gouches sanc ist niender wert 
wan dä man bezzers niht engert.
Swer sin kint niht ziehen kan, 
daz ziuht vil lihte ein lantman.
Got hät allen dingen geben 
die mäze wie sl solten leben.
Der sumer würde unmaere, 
ob er zallen zlten waere.
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135, 4 Gedinge grœzer fröude git 
danne uns gebe diu sumerzlt.

117,4 Man mac aller hande spil 
trlben unz sin wirt ze vil.

31,8 Zer werlde niht sö süezes ist, 
sin beträge ze langer frist.

1455

126, 15 Diu glocke muoz den klüpfel han, 
sol si grôzen dôn began.

93,6 Ros schilt sper hübe unde swert
diu mâchent guoten ritter wert. 1460

93,4 Ere und alliu werdekeit 
sint âne volleist hin geleit.

90,9 Als ein frum man missetrit, 
so erschreckent im alliu sîniu lit.

52, 24 Schäme deist ein gröziu tugent: 
sl bezzert alter unde jugent.

1465

71,13 Waz frumt daz ouge einem man 
dä mite er niht gesehen kan.

126, 11 ère âne nuz ist dem gellch;
sô sint âne ère genuoge rich. 1470

49, 19 Slüffe ein schalc in zobels bale,
wær er iemer drinne, erst doch ein schalc.

54, 22 Swer blinden winket, deist ein gouch, 
mit stummen rünet, derst ez ouch.

22,4 Sö schoene ist nieman noch sö wert, 
er enwerde daz sin nieman gert.

1475

126, 5 Niemen kan gemachen 
von baste scharlachen.

104, 26 Swie dicke diu wlp underligent,
den mannen sl doch angesigent. 1480

126, 23 Sö übele nieman ist getän, 
ern habe doch zer schœne wän.

U l 12 Swaz ieman Wunders hät vernomen, 
des wolter gerne zende komen.

121, 18 Swer mit êren wil genesen,
der muoz nâch slnen gebüren wesen.

1485



59.10 

59,8 

70,18

147,15 

69,5

71.11 

71, 17

146, 13 

145, 22»

147, 19 

J47, 21 

114, 15 

114, 13 

138 , 3

ZO. J22 

7 1, 23

59,6 Zen siechen hoert der arzät, 
die gesunden hänt sin guoten rat.
Ein siecher arzat nerte sich
michels gerner danne mich. 1490
Arzâte gelîche hellent, 
sö glocken gelîche schellent.
Wie mac mir der gelouben iht 
der im selben geloubet niht.
Dem hürtœre wirt des hordes niht 1495
wan ob er in weiz unde siht.
Driu dinc niht gesäten kan,
die helle, fiur, den gitegen man;
daz yierde gesprach noch nie „genuoc“,
swie yil man im zuo getruoc. 1500
Wè dem ougen daz gesiht
eime ändern und im selben niht.
Swer daz fiur erkenne,
der hQete dazz in niht brenne.
Ein pfnlle ist bezaer üf den tisch 1505
dann in dem wäge ein grözer visch.
Man siht bl dem neste wol 
wie man den vogel loben soi.
Hete der wolf pfenninge,
er funde guot gedinge. 1510
Man lieze wolve und diebe leben, 
möhten si guot mit vollen geben.
Diu güsse mâchent grôzen duz
und hänt darnach kleinen fluz:
maneger schallet zeiner frist, 1515
daz er iemer deste krenker ist.
Ein rindes Schenkel næme ein hunt 
für rôtes goldes tüsent pfunt.
Yil dicke âne reht zergat
swaz unreht gewunnen hât. 1520
Lügene scheidet friunde vil 
swâ man lügen gelouben wil.
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107,24

71,07

71,09

71,19

110.7

114.23 

53, 5

138, 25

122.7 

175, 24

134, 18 

134,20 

33, 22 

119, 24 

146,5

214

Sî jehent, swâ daz lîhter si, 
da si ouch daz boeser bi.
Manec man gröze arbeit 
unbetwungen sanfte treit, 
diu in diuhte swære, 
ob ers betwungen wære.
Diu kerze lieht den liuten birt 
unz daz si selbe zaschen wirt.
Genuoge gæbe 1ère gebent, 
die selbe ungæbecliche lebent.
Swer niht kan von der erden sagen, 
der mac der himele wol gedagen.
Liep beginnet leiden, 
sô si sich wellent scheiden.
Swer sin golt an bare hüt 
spannet, dem ist ez ze trüt.
Swer lebt an ère und âne schäm, 
der enruochte wær al der werlde alsam. 
Der ftihse müeste minre sin, 
wæren die zagele guldin.
Den gebüren schadet, sint si rieh, 
wirt in der voget ze heimelich.
Swie die liute würben, 
si lebeten unz si stürben; 
und swie si noch gewerbent, 
si sorgent unz si sterbent.
Ich laze mich nieman rouben 
mines rehten gelouben; 
mich enkan ouch nieman bringen 
von guoten gedingen.
Swer Sünden buoze in alter spart, 
der enhat die sêle niht wol bewart. 
Dehein urliuge s6 nähe gät 
als daz ein man da heime hat.
Diu mucke muoz sich sêre miien, 
wil si den ohsen überlüen.

H. Paul
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122, 27 Swer sich besiht in spiegelglase,
den dunket krump sin selbes nase.

101,15 Als ein unwip missetuot,
sö spriche ich guoten wlben guot. 
ein reine wlp hat reinen llp; 
den hat selten ein unwip.

35, 6 Riuwe ist aller sünden tôt:
sus kument die sündære ûzer nôt.

147, 23 Swer den pfenninc liep hat 
ze rehte, deist niht missetat. 
doch minnet man nu den pfenninc 
für alliu werltlichiu dinc.

176,22 Swer hie geniset dort oder da, 
er muoz doch sterben anderswa.

170, 4 Swenne ich sterben lerne,
daz entuon ich niemer gerne, 
die wile ich iemer mac geleben, 
so wil ich wider den tôt streben.

41, 10 Maneger wünschen niht verbirt, 
der niemer deste rlcher wirt.

84, 20 £z strltet aller tören muot
nach dem daz man in tiure tujpt.

r»8, 23 Mich grüezent iemer sorgen 
zem êrsten an dem morgen, 
den morgen sorget mennegllch: 
so ist der äbent fröuden rieh, 
hete ein äbent des er gert, 
er wære tûsent morgen wert.

126 , 25  Mich dunket niht daz ieman sül 
ze lange harpfen in der mül.

1 2 0 , 3 Dehein schaft ist sö lanc,
er ensi sehs steben ze kranc.

5 Breitiu eigen werdent smal, 
so man si teilet mit der zal.

1 3 G , 5 Ich eihe wol eines ändern nac,
den minen ich niht gesehen mac:

2 g 9 9 .  S«lMBg«b. d. pbil u. bist. CI.
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62, 20

122,21

171,9

127.2 

71. 15

135, 10 

55, 7 

116, 23

139.3

113.4 

35,2 

22, 16

133,27 

140, 23

H. IW

ich schilte daz an raanegem man 
daz ich selbe niht vermiden kan. 
Stjeche ieglich eit als ein dom, 
so enwurde ir niht sö vil gesworn. 
Koste ieglich lügen ein kölnisch pfunt. 
man lüge niht sö manege stunt.
Swä nüzze scheint diu kindelin, 
dä mac des lönes lihte sin.
Strüchet der derz lieht treit, 
daz ist den nächgänden leit.
Swie die liute geschaffen sint, 
wir sin doch· alle Adämes kint.
Wie sol der blinde sich bewarn, 
wil sin geleite unrehte vam.
Sich vergäbet als lihte ein man, 
als er sich versümen kan.
Swer fuhs mit fuhse vähen sol, 
der muoz ir stige erkennen wol.
Der fremede acker stuont ie baz 
dann eigen sät: daz machet haz.
Ez enwart nie groezer sünde 
danne luggez urkünde.
Sus sprechent die dä sint begraben 
beidiu zen alten und zuo den knaben 
'daz ir dä Bit, daz wären wir; 
daz wir nu sin, daz werdet ir .
Als der sieche den gesunden labet 
und der töte den lebenden begrabet 
und man verfluocht der stelden kint 
und segent die verfluocliet sint, 
sö sult ir wizzen äne strit 
daz uns wil komen des fluoclies zit. 
Maneger wolte gerne sin 
ein esel oder ein eselin, 
daz man seite nnere 
wie wunderlich er waere.
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1595
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Von swachem sämen daz mensche wirt;
diu muoter ez mit n6t gebirt;
sin leben daz ist arbeit;
gewisser tôt ist im bereit:
warumbe wirt ez iemer frö?
ez ist als in dem fiure ein strö.
W ir suln die pfaffen éren; 
si kunnen wolz beste lêren; 
ir helfe muge wir niht enbern, 
sö wir der fröne sptse gem.
Wer ist der der nie gelouc
und die grœsten lügenære betrouc?
Der beste roup der ie geschach, 
daz was dö got die helle brach.
Sö daz wazzer hin ze berge gut, 
sö mac des sündæres werden rat; 
ich meine so ez fliuzet tougen 
vom herzen üf zen ougen. 
daz wazzer hât vil Ilsen fluz 
und hœrt got durch der himele duz. 
Nieman soi ze langer frist 
loben daz ze scheltenne ist.
£z en wart nie künec noch künegin 
diu âne sorge mohten sin.
£in nagel den ändern dringet 
unz ern von stete bringet: 
vil dicke ein übel das ander muoz 
vertriben; sus wirt sühte buoz.
Diu werlt gît uns allen 
näch honege bitter gallen.
Anevanc und ende 
diu stänt in gotes hende.
Swar ie des mannes herze stat, 
da ist sin hört den er da hat.
Dem bœsen ie ze teile wait 
swaz man vor dem frumen spart.
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10, 17

165,21

Got hät drier slahte kint, 
daz kristen juden heiden sint. 
die hänt ouch drler slahte leben 
und jehent, diu habe in got gegeben, 
diu leben sin kramp oder sieht, 
si wellent alle haben reht. 
waz got mit den kinden tuo, 
da enhoert niht tören fräge zuo. 
si wellent ir gelouben hän: 
mine kristen wil ich niemen län. 
Liegen triegen ist ein site 
dem vil der werlde volget mite, 
liegen triegen dicke gät 
mit fürsten an des riches rät. 
liegen triegen sint sö wert 
daz man ir zallen koufen gert. 
liegens triegens ist sö vil 
daz manz ze rehte haben wil. 
liegen triegen werder sint 
ze hove danne fürsten kint. 
liegen triegen hänt den prts: 
äne si dunket nieman wis. 
liegen triegen hänt ir fitoz 
gesetzt daz man in volgen muoz. 
liegen triegen tuont sö wol 
daz ir diu werlt ist alliu vol. 
liegen triegen sint bereit 
ze velschenne al die kristenheit. 
liegen triegen ist ein list 
der wert vor allen listen ist. 
liegen triegen hänt die kraft: 
si druckent alle meisterschaft. 
liegen triegen hänt gesiget 
daz man nihtes sö s6re pfliget. 
liegen triegen noch begät 
daz sich zem ändern nieman lät.

H. Paul
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liegen triegen ffiegent daz
daz vater kinde wirt gehaz.
liegen triegen swer diu kan,
den lobt , man zeinem wisen man.
liegen triegen ist ein amt
des sich unmanec herre schämt.
liegen triegen got verböt;
da von sint si der sèlen tôt.
liegen triegen noch bejagent
daz si ze Rome kröne tragent.
liegen triegen ist ein dorn
von dem uns kumet der gotes zora.
liegen triegen ist min klage;
darumbe schilt ichs alle tage.
liegen triegen lobe ich niht,
sit niemer guot von in geschiht.
liegen triegen hazzet got;
swerz tuot, der brichet sin gebot.
liegen triegen hänt daz heil:
si hänt an allen leben teil.
liegen triegen hänt daz reht:
si mâchent krump mit worten sieht.
liegen triegen sint sô gröz:
si lioehent manegen ungenöz.
liegen triegen sint sô karc:
si mâchent von dem pfunde ein marc.
liegen triegen ist ein schilt
da mite man manege schände hilt.
liegen triegen ist ein bote
ze allen herren wan ze gote.
liegen triegen sêre schadent
daz si die sêle mit sündent ladent.
liegen triegen swer diu lobet,
daz wizzet rehte daz der tobet.
liegen triegen hänt ir strit
behabt in al der werlde wît.
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liegen triegen sint so liep:
si machent manegen riehen diep.
liegen triegen sint zwei dinc:
si velschent manegen jungelinc.
liegen triegen ist ein tröst: 1735
si setzent manegen üf den röst.
liegen triegen dringent für
ze des bäbstes und ze des riches tür.
liegen triegen ist ein pfluoc:
der hat ackerliute genuoc. 1740
liegen triegen ist ein val:
des hat der tiuvel grözen schal.
liegen triegen sint so trüt:
man pfliget ir stille und über lüt.
liegen triegen rüement sich. 1745
si erkenne der bäbest alsam ich.
liegen triegen manegen nert
der doch bi guoten liuten vert.
liegen triegen sint vil alt:
des ist ir kunst vil manecvalt. 1750

169,2 liegen triegent hant den sin: 
si ziehent liute vil nach in. 
liegen triegen ist ein slac: 
der wert unz an den suonestac.

169,1 er ist sselec der si miden mac.1) 1755
13, 23 Ich weiz wol daz diu goteheit 

so hoch ist, tief lanc unde breit 
daz gedanc noch mundes wort 
mac geahten siner wunder ort.

14,2 Der sunnen schin ist harte wit; 1760
ir lieht si allen dingen git. 
des enhät si deste minre niht

*) Diese Zeile steht hier lab. Zu der Angabe Grimms, dass a noch 
eine weitere unechte Zeile hinzufüge, stimmt nicht die mir vorliegende 
Abschrift. Der Abschluss mit Dreireim wird das ursprüngliche sein. 
Der Zusatz in DE sollte ihn beseitigen.



14,26 

15. 1 

15, 3

15, 15

112, 23

18, 8 

18, 6  

18 , 10

daz al diu werlt von ir gesiht. 
dem wurme ist si gemeine
und belibet si doch reine. 1765
diu sunne schint den tiuvel an
und scheidet sich doch reine hin dan.
als ist: swaz der priester begät,
diu messe doch reine bestät.
die enkan nieman geswachen 1770
noch bezzer gemachen.
diu messe und der sunnen schin
diu müezen iemer reine sin.
zer messe dringet maneger für
und wirt dem mfcre bi der tiir. 1775
ein ieglich man die messe hat
mit dem herzen als er da stät.
kument hundert tüsent dar,
ieglichem wirt sin messe gar.
swer tüsent sfclen ein messe frumt, 1780
ieglicher ein ganziu messe kumt.
hät ein herre ein höchgezit
dä man siben trahte git,
da enmac niht volliu Wirtschaft sin
äne bröt und äne win. . 1785
als sint diu siben tagezit
diu man gote z£ren git:
diu sint äne der messe kraft
vor gote kleiniu Wirtschaft.
Funde ich veile solhe wät 1790
dä von der s6le wurde rät, 
der müeste ein eine tiure stän, 
ichn wolde sin doch ein spanne hän.
Der nebel füllet witiu lant
und enwirt sin niemer volliu hant: 1795
die s6le mügen wol michel sin; 
si hänt doch hie vil kleinen schin.
Wir mügen der geiste niht gesehen,
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17.21

5, 15

54.21 

5,21

28, 15

222

23, 1

23, 5 

50, 20

doch muoz man in grôzer krefte jchen. 
Min lip von anders nihte enlebet 
wan daz ein sêle drinne swebet. 
wie diu sêle geschaffen sî, 
des wunders wirde ich niemer fri. 
wannen sî kume oder war s! var, 
diu sfcrâze ist mir verborgen gar. 
hie enweiz ich selbe wer ich bin. 
got gît die sêle, der nem si ouch hin. 
diu vert von mir als ein blas 
und lat mich ligen als ein äs.
Got hörte Moyses gebet, 
daz er den munt nie üf getet. 
swes noch ein reine herze gert, 
des wirt ez âne wort gewert. 
des mundes bete ist leider kranc 
âne des herzen fÜrgedanc. 
der stumbe nicht gesprechen mac 
und mac doch beten allen tac. 
Mennegliches gewizzenheit 
vor gote sine schulde seit.
Hochvart der helle künegîn 
diu wil bl allen liuten sin. 
swie biderbe oder bœse er sî, 
si enlàt doch niemens herze fri. 
hochvart gitekeit unde nit 
die habent noch vaste ir alten strit. 
daz schînet wol an Âdâme: 
sus verdarp sin reiner säme.
Swer nimt den muscät in den munt, 
und næme em wider üz zestunt, 
er dühte in è genæme 
und dar nâch widerzæme.
Sit wir uns selben widerstän, 
wer soi uns danne ftlr reine hän.
Vor gote er wirt geswachet

H. Paul
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92, 1 

91, 24 

37, 4

1, 19 

138, 5 

137, 23

64,14 

115, 16 

115, 14 

41, *

I 25, 1

3 5 ,2 2

9 4 ,  25

der rebt zunrehte machet. 
Unverdâhtiu mære 
sint dicke wandelbære. 
stn ère selten wenket 
der sich enzlt bedenket.
Diu wunde niemer heil wirt 
die wile daz isen drinne swirt: 
die wile ein man treit sünden last, 
sô ist er rehter frôuden ein gast. 
Swer got niht fürhtet aile tage, 
daz wizzet, deist ein rehter zage. 
Gienge ein hunt tages tûsent stunt 
ze kirchen, er wære doch ein hunt. 
Swâ ich weiz des wolves zant, 
dà wil ich hüeten miner hant, 
daz er mich iht verwunde; 
sin bizen swirt von grunde.
Guot rede ist ûf der erde 
in dem aller hœhsten werde.
Man vâhet wol wip unde man: 
gedanke nieman vâhen kan. 
diu bant mac nieman vinden 
diu mine gedanke binden.
Ein werder man sol schône tragen 
sin armuot niht ze verre klagen. 
die friunt vêhent in zestunt, 
wirt in sin armuot rehte kunt.
S6 satez kint niht ezzen mac, 
s6 bittert im des honeges smac. 
gwem aber wé der hunger tuot, 
den dunket sûriu spise guot.
Guoter geloube und reiniu were 
diu swendent den sünden berc, 
als diu hitze tuot den snê; 
den ungeloubegen wirt vil we.
Ez trinkent tûsent ê den tôt,
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6 einer sterbe in durstes not.
113, 21 Vil dinges man vergizzet 

des man sich tiure vermizzet.
73,6 Ich weiz wol daz der fürsten kint

den alten erben vient sint. 1875
78, 1 Gebieten machet höhen muot, 

daz vorhtlîch flêhe niht entuot.
31, 18 Swer got und die werlt kan 

behalten, derst ein sælec man.
32, 17 Der lip muoz hie der werlde leben, 

daz herze soi ze gote streben.
1880

32, 13 Der werlde maneger lachen muoz 
der wol erkennet ir valschen gruoz.

32, 3 Der werlde ist hie vil maneger wert
des got ze trüte niht engert. 1885

127,8 Unmære ist mir des obezes smac 
an dem ich mich erwürgen mac.

138, 9 Manec hunt wol gebäret, 
der doch der liute varet.

171 27 Ich hörte ie süezer rede genuoc 
diu eiter in dem zagel truoc.

1890

125, 21 Manec houbet hat goldes schin 
und ist der zagel kupferin.

89, 2 Swaz der bœse bœses siht,
daz seit er und des guoten niht. 1895

92, 15 Ez vorschent genuoge mére 
nach schänden danne umb Cre.

58, 11 Ane sorge nieman mac a
geleben einen ganzen tac.1) b

86, 8 der wlse gröze sorge hat c
wie im der sêle werde rät. d

58, 17 der frume sorget söre e
umbe liute guot und ère. f

J) Der Spruch ist von Grimm mit 157.8 zusaminengeworfen, (1er 
allerdings sehr ähnlich lautet.



148, 22

154. 6 

149, 5

150, 16 

1 02 , 26

der minnære umbe minne, 
der gitege nach gewinne.
der tore sorget alle tage 1900
wie er brles genuoc bejage.
Wä sint sl nu der Rôme ê was?
in ir palasen wahset gras.
da neraen die ftirsten bilde bi
wie stæte ir lop nach tôde si. 1905
Rome twanc ê mit ir kraft
aller herren hêrschaft.
nu sint si schalkeit undertän.
daz hat got durch ir valsch getan.
Ze Rome ist manic valscher list 1910
dar an der babest unschuldic ist.
Santé Peter kam an eine stat
da in ein lamer almuosen bat,
nu hœret wie santé Péter sprach.
do er den siechen ligen sach: 1915
csilber golt ist fremede mir:
daz ich hän daz gibe ich dir9.
also gap er im zestunt:
er sprach 'stant üf und wis gesuiit*.
gæbe noch ein babest also, 11)20
des wære diu kristenheit alliu frö.
Swer mich der schulde möhte erhtn
die ich eim ändern hän getan,
den wolte ich suochen über mer
âne swert und âne wer. 1025
Der man sin laster eine treit;
daz ist der manne sælekeit.
und wirt ein wip ze schalle,
sô schiltet man si alle.
deiswär diu wip sint ungelich: 19uO
manec wip ist tugende und éren rîch. 
ir tugende man wol scheiden mac 
als die vinster und den tac.
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102, 20

Ifttf, 18 

4, 22

111,22 

110, 27 

43,4 

43, 22 

127,12 

114, 25 

114, 27

daz swachiu wip hänt wibes namen,
des müezen sich die guoten schämen.
manec wip grözer tugende pfliget
manegiu tugende sich bewiget.
sol der lop geliche sin,
daz ist äne den willen min.
sol man ez allez hän für guot.
swaz ein ieglich wip getuot,
so schelte man ir keine
und si ir lop gemeine.
tuot ein wip ein missetät,
der ein man wol tüsent hat,
der tüsent wil er Gre hän
und sol ir ere sin vertän.
daz ist ein ungeteilet spil.
got solhes rehtes niht enwil.
Die man vil manegez krönet 
des diu wip sint gehoenet.
Got manegen dienst enphähet, 
daz tören gar versmähet. 
die brosemen sint gote wert 
der nieman ob dem tische gert.
Swer git des er unsanfte enbirt 
diu gäbe baz vergolten wirt. 
guot wille vor in allen gät, 
der anders niht ze gebenne hat: 
den armen rätich, swie si leben, 
daz si doch guoten willen geben. 
Waer aller liute sin gelich, 
so enwaere nieman arm noch rieh. 
Der wagen hät deheine stat 
da wol gezaeme daz fünfte rat.
Man sol vollen becher tragen 
ebene, hoere ich dicke sagen.
Gelücke ist rehte alsam ein bal: 
swer stiget, der sol fürhten val.

1935

1910
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1965



lto , 13 

74, 1

81, 7 

73. 8 

51, 11

m , 15 

76,87 

109, G 

135, 22

135, 20 

43, 14

1 6 4 , 3

Vil dicke ich mich gestözen hän a
da ich vil ebene wände gan. b
Ob es der keiser solde swern, 1970
er enkan sich mucken nihfc erwern:
waz hilfet hfcrschaft unde list,
sSt daz der Hoch stn meister ist.
der keiser sterben muoz als ich:
des mac ich im wol genözen mich. 1975
Salomön hat doch war geseit:
diu werlt ist gar ein üppekeit.
Der fürsten ebenhfcre 
stcert noch des rlches 6re.
Ich warte ie wanne unreht zerg£: 1980
sö wirt sin ie mö unde mfc.
Waeren alliu tier gelich gevar, 
so vörhte der lewe ir breiten schar:
Sicherheit diu waere gubt,
haetens alle geliehen muot. 1985
Der hiure den vastet, der tuot wol. 
den er ze järe slahen sol.
Al diu werlt niht enkan
ze genaden bringen einen man.
er enwelle selbe gerne dar 1990
verlorn ist ir biten gar.
Zwivel büwet selten wol: 
des ist manec acker distel vol.
Man kan mit keinen dingen
richtuom zesamene bringen 1995
äne sünde und äne schände gar; 
des nemen die riehen herren war.
Daz wirsfce lit daz ieman treit,
daz ist diu zunge, sö man seit.
diu zunge reizet manegen strit 2000
und dicke lange wernden nit.
swaz wir Übels han vernonien,
deist meisteil von der zungen konien.
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diu zunge reizet manegen zorn
da lîp mit sêle wirt verlorn.
ez hant die Übeln zungen
die guoten üz gedrungen.
diu zunge reizet manege nôt
die nieman endet wan der tôt.
diu zunge manegen schendet,
sî stümmelt unde blendet.
diu zunge enhat dehein bein
und bricliet doch bein unde stein.
diu zunge stœret manegiu lant,
sî reizet roup unde brant.
von der zungen meiste vert
daz so maneger meineide swert.
swer eine übele zungen hat,
diu flieget manege missetât.
diu zunge triuwe'scheidet,
daz liep liebe leidet.
diu zunge manegen êret,
diu zunge reht verkêret.
von der zungen daz ergienc
daz Krist an dem kriuze hienc.
von der zungen dicke kuint
daz beide schadet unde frumt.
für schände wart nie bezzer list
danne der der zungen meister ist.
diu zunge hat meiste pfliht
an guote und an übele, swaz geschiht.
swa diu zunge rehte tuot,
so enist dehein lit also guot.
diu übele zunge scheiden kan
liebez wip und lieben man.
diu bœse zunge ist ein vergift;
daz seit Davit an siner schrift.
manec zunge müeste kurzer sin,
stüende ez an dem willen min.
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73.4 

33, 6 

11,3

73, 22 

179. 4

Ine weiz niender fürsten drî 
der einer durch got fürste si.
Nach Sünden nieman runge, 
der uns ze sünden twunge.
Wa ûfe lige des meres grünt 
oder diu erde, wem ist daz kunt? 
s! jehent, der himele der stn drî 
und diu erde enmitten drinne st. 
deist ein michel wunder 
daz himel ist obe und under 
und doch diu erde stille stat, 
so der himel umbe gat. 
swer mich des bescheiden wil 
nach wane, deist ein kindes spil. 
in gotes hende ez allez stät, 
der alliu dinc geschaffen hat.
So ebene nie kein künec gesaz, 
im enwurre dannoch eteswaz.
Himel und erde noch zergant 
so daz si in bezzern êren stânt. 
ez ist wol daz himel und erde 
mit fiure geliutert werde, 
der tiuvel hat des himels luft 
geunreinet unz in der helle gruft. 
so ist diu erde Sünden alsô vol 
daz man si beide reinen sol. 
sî muoz daz fiur erwaschen 
âne koln und âne aschen. 
darnach suln die erwelten sin 
noch liehter danne der sunnen schin. 
dar nach sol al diu werlt erst an. 
zestunt daz urteil muoz ergan. 
dar zuo sol man sorgen: 
da wirt niht verborgen 
deheiner slahte missetät 
wan die man ê gebüezet hät.
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177t 23 

G7, 27 

122,5 

96,21 

4, 18 

40, 25 

171, Î7 

79, 13 

4, 20 

35, 26 

28, 23

fürsprechen hânt dâ kleinen strît: 
Krist selbe dâ urteile gît: 
cdie mînen willen hânt getân, 
die suln mines vater riche hân. 
sô miiezen die verworhten varn 
zer helle mit des tiuvels scharn.’ 
also schiere sint gescheiden 
die lieben von den leiden, 
sô ist ân ende iemer mê 
den guoten wol, den übeln wê.
Krist der umb uns die marter leit, 
der enpfâhe dâ sîne kristenheit.
Daz jâr gât hin, der tôt gât her: 
der widerseit uns âne sper.
Swer under wolven schäf ist, 
der hät betrogen des tiuvels list.
Swâ brinnet mines gebûren want, 
dâ ftirhte ich miner sä zehant. 
Manege riuwe der gewinnet 
der sînen vient minnet.
Diu zît sælde nie gewan 
dâ man gotes vergizzet an.
Die riehen friunt sint alle wert, 
der armen friunde nieman gert.
Swer koufes pfliget, des dunket mich, 
er trUge ê er lieze triegen sich.
Die wisen manegez irret 
daz tören lützel wirret.
Man vergizzet gotes dicke 
von süezem aneblicke.
Swer sine sünde weinen mac, 
deist der sünden suonestac.
Hôclivart stiget manegen tac 
biz si niht höher kumen mac: 
sô muoz sî (lanne vallen; 
diz bispol sage ich iu allen.
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69,9 Mir sint stæteclîche bi 
vil starker vîende dri: 
diu werlt und des tiuvels list, 
min herze der dritte vient ist. 
got mac mich vor den zwein ernern, 
ich mac mich des herzen niht erwern. 
wan daz wachet zaller zlt, 
sö der lip mit slâfe lit.

127,22 Ich erkenne drier slahte nöt, 
daz vierde daz ist fröuden tôt; 
in jugende kiusche daz tuot wê; 
mil te in armuot trûret mê; 
swen hungert, ob erz ezzen lat, 
so er vil guoter spîse hat, 
und sinen vient minnen soi, 
disiu vieriu tuont niht wol.

128,6 Des vogels fluc, des visches fiuz,
des slangen sluf, des donres schuz, 
wie geraten süln diu jungen kint, 
die strazen uns alle fremede sint.

127,16 Ich weiz wol daz nieman mac 
verbieten wol den widerslac.

!27,14 swer sieht, der soi umbe sehen;
waz im da wider müge geschehen.

3G,9 Manie töre vermizzet sich
'ich wil schiere bekêren mich, 
und swaz ich sünden han getan, 
die wil ich mit einander lan.’ 
solhen rät der tiuvel gît, 
biz maneger in der drûhe lit.

27, 20 Diu louge machet schœne wfit: 
sl selbe trüebe bestât.

52, 16 Swer niht wizze wer er sî, 
der schelte sîner gebûre dri: 
wellent ez die zwène vertragen, 
der dritte kan ez wol gesagen.

ISW. S it iu g sb . d. phil. o. hist. CI. li
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128,12

54,4

21, 19

176,20

110,15

177, 13

139, 23

74, 13 

74,7

117, 16 

134,22 

84, 22 

81, 13

Mîn herze in troume wunder siht 
daz nie geschach und niemer geschiht. 
Swer bœsem muote widerstât, 
diu tugent vor allen tugenden gât.
Der mensche ist ein bœser sac: 
er hœnet aller würze smac.
Die alten lebent kurze frist, 
der jungen einer niht genist.
Swaz ie geschach oder noch geschiht, 
daz geschach âne sache niht. 
daz stät an gelückes rade: 
ez ist als lihte guot als schade.
Wir enhaben niht gewisses mê 
wan den tôt; daz tuot mir wê. 
ich weiz wol daz der tôt geschiht, 
des tödes zlt enweiz ich niht.
Der ohse mit dem esel streit 
umbe fuoge und umbe hübescheit. 
swer den ändern dö vertruoc, 
der was doch ungeftiege genuoc.
Des eigen woltich gerne sin 
der der sunnen gît sô liebten schin. 
swelch herre sterben muoz als ich, 
waz mac der gestrœsten mich, 
sô mich daz biever ane gut 
und in der zanswer bestät 
und er newedem mac genem? 
dem wil ich selten hulde swern.
Nach fröuden dicke trûren gât, 
manec trûren frœlich ende hât.
Diu grœste fröude die ich hän, 
deist guot gedinge und lieber wän.
Der töre niht anders bæte, 
der lobte swaz er tæte.
Die wisen kurzewile hant, 
sô si mit tôren umbe gänt.

H . Paul
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145. 23 

146,7

146, 9 

36, 15

139, 19

24. 6

136.13

24, 22 

7, 6

Der lewe niemer sol getagen, 
wellent in die hasen jagen.
Diu fliege ist, wirt der sumer heiz, 
der kiienste vogel den ich weiz.
Der bremen höchgezlt zergät, 
sö der ougest ein ende hat.
Die kevern fliegent unverdäht: 
des vellet maneger in ein bäht.
Erst tump, swer hie gerihten mac, 
spart erz unz an den suonestac. 
Swer lobet des snecken springen 
und des ohsen singen, 
der kam nie da der lfcbarte spranc 
und da diu nahtegale sanc.
Die juden nimt des wunder gar 
daz ein maget Krist gebar, 
der mandelboum niht dürkel wirt, 
so er bluomen und nüzze birt; 
diu sunne schint durch ganzez glas: 
sö gebar sl Krist diu maget was. 
die juden wundert wie daz s! 
daz ein got ist, der genenneden dri. 
driu dinc an der harpfen sint, 
holz seiten stimme, ir sin ist blint; 
diu sunne hät fiur unde schin 
und muoz doch ein sunne sin, 
der kan nieman gescheiden 
ir einez von in beiden: 
als wizzet daz die namen dri 
ein got ungescheiden si.
Got ist, als ich ez meine, 
alliu dinc aleine.
Got geschuof Adamen 
äne menneschlichen sämen;
Eva wart von im genomen:
diu beidiu sint von megeden komen.
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141,23

136, 11 

61,7 

121,8 

121, 10 

75, 18

8,8

diu erde was dö reine gar; 
du was Âdâm von sünden bar. 
die verlurn slt ir magetuom. 
diu dritte maget hat megede ruom, 
diu Erist gebar an argen list 
und dö was maget und iemer ist. 
der reinen megede kiuscheit 
kröne ob allen megeden treit.
Die frösche weiten einen voget
der si vil dicke nötzoget.
durch ir ebenhêre
gâbens alle ir ère
dem storke, der si hiute hat
und der si ouch niemer mê verlat.
Der lewe enfürhtet des mannes nilit,
wan sö ern hœrt und niht ensiht.
Werltllch lop ie selten wart
âne lösen und âne höchvart.
Swaz iu sl liep daz man iu tuo, 
daz tuot ouch ir; daz hœrt dar zuo. 
und swaz iu sl von iemen leit 
des entuot niht; daz ist sælekeit.
Der rehten leben ist niht mê 
wan driu; ich meine die rehten ê 
magetuom und kiuscheit; 
ir enist niht mê, swaz ieman seit. 
Got alliu dinc geschaffen hat 
von nihte. swer die kraft verstät, 
den dunket daz ein wunder niht 
daz slt geschach und noch geschiht. 
mich dunket niht ein wunder gar 
daz ein maget Krist gebar, 
n ieman daz für wunder habe 
daz Krist erstuont von dem grabe, 
swer tuon mac allez daz er wil, 
dem ist des Wunders niht ze vil.

2210

2215

2220

2225

2230

2235

2240



58,15 

130,12 

54.18 

t»K 27 

54,20 

99,13 

98,3  

21, 1

«1, 21 

07. 1 4

got lat uns zallen ziten sehen
griBzer wunder, wil mans jehen.
wir sehen der himele Zeichen sweben
daz diu gänt umbe sam sl leben.
sunne mäne sterren schin,
waz mac gelich dem wunder sin?
von donre mac man wunder sagen:
er tuot daz ertriche allez wagen.
got himel und erde lat zergan
und wil darnach ein schœnerz hän.
sô diz allez samt geschiht.
so ist ez wider der Ersten kraft ein niht.
Swer den ändern filrhten muoz,
der enruochte, wurde im sorgen buoz.
Solten alle flüeche kleben,
sô mohten lützel liute leben.
Swelch vederspil ist âne klâ, 
dâne gestrite ich niemer nâ.
Da enlobe ich niemens schallen 
dä man sich mac ervallen.
Min herze niemer dar gestrebt, 
dä man âne tugende lebt.
Manec varwe schöne blichet 
diu schiere den man beswichet.
Swer nieman wil ze friunde hän, 
dem sol von rehte missegän.
Alle menschen sint verlorn 
si enwerden dristunt gebom. 
diu muoter daz mensche gebirt, 
von toufe ez danne reine wirt, 
der tôt gebirt uns hin ze gote, 
swie er doch si ein scharpfer bote.
Die tören nement der gloggen war, 
die wisen gänt selbe dar.
Ez si übel oder guot.
swaz ieman aller gernest tuot.
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83, 23

67 , 15

91 , 11

130, 11

36, 23 

85, 5

177,19 

177,21 

47,10 

16,8

twinget man in daz erz tuo, 
er enkumt niemer gerne darzuo. 
swie liep ez ê wære, 
ez wirdet danne unmære.
Die tôren sint sô hère:
si enbietent niemen Öre.
daz ist ouch der esel pflege:
si entwîchent niemen yon dem wege.
Der tiuvel kèret keinen list
nach dem der sin eigen ist.
swer sînen werken widerstat,
dar kêrt er list und argen rat.
Ein man umb ère werben soi: 
swenner wil, die lat er wol. 
ob er gewinnet lasters vil, 
daz enliit er niht swenner wil.
Ez ist manec wip und man 
daz niht guotes reden kan, 
und kan von Übeln dingen 
wol sagen unde singen.
Swer von sünden vîren mac, 
daz ist ein rehter vîretac.
Swer inme sacke koufet 
und sich mit tören roufet 
und borget ungewisser diet, 
der singet dicke klageliet.
Diu werlt mit valsche wirbet: 
so einer briutet, der ander stirbet. 
Der tôt liep von liebe schelt 
unz er ans alle hin gezelt.
Nüzze nieman stein mac, 
ern habe zieglicher einen sac.
Pfaffen name ist êren rieh, 
doch muoz ir lop sin ungelich. 
tuot einer übel, der ander wol, 
ir lop man iesä scheiden soi.
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76t 19 

J»,17

25. 13

175, 12

feh lt  

30. 18

si suln einander bi gestän 
ze rehte; daz ist wol getan.
Mich dunket, solte ein ieglich man 
guot nach sinem muote han,
so wurde manic herre kneht, 2320
manec kneht gewunne ouch herren relit.
Mine sprüche die sint niht geladen 
mit lügen sünde schände schaden, 
in disen vier worten stät
al der werlde misse tat. 2325
swer âne diu vieriu sprichet baz 
danne ich, daz läze ich âne haz.
Swer Kris tes 1ère welle sagen,
der soi sine 1ère ze liehte tragen.
so muoz der ketzære 1ère sin 2330
in winkeln unde in vinsterin.
hie soi man erkennen bi
wie ir 1ère geschaffen si.
got hat geschaffen manegen man
der glas von eschen machen kan 2335
und schepfet daz glas swie er wil: a
liu dunket ketzære gar ze vil b
daz got mit siner geschepfede tuot
allez daz in dunket guot.
sine wellent niht gelouben han
daz ieman nach tôde müge erstän:
daz got den man geschaffen hat, 2340
deist greezer danne daz er erstät.
Got tet wol daz er verbot
daz nieman weiz sin selbes tôt:
wisten in die liute gar, a
der tanz gewunne kleine schar. b
Swer niht hât bröt noch wln,
der lat sin meren sin. 2345
Swaz guotes und Übels wirt getan
daz muoz in drin dingen ergan:



134, 16 

175,2

171, 15 

14, 16

44, 17

21, 11

171, 13 

124, 5 

142, 5 

130, 22 

126, 13 

141, 9

238

wille wort werc diu hänt pfliht 
an guote und an übele swaz geschieht. 
Swer ergründen wil die goteheit, 
der enweiz ze jungest waz er seit. 
Adam solte eines gebotes pflegen; 
daz selbe liez er under wegen, 
nu suln wir leisten zehen gebot 
und sin doch broeder, daz weiz got, 
danne Adam dö wsere 
do im ein gebot was ze swaere.
Ze market lützel ieman gät 
wan des muot ze triegenne stät.
Der messe wort hänt solhe kraft 
daz alliu himelschiu herschaft 
gegen den worten nigent, 
so diu wort ze himele stigent.
Unrehter gewinne
und unrehter minne
und untriuwen ist s6 vil
daz sich ir nieraan schämen wil.
Niun venster ieglich mensche hat 
von den lützel reines gät. 
diu venster obe und unde 
müent mich zaller stunde.
Mich dunket niht daz ieman müge 
vil verkoufen äne lüge.
Ein minne die ändern suochet, 
ein fluoch dem ändern fluochet.
Der krebz gät allez hinder sich 
mit fÜezen vil; deist wunderlich.
Der hamer und der aneböz 
die hänt herten widerstöz.
Waz touc der slegel äne stil 
dä man diu blöcher spalten wil?
Diu müs hat boese hächgezit 
die wile si in der vallen lit.

H. Paul

2350

2355

2360

2365

a
b

2370

2375

2380



Ueber Freidanks Bescheidenheit. 239

119,26 Swer vier urliuge samet hat,
der fride driu; daz ist min rät. 
wil er in allen angesigen,
er mac wol einhalp underligen. 2385

174,25 Gotes gebot er brichet
der übel mit übele richet.

•52,16 Swer sines mundes hät gewalt, 
der mac mit 6ren werden alt.

Um das Verhältnis zu dem Grimmschen Texte noch deut­
licher hervortreten zu lassen und zugleich die Auffindung der 
einzelnen Sprüche in meinem Texte zu erleichtern, gebe ich 
noch eine Tabelle mit Voranstellung der Grimmschen Zählung, 
wobei wieder die in AB fehlenden Sprüche durch Kursivdruck 
hervorgehoben sind.

Gr. P Gr. 1»

1, 1—10 1-10 6,15-20 1810—5
1,13—4 11—12 5, 21 -2 1818-9
1,17—8 379-80 6,17-22 1154a—f
1,19—2,1 1844 - 6 6 ,23 -6 1155—8
2, 6—7 913-4 7, 6 -17 2204-15
2, 8—11 1161—4 8, 8 -9 ,2 2234—55
2,12—3 611—2 10,17—26 1661—70
2,14—5 637—8 11, 3—14 2038-49
2,18-21 1175-8 11,21—2 1637—8
2.22—5 419-22 13,23-14,15 1756-73
2,26—7 422 13,16-9 2360—3
3, 1—2 1447-8 13,26-15, 6 1774-81
3, 9— 10 699—700 16,15-22 1782—9
3 ,11—12 1083-4 15,23-6 1631-4
3, 13—4 669—70 16, 8—13 2312—7
4r 18—9 2090—1 17,21—18, 3 1800 - 9
4,20— 1 2098—9 18, 4 -5 1257—8
4, 22—5 1962—5 18, 6—7 1796—7
4,26— 7 1197-8 18, 8 -9 1794-5
5, 6—6 1025—6 18,10—11 1798-9
5. 7—10 1243-6 , 21, 1 -6 2270-5
5, 11—2 1267-6 ! 21, 7—10 1433-6
5, 13—4 501-2 1 21,11-2 2368—9
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Gr. 1>
21 13-14 2369ab
21 17-8 1809—10
21 19-20 2144—5
21 24—5 424 cd
21 25-6 425-6
22 2—3 1217—8
22 4 -5 1475—6
22 6—11 1625—30
22 16-9 1611—4
23 1 -6 1828-33
23 11—12 1028—4
23 13-4 383-4
24 6—17 2190-201
24 18-21 2201 a-*
24 22-3 2202—3
26 13—20 2328—35
25 21-2 2335ab
25 23-26, 3 2336-41
28 15-22 1820—7
28 23-29,1 2102-5
29 6 -7 533-4
29 8—9 1347—8
30 21-2 1199-200
30 23-4 123-4
30 25-31,1 1653-5
31 2 -5 589-92
31 6 -7 805-6
31 8 -9 1455-6
31 10—11 667—8
31 12-3 1091—2
31 16—7 47-8
31 18-9 1678-9
31 20—1 1285-6
31 2 2 -3 303—4
31 24-5 1279—80
81 26—7 293-4
32 1—2 77—8
32 3 -4 1884-5
32 13—14 1882-3
32 15-6 868-9
32 17-8 1880-1
32 23-4 1073—4

Gr. P
33 2 -3 823—4
33 4 -5 677—8
33 6—7 2036—7
33 8 -9 1259-60
88 10—U 715—6
33 16—7 721—2
33 18—9 381—2
83 20-1 1037—8
33 22—3 1558-4
38 24 -5 153—4
34 1—2 17-8
34 3 -4 145-6
34 5 -6 845—6
34 9—10 639-40
34 11—2 783—4
34 13-6 345-8
34 17-20 623-6
34 21-2 1165 6
34 23-4 1263-4
35 2 -8 1609-10
35 4 -5 1211-2
35 6 -7 1565-6
35 8 -9 1399-400
35 10-1 1397—8
35 12-7 1639 44
35 22—25 1866 - 9
35 26—7 2100-1
36 9 -1 4 2130-5
36 15-6 2184-5
36 23—4 2300—1
37 2 -8 551--2
37 4—7 1840-3
38 11—2 829-30
89 20-1 911-2
39 22-8 175 6
40 9—10 129-30
40 11—2 147 -8
40 13-4 1261-2
40 1 5 -6 1213-4
40 17—8 531-2
40 19-20 967-8
40 21-2 781—2
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Gr. P

40,23-—4 786-6
40,26-41,1 2092-3
41, 4-7 1858—61
41, 3-9 1205—6
41,10-1 1574 «a
41,18—23 1391-6
41,24-5 93 -4
41,26-7 94·*
42.15-6 417—8
42,17—8 431—2
42,19-20 499-500
42,21-2 645-6
42,23-4 1005-6
42.25-6 856-6
43. 4—5 1960-1
43, 6 -7 763-4
43, 8 -9 771—2
43.10-1 769-70
43,12-3 171—2
43,14-7 1994-7
43.18—9 369—70
43,20-1 367—8
43,22—3 1962-3
43,24-6 297-8
44, 1—2 219-20
44, 3—4 247-8
44, 5 -6 657-8
44, 7—8 615—6
44, 9—10 1081—2
44,11—2 769-60
44,13—4 873—4
44,15—6 827—8
44,17—20 2364—7
44,21—2 1013-4
44, 23—4 217-8
44,26—6 1359-60
44, 27—45,1 216-6
46, 2—3 645-6
45. 4—5 871-2
45, 6—7 362ab
45, 8 —9 867—8
45, 10—11 861—2

Gr. P

46,24-6 239-40
46,23—4 321-2
47, 2 -3 877-8
47, 4 -6 971-2
47, 6—7 1377-8
47, 8—9 487-8
47, 1 0 -1 667—8
47,1 4 -5 1241—2
47,16-7 2310—1
47,20-1 701-2
47,22-3 796-6
47,26-7 139-40
48, 6 -8 1308c_f
48, 9 -10 6 3 -4
43,13-6 6 6 -8
49, 9—10 411-2
49,16-6 1381—2
49,19-20 1471—2
49,21-2 1201—2
49,24—60, 1 477-80
60, 6 -7 19-20
50, 8—11 1219-22
50,12-13 1099—100
50,20-1 1834-5
50,22—3 1519-20
61,11-2 1980—1
61,13—4 233 —4
61,16-6 627-8
61,23-4 1355—G
61,25-62,1 401-2
62, 2 -3 1207—8
52, 4 -6 891-2
62, 8—9 965-6
62,14—5 813-4
62,16-7 2388-9
62,24-5 1465-6
63, 3—4 363- 4
63, 5 -6 1539-40
53, 7—8 1105-6
53, 9 -1 0 25-6
53,13-4 513-4
63,15-6 21-2



Gr.

63.17—8
58.19—20
53.21—2 
64, 4—6
64, 6—7
54.12—3
64.18—9
64.20—1
64.22—8 
64,24—5 
66, 1-2
55, 3 -4
56, 5 -6
65, 7—8
65.13—4
56.16-8
55.19—22 
56, 1 -2  
56, 8—4 
56, 5
56, 7 -8
66, 9—10 
66,11—2
66.13—4
56.16-6
66.17-8
66.21—2
56.23—4 
66,27-67, 1
57, 4—6
57, 6 -9
67.16—7
67.18-9 
68, 6 -6
58, 7—8 
68, 9—10 
68,10·*
68,11—2

58. 13—4 
58,15—6
58.17-8

242 H. Paul

V Gr. P

79-80 68,19-22 1898—901
1308*b 68,23 -  69,3 1677-82
707-8 69, 4 -5 1287-8

2142-3 69, 6 -7 1487—8
807—9 69, 8 -9 1491—2
241—2 69,10-11 1489-90

2260-1 59, 22—6 1325—8
2264—6 60, 1 -2 287—8
1473-4 60, 8 -6 85—8
1816-7 60, 7—8 993 - 4
266·*» 60,13—14 917—8
907—8 60,23—61,2 6 1 -4

1423-4 61, 3 -6 703-6
1601—2 61, 7—8 2224-5
267-8 61, 9 -1 0 69—70
519—22 61,11—2 83—4
607—10 61,18—4 869—60
610ab 61,16-6 789-90
277—8 61,17-8 1003-4
697—8 61,19—20 1085—6

1657-8 61,23-4 1067—8
843-4 61,26—6 941-2
931—2 61,27-62,1 2262-3
979-80 62, 2—5 103-6
901-2 62, 8 -9 1645-6
899—900 62,10—1 149—60
143-4 62,12—8 261—2
341-2 62,16—7 2138—9
229—30 62,18-9 2139»*
821-2 62,20-1 1689-90
617—20 62,22—3 1007-8
141-2 62, 24—63, 1 1255—6
476-6 63, 2 -3 279—80
647-8 63, 4 -6 693—4
663-4 63, 6 -7 631—2

1647—8 63, 8 -9 819-20
155—6 63, 10—1 835—6
167-8 63,18—9 1417—8

1897*b 63,20-1 805-6
743-4 63, 22—3 2 8 -4

2256-7 63,24-64,1 165-6
1897 64, 2 -3 883-4
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Gr. P

64, 4 -6 286-6
64. 6 -7 99-100
64,12-8 81—2
61,14-5 1852-3
64,16-7 453—4
64.18-9 461-2
64,20-1 469—60
64,22—3 136-6
64,24-65,1 1021—2
65, 2 -3 455-6
65, 4 -6 466—6
65, 6 -7 1011-2
65,12-3 681—2
65,26-27 633—4
67,15—8 2288—91
67,19-22 641-4
67,25—6 1019—20
67,27-68,1 2084—5
68. 2—5 1299 -302
69, 5 -8 1497-600
69, 9 -1 6 2106—13
69,21-2 1336-6
70,18—9 1493—4
71, 7—10 1629-32
71,11—2 1601-2
71,13—4 1467-6
71,16—6 1697-8
71,17—8 1503—4
71.19—20 1533-4
72, 1—2 1283—4
72, 3—6 1284»-*
72, 7—8 623 —4
72,11—4 1371—4
72,15—6 929—30
72,17—8 506-6
72,19—20 641—2
72,23— 4 161—2
72, 25—73,1 587—8
73, 2—3 937—8
73» 4—5 2034-5
73, 6—7 1874-6
73, 8— 9 1978-9

Gr. P
73,10-11 29—30
73,20—1 221-2
73,22-3 2050—1
73,24-7 903-6
74, 1—6 1970-6
74, 7—12 2162-7
73,13—4 2160-1
74,17-8 266—6
74,19—20 1403—4
74,21—2 1401—2
74,23—6 676—8
74,27—75,1 183-4
75, 6—7 1086-6
75,18—21 2230-8
76,22-3 437-8
76,19—22 2318-21
76,27—77,1 1984—5
78, 1—2 1876—7
78, 6 -6 717—8
78, 7 -8 535—6
78, 9 -1 0 689—90
78,11—2 1041—2
78,16—6 1169-60
78,23-4 1027-8
79, 3 -4 246—6
79, 7 -8 1063-4
79, 9 -1 0 13—4
79,11—2 263-4
79,13-4 2096-7
79, 16-6 883—4
79,17-8 884ab
80, 2 -6 526-8
80, 6—7 441-2
80, 8 -9 445—6
80,10-5 71—6
80,16—7 31—2
80,18-9 439—40
80,20-5 385-90
81, 3—6 1137-40
81, 7 -8 1976-7
81, 9 -10 443-4
81,11-2 223-4
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Gr. V Gr. Y
81,18-4 2174—5 86,14—6 985-6
81,15-8 391-4 86,16—7 889-40
81, 2 1 -2 2276—7 86,18-9 868
81,28—6 1289—92 86,20-1 1263-4
81, 27-82,1 1297-8 86, 22 -8 281-2
82, 2 -8 1349-50 86, 24-87,1 731—2
82, 6 -7 1415—6 87, 2 -6 107—10
82, 8 — 9 595-6 87,12—8 1087 - 8
82,10—1 1131—2 87,20—1 767—8
82,12—8 855—6 87,22-8 1659-60
82, 14-5 198-4 87,26-7 289—90
82,16—7 449—50 88, 1—2 1009-10
82,18- 28 1109—14 88,26 -89 ,1 987—90
82, 24 -5 375-6 89, 2 -3 1894-5
82,26-88,2 299-802 89, 4 -6 1138—4
88, 8 -4 489—90 89, 6—7 939 "40
83, 5—6 511—2 89, 8 -9 231—2
83, 7—8 617-8 89,22-3 561-2
83, 9 -10 673-4 89,24—7 945-8
8 3 , 1 1 2 629—80 90, 1—2 831-2
83,28-6 2284-7 90, 3 -4 569-70
83,27—84,1 599 -600 90, 6 -6 975-6
84, 2 -8 1097—8 90, 9 -1 0 1463-4
84, 4 - 7 33-6 90,16-6 783-4
84, 8—9 39—40 90,17-22 778-8
84,10-1 741—2 90,23-4 779-80
84, 12-3 889-40 90,25-6 6 7 -8
84,14-7 801—4 90,27-91,1 977—8
84,18-9 1889-90 90, 4—7 1077- 80
84,20-1 1575-6 90,12—8 227—8
84,22-3 2172—3 90,14-7 2292—6
85, 5 -6 2302-3 90, 18-9 249-50
85, 9 -1 0 559-60 90,20-1 371-2
85,11—2 485—6 1! 90,24-5 1838-9
85,13-4 189—90 92, 1 -2 1836 - 7
85,15 - 6 259-60 92, 3 -4 271—2
85,17-8 209-10 92, 7—8 1089—90
85,23-6 679-82 92, 9—10 697-8
85, 27-86,1 1275-6 92, 11-2 938-4
86, 8 -9 1897 cd 92, 13—4 973-4
86,10—1 179—80 92, 15—6 1896-7
86, 12-3 887—8 92, 1 7 -8 463-4
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92.19—20 
92,21-2 
92,27- 93,1 
93, 2 -3  
93, 4—5
93, 6 - 7
93. 12—3
93. 14—5
93. 16-7
93.20—1
93. 24—6
94, 1—4
94.25—95,1
94.14—6
95.16-7
95,18-9
95. 22—3
96. 1 3 -4
96. 15—6
96. 1 7 -8  
9G, 19—20
96.21—2
96. 23—4
96.25—6
96,27—97,3 
97, 4 - 6  
97, 6—7 
97, 8—11
97.12—5
97.16—7
97.20—1
97.26—7 
9$, 3—4
98.11—2
98.13—14
98.17—8 
99. S—4
99, 9—10
99.11—2
99.13—4
99, 15—6
99.21—2

Gr. p
473-4 

1075—6 
167—70 
497—8 

1461—2 
1459-60 
267-8 

1045-6 
2 1 1 -2  
131—2 
66-6  

791-4 
1870—1 
169-60 
655—6 
719-20 
603-4 
673-4 
737—8 
3 7 -8  

200*b 
2088 - 9  
676—6 
963—4 
995-8 
329—30 
667-8 
607—10 
603 —6 
613-4 
761—2 
161-7 

2268—9 
1216—6 
1123—4 
621-2 

1127—8 
799-800 
797-8 

2266 - 7  
539-40 
237-8

Gr.
99,27—100,1

100, 4 -5  
100, 8 - ·
100,10-1  
100,12-6  
100,16-9 
100,20-1
100.22—3 
100,24-5
100, 26—7
101, 1-2  
101, 3 -4  
101, 5—6
101, 7—8
101.13-4
101.15-8
101.19-22
101.23—4 
101,25 — 6 
101,27-102,1
102, 2—3
102.16-7
102. 18—9
102.20—6
102.26—103,14
103.26—6
104. 1 2 -3
104.14—6
104.16-7
104.18—9
104, 20—1
104.26—7 
106, 1—2
105, 3 -4  
105, 6 -6
105, 7—8
106, 2 -3
106.12-5
106.16-7
106.18—9 
IOC, 20-1 
106, 22 -3

51—2 
897-8 
495—6 
291—2 
951—4 

1119-22 
763-4 
235-6 

1125-6 
1033-4 
1071—2 
367-8 
243-4 
191—2 
276—6 

1661-4 
1229-82 
117—8
686—6 

1361-2 
566 - 6  
761-2 

1950—1 
1944-9 
1926-43 
787-8 
49-60 

683—4 
849—50 
101—2 
879-80 

1479—80 
377-8 
747—8 
659—60 
163-4 

1209-10 
43—G 

200 rd 
729—30 

15- C 
59-CO

P
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Gr. P Gr. P
106,24-107,1 349 -60 I l l , 12—3 1488-4
107, 2—7 1143-8 111,14-6 1851-2
107, 8 -9 113-4 111,16-7 319—20
107,10-11 361-2 111, 18-9 435-6
107,12—8 746—6 111,20—1 435—6
107,14—9 2278-83 111,22-8 1966-7
107,22—3 1623-4 112, 1 -2 467-70
107,24-7 1625-8 112, 6 -6 935—6
108, 1—2 1179—80 112, 7 -8 190
108, 3 -6 1405-8 112, 9 -10 137-8
108, 7—8 629—30 112,11—2 91—2
108, 9—10 718-4 112,18—4 1251—2
108,11—2 926-6 112,17—8 173-4
108,13-4 1446—6 112,19-20 174 ab
108,15-6 1101—2 112,21-2 1066-6
108,17-8 1108-4 112,23-6 1790-3
108,19-20 177—8 112,27-113,1 186-6
108,21-2 859—60 118, 2 -3 859-60
108,23—4 207-8 113, 4 -5 1607-8
108,25—6 1129—30 118, 6 -7 181-2
108,27-109,1 709—10 118, 8 -9 1281—2
109, 2 -3 403—4 118,10-1 208-4
109, 4 -5 666—6 113,12—3 481—2
109, 6 -7 1986-7 113, 1 4 -5 815—6
109,14-21 1049—56 113,16-7 817—8
109,22—8 897—8 113,18—9 491-2
109,24-5 981-2 118,20-1 1173-4
110, 1 -2 89-90 113,22-3 498-4
110, 8 -4 278-4 118,24-6 616-6
110, 6 -6 167-8 118,26-7 661—2
110, 7 -8 1635-6 114, 1 -2 218-4
110, 9—12 809-12 114, 5 - 6 861-2
110,13—4 19694b 114, 7—12 216-6
110,15—8 2148—51 114,13-4 1516-6
110,19-20 9 5 -6 114, 15—6 1518-4
110,21 “ 2 331—2 114, 16—7 735—6
110,23-4 111—2 114,23-4 1637—8
110,26-6 115-6 114, 26-115,1 1966-9
110,27—111,1 1968-9 115, 2—8 943—4
111, 2—3 457-8 115, 4 -6 823-4
111, 6 -7 121-2 116, 6—7 847-8
U l, 8 S 1813—4 115, 8 -9 739-40
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Gr. P

115,12-3 399-400
116,14-5 1856—7
116,16-7 1854-5
115,18-9 1311—2
115,20-1 2 7 -8
115,22—5 1183-6
11$, 1 -2 1187—8
116, J-4 1017—8
116, 9-14 406-10
116,15—6 1116-6
116,19-90 671—2
116,21-2 636-6
116,23-4 1603—4
116,25-6 283-4
116,27 —117,1 583-4
117, 2 -3 1247—8
117, 4 -5 1453—4
117, 6 -7 1449—50
117, 8 -9 601—2
117,10-3 693—6
117,14-5 691-2
117,16-7 2168—9
117,18—9 1061—2
117,20-1 1047—8
117,22—3 711—2
117,26-118,2 661—4
118, 3 -4 447—8
118, 5 -6 687—8
118, 7—10 1437—40
118,11—2 1117—8
118,13—4 1345—6
118,15—6 723—4
118; 17—8 726-6
118,19-20 727-8
118,23-4 969—60
118,25—6 749—60
119, 2—3 833—4
119, 4—6 429—30
119, 6—7 195-6
119, 8—9 887—8
119,10 1 909-10
119,14—5 916—6

1S99. Sibrangftb. d. pkil. u. hist. CI.

Gr. P

119,16-7 919-20
119,18—21 1315-8
119,22—3 1171-2
119,24—6 1656—6
119,26-120,2 2382—5
120, 3—4 1685-6
120, 5 - 6 1586«*
120, 7 -8 923-4
120, 9 -1 0 927-8
120,13-6 1426-8
120,17-8 949—50
120,19-20 327—8
120,21-2 965-6
120,23-4 1295-6
120,25-6 1001—2
120,27-121, 1 967—8
121, 2 -3 969-70
121, 4 -6 983 - 4
121, 8 -9 2226-7
121, 10—11 2228-9
121. 12—S 1039—40
121, 14-5 1048—4
121, 16-7 1067 - 8
121, 18-9 1486—6
121,20—3 647—50
121, 24 -7 663-6
122, 1 -2 471—2
122, 5 -6 2086-7
122, 7 -8 1643—4
122, 9—10 1141—2
122,17-8 1069-70
122,19—20 1137-8
122,21—2 1691—2
122,23-6 1167—70
122,27—128, 1 1559-60
123, 2—3 686 - 6
123, 4 -6 1337—8
123, 6 -7 H78*b
123, 8—9 1181-2
123,12—3 649-60
123,16-7 1225-6
123, 18-9 1237-8

17
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Or.

123.20-8
128.24-B
123,26—7 
124, 1—2 
124, 3 -4  
124, 5—8 
124, 7—8
124, 9—12
124.13-6
124.19—20
124.21-2
125, 1—4
125.11-2
125.13-4
126.15-6
125.19—20
125.21-2
126, 1 -4  
126, 5 -6  · 
126, 7—8
126, 9 -1 0
126.11—2
126.13-4
126.15-6
126.19—22 
126,28 —4
126.25-127,1
127, 2 -8  
127, 4 -7
127, 8 -9
127.12-8
127.14-5
127.16-7
127.20—1
127.22-128,9
128,10-1
128.12-3
129.17-22
129.23-4
129.25-6
130.12-8
130.14-7

P

1288-6 
873-4 

1863—4 
1289-40 
1195-6 
2872—3 
1265-6 
1805-8 
1271-4 
1381—2 
467 - 8  

1862-5 
1383-4 
1343-4 
1389-40 
1341-2 
1892—3 
1429 -  82 
1477—8 
1875-6 
1441-2 
1469-70 
2878-9 
1457-8 
126-8 

1481-2 
1583—4 
1596-6 
1649-52 
1886-7 
1964-6 
2128-9 
2126—7 
2186-7 
2114—25 
1333-4 
2140—1 
2322-7 
1269-70 
1081—2 
2268-9 
2296-9

Or.

im, 18-21
ISO, 22 —8
131. 1 3 -4
131.21-2
183.27-134,6
134,16-7
134.18-9
134.20-1
134, 2 2 -3
134,24—135,1 
136, 2—3
135, 4 -5
136.10-1
135.12-3
135.14-5
136.18-9.
136.20-1
135.22-5 
135,26*b
135.26-7
136, 3 -4  
136, 6—6
136, 9 -1 0
136.11-2
186.13-4
136.15-6
137, 9—10
137.11-2
137.16-16
187.19-20
137, 21—2
137.28—6 
188, 1 -2
138, 8 -4  
138, 6—6 
188, 7—8 
138, 9—10
138. 1 3 -4
138.16-6 
13», 2 1 -2
188.23-4
138.26-6

P

2846-9 
2876—7 
433-4 

1872—3 
1616-20 
2360-1 
1549—60 
1661-2 
2170—1
687—8 
205-6 

1451—2 
1599-600 
1277—8 
999-1000 
97 -8  

1992-3 
1988—91 
427-8 
296—6 
671—2 

1687 - 8  
961-2 

2222-8 
2176-7 
1982 - 3  
188-4 
41—2 

1866—6 
1208 —4 
1413-4 
1848—61 
861—2 

1617—8 
1846-7 
201-2 

1888-9 
1298-4 
876—6 
886—6 
648—4 

1511-2
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139, 8 -4 1605—6
159, 7 -8 1093-4
139,11-4 197—200
139,17—8 1369-70
139,19—22 2186-9
159,23-140,2 2156-9
140, 8 -4 1379—80
140, 9—10 225—6
140,11—4 311-4
140,15-8 307-10
140,19-22 S15—8
140,23—7 1621—4
141, 9 -1 0 2380—1
141,11—2 1189—90
141,15—6 1808-4
141,19-2*2 1191-4
141,28-142,4 2216-21
142, 5 -6 2374—5
142, 7—8 1096-6
242, 13 - 4 1029—80
142,19—20 1228-4
113, 7 12 1149—64
143,13-4 1867—8
143,15-6 1408—4
143,17—8 1829—30
144, 9— 10 881-2
145,19—20 1107-8
145,21—22 869-70
145,22»* 1607-8
145,23 —4 2178-9
146, 3 —4 1818»*
146, 5 — 6 1617—8
146, 7— 10 2180—3
146? 13—4 1505—6
146,15—8 1319-22
146,19—22 1409-12
147. 3 —4 326-6
147, 6 - 6 119—20
147, 7—8 835-6
147, 9 -1 0 765-6
147, 1 5 -6 1495-6
147, 1 7 -8 488-4

Gr. P
147,19—22 1609-12
147,28-148,1 1667—70
148, 2 -3 921-2
148,22-149, 4 1902-9
149, 6 -1 4 1912-21
150,16—9 1922-5
162, 2—8 563—4
154, 6 - 7 1910—1
164, 8 -16 1998—2011
164,17-8 2011**
164,19-166,2 2012-9
165, 8 -4 2019»*
166, 6 -1 4 2020—9
165,15—6 2029»*
165, 17—20 2080-3
165,21—167,23 1671—724
167,24-6 1724»*
167,26-168,24 1725-50
169, 1 1765
169, 2 -6 1751—4
169, 6 -7 269—70
169,16—7 843—4
169,18—9 841—2
169,20-1 1686-6
169,22—3 1353-4
169,24—5 1059—60
170, 4 -5 413—4
170, 6 -7 187—8
170, 8 —9 866-6
170,14—7 863 —6
170,20-1 867—8
171, 8 -4 889—90
171, 6—6 883-4
171, 7 - 8 885—6

©1o*b- 1693—4
171,11-2 991—2
171,18-4 2370-1
171,15—6 2358-9
171, 1 7 -8 2094-6
171,19-20 451-2
171,21-2 1323—4
171,23-4 1621—2

17*
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Gr. P Gr. P

171.25-6 
171,27-172,1
174.26—175,1
176, 2—7 
176,12-8 
175,14—6
175,16-7

679—80 
1890-1 
2886-7 
2352—7 
2342—3 
2348 ab 
1655—6 
1646-8 
1673-4 
1574ab 
755-8 
826—6 

2146—7 
1621—2

176,24-6 
17«, 26 -7  
177, 1 -2  
177, 3—4 
177,13-6 
177,19-22 
177,23-4

1227—8
1249—60
1421—2
1419-20
2152—5
2306-9
2082—8

175,24-176,3
176, 4 -6  
176, 6 -7  
176, 8—11 
176,14-6 
176,20-1 179, 4—180,7

178, 2 -3  
178, 4 -6  
178, 6 -7  
178,12—3

177,26-178,1 1886—8 
1016—6 
1016 ab 
895-6 
887-8 

2062—81
176, 22—8

Wir wenden uns jetzt zur Untersuchung über das Ver­
halten der verschiedenen Anordnungen zu einander.

Die Hss. des lat.-deutschen Freidank stimmen unter 
einander in Bezug auf Bestand und Anordnung nicht völlig 
überein. Unsere nächste Aufgabe muss daher sein, Bestand 
und Anordnung des ihnen zu Grunde liegenden Archetypus 
festzustellen.

Ein Abdruck liegt vor von der Stettiner Hs. (Fridangi 
discrecio Freidanks bescheidenheit aus der Stettiner handschrift 
veröffentlicht von Hugo Lemcke. 1868) und von der Görlitzer 
(besorgt von R. Joachim, Neues Lausitzisches Magazin 50, 
217 ff. 1873). Eine tabellarische Vergleichung der Anordnung 
in diesen beiden giebt Joachim S. 329. Ueber eine Grazer Hs. 
orientiert Schönbach im XXIII. Hefte der Mitteilungen des hist. 
Vereins f. Steiermark (1875). Derselben fehlt am Anfang ein 
beträchtliches Stück, an Stelle dessen eine andere Spruchsamm­
lung vorgeschoben ist. Schönbach giebt eine Vergleichung 
der Anordnung mit derjenigen der Stettiner und Görlitzer Hs. 
Ausserdem standen mir Abschriften zur Verfügung von der 
Heidelberger Hs. 314, von der Wiener Hs. No. LXU1 nach 
Iloffmanns Verzeichnis (besorgt durch R. Henning) und von der
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bei W. Grimm noch nicht aufgeführten unvollständigen Frank­
furter Hs. 2323 (besorgt durch E. Wülcker).

Welcher unter den verschiedenen Hss. der Vorzug zu 
geben ist, wo sie in der Anordnung unter einander abweichen, 
eigiebt sich zum Teil aus der Uebereinstimmung zwischen 
mehreren, die aber nicht immer beweisend ist, weil einige in 
einem näheren Verwandtschaftsverhältnis unter einander stehen. 
Als das eigentlich Entscheidende ist die Uebereinstimmung 
mit a zu betrachten.

Soweit die Grazer Hs. reicht, bietet sie den Text am voll­
ständigsten. In ihr erscheint der Bestand des Originales fast 
unreraehrt. Mit Unrecht betrachtet Schönbach (S. 13 des 
Sonderabdrucks) einige Sprüche als spätere Zusätze. 1172 ist 
=  Gr 102,2 (P 565), nur unter dem Einflüsse von 120,21 
(P955) umgestaltet. 1176 ist wirklich =  47,10 (P 567) in 
einer der ursprünglichen näher kommenden Fassung als der Text 
Grimms. 1292 ist =  92,13 (P. 973). Ausgefallen sind in der 
Grazer Hs. ein Spruch vor 313 =  600 der Görlitzer (auch in 
der Wiener, während er in der Stettiner und Heidelb. gleich­
falls fehlt) =  P 362° =  Gr 45, 6; ferner einer vor 688 =  
St. 217* 1 =  Gö. 1893 (auch in der Heidelb. und Wiener Hs.) 
=  P 637 =  Ghr 2,14. Die Zeilen 1387—8 werden zwar durch 
keine der mir vorliegenden Hss. geboten, stehen aber nach 
W. Grimm in hi. Am Schlüsse fehlt St. 243b 15-244» 11, 
ein Stück, das auch durch die Heidelb. und Wiener Hs. als 
ursprünglich zugehörig erwiesen wird. Die Stettiner Hs. hat 
gegen den Schluss einen unechten Einschub (242* 9—243b 2), 
worin sich nur zwei dem Freidank entnommene Sprüche be­
finden, die aber jedenfalls auch nicht dem ursprünglichen 
Bestände des lateinisch-deutschen Textes angehören. Diesen 
Einschub hat auch die Heidelberger Hs., die sich schon da­
durch als eng verwandt mit der Stettiner erweist, mit der sie 
denn auch in Bezug auf Bestand und Anordnung bis auf ge- 
ringfügige Abweichungen übereinstimmt. In beiden sind viele 
Sprüche ausgelassen, und sie stehen an Vollständigkeit auch 
hinter der Görlitzer zurück.
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Die Görlitzer Hs. zeigt starke Abweichungen von der Grazer 
und Stettiner (Heidelberger), die durch Blattversetzungen zu 
Stande gekommen sein müssen. Dasselbe ist der Fall mit der 
Wiener. Die Reihenfolge in derselben zeigt die folgende Ueber­
sicht, wobei die Zahlen vor dem Gleichheitsstrich die Zählung 
nach der Grazer, die hinter demselben die Zählung nach der 
Görlitzer angeben: 290—393 =  576— 670. 1324—1901 =  
674— 1215. 604— 740 == 1808— 1953. 397—600 =  1608— 
1803. 744—785 =  1957— 1998. 793—888 =  1299—1384. 
965—1112 sä 1460—1604. 1116— 1176 =  fehlt. 1252— 1320 
=  fehlt. 1905— 1977 =  1219—1291. 1981—1989 — fehlt. 
Von kleineren Abweichungen ist bei dieser Uebersicht abge­
sehen. Es ergiebt sich daraus, dass die Wiener Hs. teils mit 
der Grazer, teils mit der Görlitzer stimmt, teils von beiden 
abweicht. Es muss eine Zwischenstufe angenommen werden 
als gemeinsame Grundlage für die Görlitzer und die Wiener Hs.

Viel geringer sind die Unterschiede in der Anordnung 
zwischen der Grazer und der Stettiner (Heidelberger) Hs. Aji 
unrichtiger Stelle stehen in der letzteren 205* 17 =  981 der 
Grazer und 235* 9 =  1260 der Grazer, die von Schönbach beide 
als fehlend angesetzt werden. Ferner findet sich eine Ver­
wirrung in der Stettiner Hs., die aus Schönbachs Tabelle zu 
ersehen ist, zwischen 221b 13 und 222b 13 =  993—1045 der 
Grazer. In diesen Fällen wird die Ursprünglichkeit der Anord­
nung in der Grazer Hs. durch die Uebereinstimmung nicht nur 
mit der Görlitzer und Wiener, sondern auch mit a erwiesen. 
Anders verhält es sich mit der bedeutendsten Abweichung der 
Stettiner Hs. von der Grazer. 204b 9—206b 17 erscheinen in 
der letzteren als 704—793 zwischen 217*5 und 217*9 einge­
schoben. Trotzdem auch die Görlitzer und die Wiener auf die 
gleiche Anordnung zurückweisen wie die Grazer, muss die 
Stettiner, mit der auch hier die Heidelberger übereinstimmt, 
die ursprünglichere Anordnung bewahrt haben. Denn 206b 9. 
11. 17 ( =  P 289— 94) sind in a vor 207*5 =  P 299 (207* 1 
== P 297 fehlt in a) überliefert, nur durch einen dem lateini­
schen Freidank fehlenden Spruch (P 295) getrennt. Und dass
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204b 9—206b 5 in a fehlen, ist jedenfalls dadurch veranlasst, 
dass sie in der Vorlage in dem gleichen Zusammenhang standen 
wie in der Stettiner Hs., indem vor P 289 die noch zu be­
sprechende grosse Lücke in a fallt.

In der vorderen Partie, die in der Qrazer Hs. fehlt, wird 
demnach die Ordnung der Stettiner (Heidelberger) Hs. als 
massgebend zu betrachten sein. Die Abweichung der Görlitzer 
und Wiener beschrankt sich übrigens auf den einen schon eben 
behandelten Punkt, dass 204h 9—206b 17 hier herausgenommen 
sind. Dagegen sind in der Stettiner, wie zu erwarten, auch 
hier eine Anzahl von kleinen Lücken, die aus der Görlitzer 
zu ergänzen sind, mit der dann auch die Wiener und, soweit 
sie reicht (— 200· 20), die Frankfurter übereinstimmt.

Wir können nun dazu übergehen, das Verhältnis des lat.- 
dentschen Freidank zu meinem Texte darzulegen. Die Reihen­
folge war diese:1) 1-54. 59-70. 73-80. — 1103-4. — 81-120. 
123-6. 129-192. -  2138-9. — 193-244. — 71-2. — 245-288. 
-609-10. — 289-294. 297-314. 319-322. 325-6. 323-4. 327-8. 
333-340. 343-362. 362“*. 363-8. 368^. 369-372. 375-418. — 
725-6. — 419-420. — 807-818. — 455-8. — 819-836. 839-842. 
845-854. 859-866. 869-870. 877-8. 885-890. 893-8. — 1842 
-1 — 899-902. 905-918. 923-8. 933-4. 929-930. 935-942. — 
607-8. 611-6. 621-4. 627-8. 633-4. 637-640. 649-658. 655-6. 
659-664. 667-670. 673-4. 681-708. 749-752. 759-760. 763-774. 
779-792. 795-6. 803-4. — 425-8. 431-454. 467-472. 475-8. 
481-500. 521-4. 501-512. 515-8. 525-536. 539-554. 557-594. 
599-606. —  943-6. 949-958. 961-8. 973-4. 969-970. 977-980. 
983-6. 991-2. 995-6. 1021-2. 1005-8. 1023-1030. 1033-4. 
1037-8. 1041-2. 1047-8. 1057-62. — 461-2. — 1063-6. 1069 
-80. 1085-90. 1093-1102. 1107-10. 1115-26. 1129-32. — 1205 
-8. — 1495-6. — 1211-2. — 1133-6. 1141-2. — 1651-2. — 
1143-6. 1155-68. 1173-4. 1181-6. 1189-90. 1195-8. 1191-4. 
1203-4.1215-6. 1219-26. 1229-30. 1233-4. 1237-8. — 1251-4.

*) Die stärkeren Abweichungen in der Anordnung sind durch Ge- 
danken>triche markiert.
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1257-60. 1263-6. 1269-72. 1275-6. 1281-4. 1287-8. 1293-1300. 
1303-4. 1309-12. 1319-20. 1323-4. — 459-460. — 1329-32. 
1335-48. 1351-2. — 1187-8. — 1371-8. — 1353-4. — 463-4. —  
1355-6. 1359-60. 1363-70. 1379-88. 1361-2. 1389-96. 1405 
-16. 1423-4. 1427-8. 1433-8. 1441-4. 1451-4. 1459-60. 1465 
-70. 1473-82. 1485-6. 1493-4. 1501-14. 1517-8. —  2190-2203.

Der lat.-deutsche Text ist also nicht ein Auszug aus dem 
vollständigen Freidank, sondern es liegt ihm nur der vordere 
Teil desselben, etwas mehr als ein Drittel, zu Grunde. E r 
bricht mit 1518 ab, aus dem Folgenden ist nur noch ein 
theologisches Stück als Abschluss hinten angefttgt, ausserdem 
drei vereinzelte Sprüche (2138-9. 1842-3. 1651-2) an ver­
schiedenen Stellen eingefügt. Ungefahr ein Drittel ist fortge­
lassen, der Hauptsache nach jedenfalls absichtlich. Insbesondere 
sind die theologischen und naturwissenschaftlichen Betrach­
tungen fast durchweg bei Seite gelassen, womit es zusammen­
hängt, dass nur wenige Stücke geblieben sind, die aus mehreren 
Reimpaaren bestehen. Zuweilen ist auch von mehreren zu­
sammenhängenden Reimpaaren nur eins aufgenommen.

Demgegenüber ist a viel vollständiger. Doch aber fehlen 
eine Anzahl Sprüche, die im lat.-deutschen Freidank enthalten 
sind. Ich habe dieselben in meinen Text eingefügt. Dass sie 
wirklich im Original an den betreffenden Stellen gestanden 
haben, wird schon aus dem sonstigen Verhältnis zwischen a 
und dem lat.-deutschen Text wahrscheinlich. Für mehrere 
lassen sich noch besondere Wahrscheinlichkeitsgründe anführen. 
Eine sichere Bestätigung wird sich uns aus dem weiteren Ver­
laufe unserer Untersuchung ergeben. Es sind die folgenden: 
37-8. 93-4. 107-118 (der Ausfall wahrscheinlich dadurch ver­
anlasst, dass 106 und 118 beide mit nikt schliessen). 123-288 
(grosse Lücke, die durch den Ausfall eines oder mehrerer 
Blätter veranlasst sein muss). 297-8. 337-340. 362®̂ . 368* .̂ 
443-4. 547-8. 567-8. 577-8. 583-4. 627-8. 767-772. 985-6. 
1065-6. 1077-80. 1087-8. 1107-8. 1117-8. 1281-2. 1297-8. 
1355-6. 1387-8. 1415-6. 1479-80. 1507-8. Bei einigen kann 
über die genaue Einordnung einiger Zweifel bestehen, wenn
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nämlich unmittelbar vorher oder nachher im lat.-deutschen Texte 
eine Lücke ist, oder wenn gerade an der betreffenden Stelle 
eine Umstellung stattgefunden hat. Doch finden fast alle diese 
Zweifel durch unsere weitere Untersuchung ihre Erledigung.

Ein Spruch steht in a doppelt, 1073-4 noch einmal nach 
1224. Er musste natürlich an derjenigen Stelle eingeordnet 
werden, an der er auch im lat.-deutschen Texte steht. Als 
unecht sind fortgelassen zwei Zeilen nach 420, die wie eine 
Variation von 421-2 aussehen: wer mohte geachtcn gottes krafft 
oder sine mynnste geschafft. Hiervon abgesehen, liegt keine 
Veranlassung vor, die Echtheit eines der in a überlieferten 
Sprüche anzuzweifeln.

Bei allen Abweichungen in der Anordnung zwischen a 
und dem lat.-deutschen Freidank springt doch die durchgehende 
starke Uebereinstimmung in die Augen. Ich bin überall der 
Anordnung von a als der ursprünglichen gefolgt. Dass im 
lat-deutschen Text die richtige Anordnung gestört ist, lässt 
sich an einigen Stellen bestimmt erweisen. Auseinandergerissen 
sind 1101-2 und 1103-4, von denen jenes das sinnliche Bild 
und dieses die Anwendung auf das moralische Gebiet enthält. 
Ebenso sind 609-10 aus ihrem Zusammenhange mit den in a 
vorausgehenden Zeilen gerissen; ferner 725-6, wobei die in a 
voraufgehenden Zeilen ausgefallen sind. Die weitere Unter­
suchung wird die durchgehende Bevorzugung von a recht- 
fertigen.

Dass in dem durch Combination von a und dem lat.- 
deutschen Freidank hergestellten Texte noch manche Lücken 
auszufüllen sind, ist an und für sich wahrscheinlich. Wieweit 
dies mit Hilfe der ändern Hss. geschehen kann, wird sich 
spater ergeben.

Auf unserer Ordnung beruhen zunächst mehrere unvoll­
ständige Hss. und Auszüge. Unmittelbar auf eine dem 
lat. Freidank sehr nahestehende Vorlage weisen drei unter den 
von Grimm benutzten Hss. zurück, die Kasseler (b), die Stutt­
garter (f), die Karlsruher (g).
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Am deutlichsten ist die Uebereinstimmung in g. Die Ord­
nung ist hier nach den Verszahlen meiner Ausgabe die folgende: 
1-16. 19-20. 17-18. 19-20 (wiederholt). — ein unechter Spruch 
-= Grimm 50, 7ab. — 21-54. 59-68. — 2302-6. — 69-70. 73-80.
— 1103-4. -  81-116. 116ab. 117-120. 123-6. 131-148. -  129 
-130. — 149-152. 155-200. 200ab. 201-8. 213-4. 209-12. 215 
-234. — 91-2 (wiederholt). —  237-244. — 71-72. Grimm 
10913a~d (unecht). 48, 19-20. — 245-8. — 299-300. 297-8. — 
249-250. — 301-18. 321-2. 319-20. 325-6. 323-4. 327-8. 333 
-40. — 1477-8. — 343-6. unechte Variation von 345-6. 347-8. 
unechte Variation dazu. 349-50. 350°  ̂(?). unechte Variation 
von 351-2. 351-2. unechte Variation von 353-4. 353-6. 367-8. 
357-8. 361-2. 347-8 (wiederholt). 362^. 363-4. 367-8 (wieder­
holt). 365-6. 368^. 369-72. 375-94. — 251-88. — 609-10. —  
289-92. — 655-6. Blickt schon bis hierher trotz der Umstel­
lungen, Auslassungen und Zusätze die Uebereinstimmung mit 
dem lateinischen Freidank deutlich durch, so beschränken sich 
weiterhin die Abweichungen von demselben auf folgende Kleinig­
keiten. 679-80, die im lat. Texte fehlen, stehen in g wie in 
a vor 681. 771-2 fehlen in g. Hinter 968 steht der Anfang 
eines unechten Spruches. 1147-8, die im lat. Texte fehlen, 
stehen zwischen 1144 und 1145. 1161-2, die im lat. Texte 
auf 1388 folgen, stehen in g an gleicher Stelle wie in a. 
Zwischen 1382 und 1383 steht ein unechter Spruch =  Grimm 
4 9 ,16a. 1387-8 fehlen wie auch in den meisten Hss. des 
lateinischen Textes. Mit 1467 bricht g ab. Als Resultat 
ergiebt sich also, dass die Vorlage von g nur wenig von dem 
lateinischen Freidank ab wich, und darin teilweise mit a über­
einstimmte.

Viel stärker sind die Umstellungen und Auslassungen in f, 
so dass man nur noch partieenweise die Uebereinstimmung 
erkennt. Die Anordnung ist folgende: 1-4. 15-16. 19-20. 23 
-32. 35-36. 39-44. — 1473-4. — 47-50. — 447-8. 453-4. 483 
-4. 467-8. 475-6. — 69-70. — 845-8. 853-4. — 1473-4. 1477 
-8. — 887-8. 893-6. 913-4. 941-2. — 613-4. — 277-8. — 667 
-8. — 181-2. 197-8 (?). 203-4. 223-34. — 321-2. 335-6. —
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1065-6. 1089-90. — 917-8. 023-4. — 607-8. — 239-44. — 
71-2. — 829-30. — 349-52. 355-6. 379-80. 385-6. 391-4. 
397-8. 405-10. 413-4. 417-8. — 725-6. — 811-2. — 455-6. — 
839-40. 869-70. 897-8. 909-14. — 1535-6. — 163-4. 191-2. 
175-8. —  1143-4. — 327-8. — 1161-4. — 1219-20. 1229-30. 
1233-4. 1257-8. 1283-4. 1303-4. — 1423-4. — 367-8. 371-2. 
-8 0 9 -1 0 . 821-2. — 691-2. 759-60. — 1459-60. — 795-6. — 
431-2. 435-6. — 535-6. 517-8. 533-4. -  111-2. 119-20. — 
5 8 5 -6 .-9 91 -2 . 995-6. — 145-6. 149-50. 157-60. 165-6. 169 
-70. 179-80. 183-4. 187-90. 195-8. 207-8. 213-4. 219-20. 
231-2. —  337-8. 345-8. 353-4. 357-60. 362«/*. 363-6. 368'*. 
369-72. 375-6. 381-2. 395-6. 419-20. — 807-8. 813-14. — 
457-8. — 819-22. 825-8. 831-2. 877-8. 885-6. — 1842-3. — 
927-8. 935-6. 939-40. — 611-2. 621-2. 627-8. 633-4. 649-50. 
0.35-6. —  251-4. 263-4. 273-6. 293-4. — 659-60. 681-2. 689 
-90. 703-6. 759-60. 769-70. 779-2. 785-6. 789-92. — 431-2. 
437-40. 451-2. 485-6. 471-2. 489-90. 495-6. 523-4. 511-12. 
529-30. 539-42. 545-54. 557-60. 563-4. 571-82. 587-8. 593-4. 
603-6. — 943-6. 961-4. 967-8. 977-80. 1021-2. — 13-14. 61 
-4. 67-8. 73-8. — 693-4. 699-700. 703-4. —  107-18. — 1103 
- 4 . -  83-6. 89-90. 101-6. — 1295-6. 1299-1300. 1309-10.— 
135-6. —  1329-32. 1335-6. 1341-2. 1345-8. 1373-4. 1353-4. — 
463-4. — 1355-6. 1359-60. 1363-8. 1379-86. — 501-2. -  
291-2. —  663-4. 669-70. 673-4. 695-6. 707-8. 751-2. — 1025 
-30. 1041-2. 1047-8. — 461-2. — 1073-4. 1095-6. 1101-2. 
1119-20. 1125-6. 1207-8. 1133-4. 1157-60. 1163-4. 1191-2. 
1225-6. 1251-2. 1265-6. 1269-70. 1281-2. 1293-4. — 131-40. 
143-4. —  1027-8. 1059-60. 1069-70. — 345-6. 368'*. 377-8. 
3S9-90. — 705-6. 767-8. — 425-6. — 609-10. — 289-90. -  
441— 2. 469-72. 475-8. 487-90. 493-4. 499-500. 521-4. — 
1361-2. 1391-2. 1407-8. 1437-8. 1441-2. 1453-4. 1467-8. 
1475-6. 1485-6. 1511-2. 1517-8. -  245-6. — 815-6. — 413-4.
—  833-4. 841-2. 907-8. 915-6. 933-4. 929-30. ein unechter 
.Spruch, vgl. Grimm, S. X. Dass die Ordnung der Vorlage im 
wesentlichen mit der des lateinischen Textes gestimmt hat. 
m acht schon die durchgehende Uebereinstimtnung in den Lücken
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wahrscheinlich. Noch bestimmter ergiebt sich das, wenn ms 
unsere oben gegebene Tabelle über die Anordnung im li 
Freid. zur Vergleichung heranzieht, aus folgenden Punkte 
613 folgt auf 942, 71 auf 244, 725 auf 418, 455 auf 81 
und 839 auf 456, 431 auf 796, 807 auf 420, 457 auf 81 
und 819 auf 458, 1842 auf 886, 611 auf 940, 431 auf 79 
511 auf 524, 943 auf 606, 83 auf 1104, 463 auf 1354 ur 
1357 auf 464, 461 auf 1048 und 1073 auf 461. 1133 ai 
1208, 289 auf 610, 929 auf 934. Demgegenüber hat f  ni 
einen Spruch (1536-6) aus der im' allgemeinen im lat. Frei« 
nicht berücksichtigten Partie.

Die Anordnung der Hs. b, von der mir eine Abschrift vo 
£. Sievers vorliegt, ist die folgende: 1-4. 15-6. 19-20. 23-3( 
41-4. 47-8. — 4 4 7 -8 . 453-4. 483-4. 467-8. 475-6. — 69-7<
— 845-8. 853-4. — 1473-4. 1477-8. — 887-8. 893-8. 913-1 
941-2. — 613-4. — 277-8. — 667-8. — 181-2. 199-20C 
203-4. 215-6. 221-4. 229-30. 233-4. — 321-2. 335-6. -  
1065-6. 1089-90. 1109-10. — 167-8. 163-4. 191-2. 175-8 
143.4. _  1161-4. 1203-4. 1219-20. 1229-30. 1233-4. 1257-S 
1283-4. 1303-4. — 1423-4. — 351-2. 367-8. 371-2. -  809-10 
821-2. -  691-2. -  759-60. 769-70. — 1459-60. -  795— C
— 435-6. -  535-6. 517-8. 533-4. — 111 -2 . 119-20. -  
585-6. -  991-2. 995-6. 1027-8. 1047-8. 1059-60. 1069-70
— 337-8. 345-6. 3 6 3 -4 . 368<*. 377-80. -  807-10. -  705-0 
767-8. — 425-6. — 241-2. — 71-2. — ein unechter oder ent 
stellter Spruch. — 827-8. — 349-52. 355-6. 379-80. 385-6 
391-4. 397-8. 405-10. 413-4. 417-8. — 725-6. — 455-6. -  
829-30. 839-40. 849-50. 917-8. 925-6. 937-8. — 607—8 
637-8. 645-6. — 265-70. 279-80. 285-8. — 441-6. 469-72 
477-8. 487-90. 493-4. 499-500. 521-2. 501-2. -  291-2. -  
663-4. 669-70. 673-4. 6 9 3 -6 . 699-704. 707-8. 751-2. 763-4 
769-70. 7 7 3 -4 . 781-2. 789-90. 803-4. —  439-40. -  523-4. 
511. 525-8. 531-2. 539-40. 547-50. 557-8. 525-6. 579-82. 
601-2. — 943-6. 949-52. 957-8. — 363-4. — 967-8 (?), stark 
enstellt. 973-4. 969-70. Gr. 100, 6-7 (nur in b und der Wienei 
Hs. desFridangus wohl unecht) 983-4. 1021-2. 1025-6.1029-30.
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1033-4. 1041-2. 1073-80. 1093-1102. 1107-8. 1119-20. -  
121-2. — 545—6. — 785-6. — 1671-6. 1681-2. 1679-80. 
1677-8. 1689-1710. 1753-5. 1683-8. — 7-10. Es zeigen sich 
hier gleichfalls eine Menge TJebereinstimmungen mit der An­
ordnung des lat. Freidank, die sich leicht bei einer Vergleichung 
mit der oben abgedruckten Tabelle ergeben, ohne dass noch 
im einzelnen darauf hingewiesen zu werden braucht. Gegen 
den Schluss aber erscheinen Sprüche, die dem lateinischen Texte 
fehlen: 121-2 und 1671 ff. Qiegen und triegen). Wenn die­
selben nicht aus einer ändern Quelle nachgetragen sind, muss 
eine noch Aber den Umfang des Fridangus hinausragende Vor­
lage angenommen werden.

Zn diesen drei von Grimm benutzten Hss. gesellt sich 
noch eine vierte, die von J. Schatz besprochen ist: Eine 
neue Innsbrucker Freidankhandschrift (Sonderabdruck aus der 
Zeitschr. des Ferdinandeums HI. Folge 41. Heft), Innsbruck 
1897. Schatz hat richtig erkannt, dass die Hs. aus verschie­
denen Quellen geschöpft hat, dass ein Teil aus einer Hs. der 
Müllerschen Ordnung entnommen ist, ein anderer aus einer dem 
lateinischen Freidank nahe stehenden Hs. Seine Ausführungen 
bedürfen noch einiger genauerer Feststellungen. Eröffnet wird 
die Hs. mit den Sprüchen von liegen und triegen (1—40), die in 
allen Hss. ziemlich gleich geordnet sind. Da sich aber darunter 
Zeilen finden, die in a fehlen, und da diese Sprüche im Fri- 
dangos nicht enthalten sind, so ist es wahrscheinlich, dass hier 
die MüUersche Ordnung zu gründe liegt. Auch 41—76 werden, 
soweit sie echt sind, derselben Quelle entstammen. Die Anord­
nung gestattet zwar gar keinen Schluss, aber 69-70 und 75-6 
fehlen unserm Texte. Dagegen müssen 77-104 der zweiten 
Quelle entnommen sein, wie folgende Vergleichung zeigt:

P Mü. P MO.
77 SS 1271 = 1356 91 = 1465 = 1471
79 = 1287 = 1881 93 1473 = 1477
81 = 1293 = 2299 95 = 1501 = 1606
83 E= fehlt = fehlt 97 rrr 1511 = 2760
8& ss 1841 1401 99 = 1517 s= 2529
87 = 1345 == 1406 101 *= 2190 =rr 187
89 = 1361 --- 1659 103 = 2194 191
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wahrscheinlich. Noch bestimmter ergiebt sich das, wenn man 
unsere oben gegebene Tabelle über die Anordnung im lat. 
Freid. zur Vergleichung heranzieht, aus folgenden Punkten: 
613 folgt auf 942, 71 auf 244, 725 auf 418, 455 auf 812 
und 839 auf 456, 431 auf 796, 807 auf 420, 457 auf 814 
und 819 auf 458, 1842 auf 886, 611 auf 940, 431 auf 792, 
511 auf 524, 943 auf 606, 83 auf 1104, 463 auf 1354 und 
1357 auf 464, 461 auf 1048 und 1073 auf 461. 1133 auf 
1208, 289 auf 610, 929 auf 934. Demgegenüber hat f  nur 
einen Spruch (1536-6) aus der im' allgemeinen im lat. Freid. 
nicht berücksichtigten Partie.

Die Anordnung der Hs. b, von der mir eine Abschrift von 
E. Sievers vorliegt, ist die folgende: 1-4. 15-6. 19-20. 23-30. 
41-4. 47-8. — 4 4 7 -8 . 453-4. 483-4. 467-8. 475-6. — 69-70.
— 845-8. 853-4. -  1473-4. 1477-8. — 887-8. 893-8. 913-4. 
941-2. — 613-4. — 277-8. — 667-8. — 181-2. 199-200. 
203-4. 215-6. 221-4. 229-30. 233-4. — 321-2. 335-6. — 
1065-6. 1089-90. 1109-10. — 167-8. 163-4. 191-2. 175-8. 
143-4. — 1161-4. 1203-4. 1219-20. 1229-30. 1233-4. 1257-8. 
1283-4. 1303-4. — 1423-4. — 351-2. 367-8. 371-2. -  809-10. 
821-2. -  691-2. — 759-60. 769-70. -  1459-60. -  795— 6.
— 435-6. -  535-6. 517-8. 533-4. — 1 11 -2 . 119r20. —  
585-6. -  991-2. 995-6. 1027-8. 1047-8. 1059-60. 1069-70.
— 337-8. 345-6. 3 6 3 -4 . 368< 377-80. -  807-10. -  705-6. 
767-8. — 425-6. — 241-2. — 71-2. — ein unechter oder ent­
stellter Spruch. — 827-8. — 349-52. 355-6. 379-80. 385-6. 
391-4. 397-8. 405-10. 413-4. 417-8. — 725-6. — 455-6. — 
829-30. 839-40. 849-50. 917-8. 925-6. 937-8. — 607— 8. 
637-8. 645-6. — 265-70. 279-80. 285-8. — 441-6. 469-72. 
477-8. 487-90. 493-4. 499-500. 521-2. 501-2. -  291-2. —  
663-4. 669-70. 673-4. 6 9 3 -6 . 699-704. 707-8. 751-2. 763-4. 
769-70. 7 7 3 -4 . 781-2. 789-90. 803-4. — 439-40. -  523-4. 
511. 525-8. 531-2. 539-40. 547-50. 557-8. 525-6. 579-82. 
601-2. -  943-6. 949-52. 957-8. — 363-4. — 967-8 (?), stark 
enstellt. 973-4. 969-70. Gr. 100, 6-7 (nur in b und der Wiener 
Hs. desFridangus wohl unecht) 983-4. 1021-2. 1025-6.1029-30.
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1033-4. 1041-2. 1073-80. 1093-1102. 1107-8. 1119-20. -  
121-2. — 545— 6. — 785-6. — 1671-6. 1681-2. 1679-80. 
1677-8. 1689-1710. 1753-5. 1683-8. — 7-10. Es zeigen sich 
hier gleichfalls eine Menge Uebereinstimmungen mit der An­
ordnung des lat. Freidank, die sich leicht bei einer Vergleichung 
mit der oben abgedruckten Tabelle ergeben, ohne dass noch 
im einzelnen darauf hingewiesen zu werden braucht. Gegen 
den Schluss aber erscheinen Sprüche, die dem lateinischen Texte 
fehlen: 121-2 und 1671 ff. Qiegen und triegen). Wenn die­
selben nicht aus einer ändern Quelle nachgetragen sind, muss 
eine noch über den Umfang des Fridangus hinausragende Vor­
lage angenommen werden.

Zu diesen drei yon Grimm benutzten Hss. gesellt sich 
noch eine vierte, die von J. Schatz besprochen ist: Eine 
neae Innsbrucker Freidankhandschrift (Sonderabdruck aus der 
Zeitschr. des Ferdinandeums UI. Folge 41. Heft), Innsbruck 
1897. Schatz hat richtig erkannt, dass die Hs. aus verschie­
denen Quellen geschöpft hat, dass ein Teil aus einer Hs. der 
Müllerschen Ordnung entnommen ist, ein anderer aus einer dem 
lateinischen Freidank nahe stehenden Hs. Seine Ausführungen 
bedürfen noch einiger genauerer Feststellungen. Eröffnet wird 
die Hs. mit den Sprüchen von liegen und triegen (1—40), die in 
allen Hss. ziemlich gleich geordnet sind. Da sich aber darunter 
Zeilen finden, die in a fehlen, und da diese Sprüche im Fri­
dangus nicht enthalten sind, so ist es wahrscheinlich, dass hier 
die Müllersche Ordnung zu gründe liegt. Auch 41—76 werden, 
soweit sie echt sind, derselben Quelle entstammen. Die Anord­
nung gestattet zwar gar keinen Schluss, aber 69-70 und 75-6 
fehlen unserm Texte. Dagegen müssen 77-104 der zweiten 
Quelle entnommen sein, wie folgende Vergleichung zeigt:

P MtL P Mtt.
77 = 1271 = 1855 91 = 1465 = 1471
79 = 1287 ass 1881 98 =r= 1473 — 1477
81 = 1298 = 2299 95 = 1501 = 1505
88 r= fehlt == fehlt 97 1511 = 2760
85 = 1841 = 1401 99 = 1617 2529
87 SS 1845 = 1405 101 SS 2190 — 187
89 = 1361 r-.- 1659 103 = 2194 = 191
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Hierbei ist zu bemerken, dass die Aufeinanderfolge 1517—2190 
genau mit dem Fridangus stimmt. Auch 105-8 sind wahr­
scheinlich noch dieser Quelle entnommen, da sie in unserem 
Texte nebeneinander stehen (79. 77), während 107 bei Mü. 
fehlt. Dagegen entstammen 109-465 der Müllerschen Ord­
nung, vgl. darüber Schatz. Von den echten Sprüchen fehlt in 
dieser keiner; denn 348 ist =  2374® (in ILMPh) und 440-3 
=  1884e“ h (in LMPQ). Z. 466-77 sind unecht, 471 ff. ent­
halten eine deutliche Ankündigung des Schlusses. Für die nun 
folgende Partie 478-833 hat Schatz die enge Verwandtschaft 
mit dem Fridangus dargelegt. Es hat dabei eine ähnliche 
Durcheinanderwürfelung stattgefunden wie in den schon be­
sprochenen Hss. Näher zum Fridangus als zu a stellt sich 
die Hs., abgesehen davon dass sie keinen in a, aber nicht in 
jenem enthaltenen Spruch bringt,1) besonders dadurch, dass 
1103-4 vor 81 steht, 2138-9 zwischen 192 und 193, 1842-3 
vor 899. Einen weder in a noch im Fridangus stehenden 
Spruch hat sie mit g gemein: 618-9, wiederholt 676-7 =■ 
200^ unseres Textes.

Wichtiger für uns ist ein kurzer Auszug, den Grimm mit 
Unrecht der Müllerschen Ordnung zurechnet, in der Inns­
brucker Hs. Z, die mir in einer Abschrift von J. V. Zingerle 
vorliegt. Das Verhältnis wird klar werden aus folgender Ta­
belle, in welcher links die Zählung meiner Ausgabe, rechts die 
der Müllerschen gegeben ist.

215 =  846 283 =  2640 406 =  946 807 =  1123
219 =  863 287 =  721 407 — 947 869 =  2609
226 =  2638 363 =  3074 463 =  fehlt 999 =  2011
71 =  709 365 =  3076 467 =  fehlt 1001 =  2013

247 =  fehlt 389 =  2266 686 =  fehlt 1006 =  1223
273 =  733 391 =  2257 607 =  891 1047 =  1247

1) Eine Ausnahme waren die Zeilen 600-1, wenn sie wirklich =  
Gr. 107,14-16 wären. Allein es liegt hier gewiss ein leicht begreifliches 
Versehen von Schatz vor. Es wird vielmehr Gr. 108,19-20 entsprechen 
=  P 177, und die Ordnung entspricht dann dem Fridangus.
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1033-4. 1041-2. 1073-80. 1093-1102. 1107-8. 1119-20. -  
121-2. —  545— 6. — 785-6. — 1671-6. 1681-2. 1679-80. 
1677-8. 1689-1710. 1753-5. 1683-8. — 7-10. Es zeigen sich 
hier gleichfalls eine Menge Uebereinstimmungen mit der An­
ordnung des lat. Freidank, die sich leicht bei einer Vergleichung 
mit der oben abgedruckten Tabelle ergeben, ohne dass noch 
im einzelnen darauf hingewiesen zu werden braucht. Gegen 
den Schluss aber erscheinen Sprüche, die dem lateinischen Texte 
fehlen: 121*2 und 1671 ff. (liegen und triegen). Wenn die­
selben nicht aus einer ändern Quelle nachgetragen sind, muss 
eine noch über den Umfang des Fridangus hinausragende Vor­
lage angenommen werden.

Zu diesen drei von Grimm benutzten Hss. gesellt sich 
noch eine vierte, die von J. Schatz besprochen ist: Eine 
neue Innsbrucker Freidankhandschrift (Sonderabdruck aus der 
Zeitschr. des Ferdinandeums HL Folge 41. Heft), Innsbruck 
1897. Schatz hat richtig erkannt, dass die Hs. aus verschie­
denen Quellen geschöpft hat, dass ein Teil aus einer Hs. der 

I Müllersehen Ordnung entnommen ist, ein anderer aus einer dem 
lateinischen Freidank nahe stehenden Hs. Seine Ausführungen 
bedürfen noch einiger genauerer Feststellungen. Eröffnet wird 
die Hs. mit den Sprüchen von liegen und triegen (1—40), die in 
allen Hss. ziemlich gleich geordnet sind. Da sich aber darunter 
Zeilen finden, die in a fehlen, und da diese Sprüche im Fri­
dangus nicht enthalten sind, so ist es wahrscheinlich, dass hier 
die MüUersche Ordnung zu gründe liegt. Auch 41—76 werden, 
soweit sie echt sind, derselben Quelle entstammen. Die Anord­
nung gestattet zwar gar keinen Schluss, aber 69-70 und 75-6 
fehlen unserm Texte. Dagegen müssen 77-104 der zweiten 
Quelle entnommen sein, wie folgende Vergleichung zeigt:

P Mü. P HO.
77 = 1271 = 1365 91 = 1465 = 1471
79 = 1287 =r 1881 93 = 1473 — 1477
81 = 1293 = 2299 95 =r 1501 = 1506
88 1= fehlt = fehlt 97 e= 1511 = 2760
85 szs 1841 =r 1401 99 = 1617 = 2529
87 SS 1346 = 1405 101 r= 2190 187
89 = 1361 1659 103 = 2194 = 191



Danach sind einzuftlgen nach 52 Gr. 175, 20 (LMPQ)1), nach 
230 Gr. 10, 5 (MP), nach 654 Gr. 36, 27 (LMPQ), nach 1012 
Gr. 65,12 (LOPQ), nach 1044 Gr. 117, 26 (LMPQ), nach 1056 
Gr. 85,23 (MLPQ), nach 1077 Gr. 118,15-18 (I), nach 1126 
Gr. 113, 14 (ILM), nach 1792 Gr. 177,17. 94, 25 =  Mü. 2435. 
2439 (MQ, also doppelt), nach 1878 Gr. 65, 8 (LMPQ), nach 
1884 Gr. 70,26-71,6 (LMPQ), nach 1966 Gr. 133,1 (MPQ), 
nach 2048 Gr. 176, 20 (nur diese Zeile, LMPQ), nach 2141 
Gr. 56,17. 19. =  Mü. 1159-62 (LMPQ, also doppelt), nach 
2147 Gr. 73, 2 (LPQ), nach 2183 Gr. 73, 22 =  Mü. 1651 (MQ, 
also doppelt), nach 2186 Gr. 76,22 (nur diese Zeile, LMPQ), 
nach 2226 Gr. 47,18 (LMPQ), nach 2268 Gr. 89, 22 =  Mü. 
1005 (MPQ, also doppelt), nach 2374 Gr. 114, 7 =  Mü. 863 
(doppelt) und Gr. 91,20 (ILMPQ, auch in der von Schatz heraus­
gegebenen Innsbrucker Hs.), nach 2478 Gr. 67,13 (LMPQ), 
nach 2617 Gr. 144, 21 (nur diese Zeile, LMPQ), nach 2667 Gr. 
143,11 (LMPQ), nach 2703 Gr. 118,1 =  Mü. 1045 (MPQ, also 
doppelt), nach 2771 Gr. 101,23 (LPQ), nach 2849 Gr. 104, 16 
(ILMPQ), nach 2835 Gr. 101, 15 (LMPQ), nach 2915 Gr. 
103r 14 (LMPQ), nach 3049 Gr. 168, 11 (IL), nach 3055 Gr. 
168, 19 (IL), nach 3081 Gr. 151,3 (nur diese Zeile, LMPQ), 
nach 3343 Gr. 67, 3 (LMQ), nach 3383 Gr. 122, 15 (MPQ), 
nach 3427 Gr. 181,8 (MPQ). Die Zugehörigkeit dieser Sprüche 
zu dem ursprünglichen Texte der Müllerschen Ordnung ist 
nicht in allen Fällen gleich sicher, sie wird mitunter durch 
die Zusamengehörigkeit mit dem Vorausgehenden oder Fol­
genden bestätigt, noch öfter, wie sich weiter unten zeigen wird, 
durch die Vergleichung anderer Ordnungen. Wenn durch diese 
Einschiebungen die Zahl der doppelt überlieferten Sprüche 
vermehrt wird, so ist daran schwerlich Anstoss zu nehmen. 
Zweifelhafter, weil grösstenteils nicht durch die Ueberlieferung 
in Hss. aus einer anderen Ordnung gestützt, ist die Echtheit

262 H. Paul

!) Es ist nicht ausgeschlossen! dass mancher Spruch auch noch in 
einer oder mehreren ändern Hss. ausser den angegebenen sich findet, 
namentlich in I, wovon mir eine Kollation nicht zur Verfügung steht.
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von 20 Zeilen, die hinter 3727 überliefert sind: Gr. 11, 15-20. 
79,5-6. 12 ,9 -12 , diese in MPQ, 79,5-6 auch in der Inns­
brucker Hs.; 57, 10-11. 78,3-4, diese in MQ; 102, 12-15, diese 
nicht nur in MQ, sondern auch in HCDEFG enthalten.

Anderseits sind vielleicht aus dem Müllerschen Texte als 
unecht auszuscheiden 2148-9 =  Gr. 72,5-6, 3158-9 =  Gr. 
150,14-15, 3229-30 (vgl. Grimm zu 129, 14), 3840—75 =  
Gr.1 12, 13-13,22, die nur in NO überliefert sind.

Es kommen ferner Abweichungen in der Anordnung 
zwischen den verschiedenen Hss. der Müllerschen Ordnung in 
Betracht. 1775-6 stehen in LMPQ nach 1780; die Verschie­
bung, die hier wahrscheinlich in NO eingetreten ist, wird 
daraus zu erklären sein, dass sowohl 1774 als 1780 mit wü 
schliesst. 2535-6 stehen in MQ nach 2635; an ersterer Stelle 
sind sie durch das Schlagwort ohse an 2534 angeknüpft. 2842-9 
stehen in LMPQ nach 2805, ohne dass sich eine bestimmte 
Ursache für die Abweichung angeben liesse. 3316-17 stehen 
in LMP nach 3319. Die stärkste Abweichung besteht darin, 
dass in MPQ die dritte auf Rom und den'Pabst bezügliche 
Partie (vgl. Diss* S. 24) von Sprüchen ändern Inhalts durchsetzt 
ist Es folgen auf 3713 in MP 3728-43. 3714-19. 3744-53. 
:’>720-7, in Q etwas abweichend 3728-31. 3714-19. 3732-53. 
3720-7 Es ist möglich, dass diese Hss. das Ursprünglichere 
bieten, und dass erst in NO die Gruppierung nach dem Inhalt 
durchgeftihrt ist.

Aus der folgenden Tabelle ist das Verhältnis der vierten 
Ordnung zu dem aus a mit Zuhilfenahme des lat. Freid. ge­
wonnenen Texte zu ersehen.

P MB P Mfl
1—12 1—12 31—36 2231—6

13— 16 681—4 37-38 2684—6
17—18 667-8 39-40 2237-8
19—20 686-6 41-42 2493—4
21—22 2491—2 43-46 693—6 3064-7
23—26 687—90 47—62 fehlt
27—28 2128—9 63-64 2748-9
29-30 fehlt 66—68 2744—7
1899. Sitxungsb. d. phiL o. hist CI. 18
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S 1 o» 697-714 205-6 795-6
77—78 fehlt 207—12 835—40
79—84 715—20 213-8 843-8
85-88 728-6 219-20 853-4
89-90 731-2 221—2 849-60
91 -2 735-6 223—4 2241—2
9 3 -4 727-8 225-6 2638—9
95—106 737—48 227-8 fehlt

107-10 2387—90 229-30 2132
111—6 749—54 231—4 855-8
117-8 2771»* 235—6 2369—70
119-20 2770-1 237—8 2780-1
121—32 757-68 239-40 2680—1

IeoCOH 2459-60 241—2 673—4
135-44 769-78 243-4 2774-5
145-6 569—70 245-6 859-60
147-8 783-4 247-8 fehlt
149-50 787—8 249-50 861-2 2373 4
151-2 2130 -1 251-2 863-4 2374a*
153-4 565-6 253-66 865—78
155-8 fehlt 267-8 883-4
159-60 2682 - 3 269—70 3070—1
161—2 fehlt 271—2 889-90
163—4 2772 273—4 733-4
165-6 fehlt 275-6 887-8 2778—9
167-8 791-2 277—8 897—8
169—70 789—90 279-80 901-2
171-2 793—4 281-2 2361-2
173-4 799-800 283-4 2640—1
175-6 571—2 285-6 813-4
177—8 809—10 287—8 721-2
179-80 2355-6 289-90 903-4 2399-400
181—2 821—2 291—2 906-6
183-4 827 - 8 293-6 fehlt
185-6 811—2 297-8 851 -2
187—8 3068-9 299-302 2273-6
189—90 817-8 303-4 301-2
191—2 2776-7 305-6 fehlt
193-4 2239-40 307-18 2642-53
195-6 fehlt 319-6 911-8
197-202 2497-501 327-8 1195-6
203—4 833—4 329—30 2638-9

I
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331—2 919-20 
333-4 303—4
335—6 921—2 
337—40 2367-60
341—4 907—10
345—8 676—8
349—60 923-4 
351—2 fehlt
363-4 3074-6
355—6 2247 - 8
357—62 925—8 
362«* 929—30 
363-4 fehlt
365-6 3076—7
367-8 2782-3
368«* 2366-6
369—70 2134-5
371-2 fehlt
373—4 931-2 
375- 6 2249—60
377—8 2784-5
379-80 306—6
381-2 579-80
383-4 933 - 4  
385-94 2251—60
395—412 935—62 
413—4 3078-9
415—20 953-8 
421—4 659-62
426—6 3249-60
427-8 fehlt 
429—30 2009-10 
431—76 fehlt 
477—80 966-8
481—2 959-60
483—4 2768-9
485-8 961-4
489—90 2261-2 .
491—4 969-72
495- 6 2786—7
497—500 973-6
501—2 2603-4

P Mü

503 - 4 2690—1
505'- 6 2136-7
607 -10 2692-6
511 - 2 2263-4
613 - 6 977 -80
517-- 8 2265-6
519-20 881 - 2
621-- 2 885 —6
523 - 8 981-- 6
629 -30 2267—8
631--2 987 - 8
633—4 307-8
635 - 6 311-2
537 - 8 989 -90
639 -40 fehlt
641-- 2 2138—9
543 - 4 2505-6
545 -68 991 -1004
669—60 fehlt
561 -2 1005--6 2268ab
563 - 4 fehlt
565 -6 2788-9
567--72 1007 -12
673—4 2269-70
675 - 8 823 - 6
679«-80 fehlt
681 - 2 1012ab
583 - 4 1013 - 4
586--6 fehlt
687 - 8 2140—1
689 -94 1016 -20
695 -600 2271—6
601 - 2 1021 -2
603 - 6 2696-9
607 -10 891-—4
611 - 2 313—4
613 - 4 2700-1
615 - 6 1023 - 4
617--20 1027 -30
621 - 2 2790-1
623 - 6 581—4
627 - 8 fehlt

18*
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629-86 1081-8 751—2 2804-6
687—8 815-6 758-4 2844-6
689-40 fehlt 755-8 1092-5
641—4 2485-8 759-60 1098-9
645-50 1089—44 761—2 2716-7
651-2 1044 ̂ 768-4 fehlt
658—4 1045-6 2708 ̂ 765-6 1100-1
655—6 1047—8 2704-5 767—8 2811—2
657—8 2706—7 769—70 785—6
659-60 2792-8 771-2 fehlt
661-2 2708 - 9 773—8 1102-7 2718-23
668-70 1049—56 779-86 1108-14
671-2 8080-1 787—88 2842—3
678—4 2710—1 789—90 1115-6
675-6 2712-8 791—4 2441—4
677—8 817—8 795—6 1117-8
679—80 1056 ab 797-8 fehlt
681—2 1057—8 2702-3 799—800 2866-7
688-4 2794-5 801—4 2279-82
685-6 2802—8 805 - 6 1119-20
687-8 1059-60 807-8 1128-4
689-90 319—20 809-12 2846—9
691-8 1061—7 818—4 1125-6
699—700 321-2 815—6 1126*b
701-10 1068-77 817-8 1127—8
711-4 fehlt 819-20 3084
715-6 563-4 821-8 1129—86
717-8 fehlt 829—32 fehlt
719-20 2714—5 883—4 1137-8
721—2 585-6 835—6 fehlt
728—6 1077 887-8 328—4
727—28 1078 - 9 889-40 2283—4
729—80 1080-1 2307-8 841—2 8120—1
781-2 fehlt 843—4 3118—9
788-4 587—8 845-6 1189-49
785—8 1084—7 847—8 fehlt
789—40 8082—3 849—50 2849ab
741—2 2277—8 851-6 1141—6
748-4 1383-4 857-8 2724-5
745—6 1088-9 859-60 815-6
747—8 2796—7 861—2 2507—8
749-50 1090—1 863—8 8086—91
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869—70 
871—2 
873-4 
875—6 
877—8 
879-80 
881—2 
883-4 
885-6  
887 - 8  
889—90 
891—2 
893-4  
895-6 
897—8 
899—902 
903—6 
907—10 
911—4 
915—20 
921—2 
923-8  
929-30 
931—2 
933—6 
937—8 
939—50 
951—4 
955—60 
961—2 
963—74 
975-80 
981—4 
985-6 
987—90 
991—2 
993—4 
995-8 
999—1002 

1003—6 
1007—8 
1009-10

1147—8

1149-60

1163-4

1157-8

1169—62

1163-6

1167—72

1173-8

899-900
1179—82

1183-94

1197—202

1203-14

1215-8

1219—20

1221-4

2509—10
3098-9

fehlt
2511-2

2806—7
fehlt

2613-4

3100-1

3102-3
3104-6

fehlt
2141»-*
651—4

565-8

2768—9

2142-3

2147**»

2808-11

2812-8

2016-20

2363-4
2896-8
3106—7

2726—9
2011-4

fehlt 
2393- 4

P

1011—4 
1015-6 
1017—8 
1019-20 
1021—8 
1029-30 
1031—2 
1033—4 
1035 - 6  
1037-8 
1039—40 
1041-2 
1043—8 
1049—56 
1057-8 
1059-60 
1061—4 
1066-6 
1067—70 
1071—2 
1073-4 
1075—6 
1077-80 
1081—2 
1083-4 
1086—6 
1087—8 
1089—92 
1093 - 4
1096—6
1097—8 
1099-100 
1101—4 
1106-6 
1107—8 
1107—14 
1116-8 
1119-22 
1123—8 
1129—80 
1131-2 
1133-42

1225—6 
1229 — 30

1231-8

1239-40

1241—2

1243-8

1249 -60

1251-4
803 -4

1256-8

1263—4
1269-60

1025-6
755—6

1261—2

1265—8

1269-70

1271-4

1276—6

1277-86

Mü
fehlt

2461—2

2616—6
fehlt

2814-6

689 -9 0

326-6

446-52

fehlt

2816—7

2333-6

fehlt

2517-8 
2636-7 
2286 - 6

fehlt
2098-9
2519-20
2287—92

fehlt
2818—23

2293-4



268 H. Paul

P Hfl
1143-8 453-8
1149—54 2664—9
1155-8 89-42
1159—64 1287-92 
1165-6 591—2
1167—74 1293—300 
1175—8 261—4
1179—88 1803—12 
1189-90 2626—7
1191—4 2561-4
1196-6 2628—9
1197-200 266-8 
1201—8 1318—20 
1209—10 2901—2 
1211—4 fehlt
1216-6 2824—6 
1217—8 8273—4 
1219-22 1821—4
1223—4 2521 — 2
1225-8 1825-8 
1229—82 2826-9
1233-42 1329—38 
1243—6 269-72
1247— 52 1889—44 
1263-4 2867—8
1255-6 1345—6 
1267—8 1347-8 643-4 
1269-60 561—2
1261-2 1849-50 
1263-4 593-4
1266—6 1351—2 
1267 - 6  273-4
1269—76 1868—60
1277-80 fehlt
1281—2 779—80
1288-4 2144- 5 
1285—6 299—800 
1287—8 1381—2
1289-98 2296—804 
1299—300 569—60 
1801-2 2489-90 
1808—4 2634-5

P Mfl
1306—8 1361—4
1309-10 3235—6
1311-8 1371—8
1309-12 2630—8
1313—8 1386-90
1319-20 2306-6
1831—46 1891—406
1847-8 1411—2
1849-60 1082-3 2309—10
1851-2 2371—2
1358-4 3108-9
1355—6 2027-8
1857-8 2025-6
1359-60 2029-30
1861—2 1659—60 2884-6
1868—4 1418—4
1865-8 fehlt
1369—70 2535-6
1371-4 2110-3
1376-8 1415-8
1379-80 2654-5
1381-8 1419-26
1389-90 2311—2
1391-6 1427—82
1897—8 601—2
1399-400 699-600
1401—4 1483-6
1405—8 327-30
1409—10 1487-8
1411-2 fehlt
1413-4 2528—4
1415-6 2313-4
1417—8 1489-40
1419-22 8261-4
1423—4 1441-2
1426—8 1533-6
1429-36 1448—50
1487—40 1407—10
1441-2 1451-2
1448 - 4 2525—6
1445—6 1458—4
1447-8 381—2
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1449—60 1455-66 1611—20 fehlt
1461—2 1469-70 1621—4 2666 - 9
1463 - 4 1467-8 1625-30 8281—6
1466—70 1471-6 1631-4 469—62
1471—2 2401—2 1635-8 fehlt
1473—4 1477—8 1639—44 606-10
1475—6 3271-2 1645-6 1683-4
1477—8 1481-2 1647 - 8 fehlt
1479—80 fehlt 1649-54 1585- 90
1481-2 1479-80 1665-6 fehlt
1483—92 1483-92 1667—8 1591- 2
1493—504 1497 -508 1669—60 2408 4
1505 —6 2527—8 1661-70 231-40
1507—8 fehlt 1671—724 2982-3035
1509—12 2760-3 1726 -8 6 3088-49
1513-4 1509-10 1787—8 3049»b
1515-6 fehlt 1739-44 3050-5
1517-8 2529—30 1745—6 3066 ab
1519-20 2031-2 1747—54 3056 -63
1521—2 fehlt 1765 fehlt
1523 -  40 1511—28 1756—75 101-80
1541-2 2531-2 1776-7 133—4
1543—4 1587-8 1778—9 131—2
1546—8 1529—32 1780—1 136-6
1549—52 1539-42 1782—9 149-56
1553—4 595-6 1790—8 806-8
1555-6 1543-4 1794-5 647—8
1557—8 2538—4 1796 - 7 645—6
1559-60 2038-4 1798-9 649-50
1561—2 2835ab 1800-9 683-42
1563—4 2836-7 1810-27 276—92
1566-6 597-8 1828 -33 8266-70
1567—70 2764—7 1834-5 295—6
1571—4 1545-48 1886-9 1598- 6
1575-6 2815—6 1840-3 1597- 600 611—4
1577-86 1553 62 1844-6 297-8
1587—98 1565-76 1846-7 2539-40
1569—600 1121—2 1848-61 2461—4
1601—4 1577-80 1852-66 1601- 14
1606-6 2537-8 1866-9 fehlt
1607—8 1581—2 1870—1 1792&L 2489-40
1606—10 608—4 1872-3 fehlt
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p
1874-7 
1878—86 
1886-7 
1898-9 
1890-3 
1894-7 
1898-901 
1902—21 
1922—6 
1926-39 
1940—1 
1942—9 
1950—1 
1962-63 
1964—9 
1970-97 
1998-a o n  
2012—6
2016—7 
2018-9
2020-9 
2030-3 
2034—6 
2036—7
2038—49 
2050—1 
2062-81 
2082-3 
2084-6 
2086-9 
2090-1 
2092—3 
2094—6 
2096—7 
2098—9 
2100—1 
2102-29 
2130-6 
2136—9 
2140-3 
2144—6
2146

Mfl

2160—3
fehlt

2546-6
fehlt

3128—47
fehlt

2902-16
2916»*
2916-23

fehlt
333-44

2164—81
2940—63
2958-61
2966—7
2962-3
2966—75
2978-81
2182-3
615-6

2183»*
379—408

2463-4

346-6 
2730-1 
3110-1
2317-8
347—8 
617—8

fehlt

3246-6
2048»

P

2147
2148—61
2162—9
2160-69
2170-1
2172—3
2174-5
2176—83
2184-6
2186—9
2190—201
2202—3
2204—16
2216—21
2222—8
2224—33
2234—55
2256-9
2260—1
2262-3
2264-9
2270-5
2276-7
2278-83
2284—7
2288-91
2292—9
2300-1
2302—6
2306—11
2312—7
2318—21
2322—7
2328—35
2336—41
2342—3
2344-6
2346—9
2350—1
2362-7
2368—9
2360—3

MQ

2049
2100-3

fehlt

797—8
2319—20 
2325—6
2547- 64 
629—30 

2622-5 
187-98 
203—4 
57—68 

2656-60 
2665—6

85—106

349- 64 
fehlt 

639—44 
2331—4 
2471—4

637-8
2327-30

2184—6*

167-64
167—72
263-4

fehlt

49-60
2039—44
2932-3

126-8

1615—6

1617-20
1627-30

1699—708
1709—10

1631-6
1711—20

1721—4
1727-8
1726-6
1729-34

1786-42

1749-64
1743—8

1765—60

1761—4

1639—50
1661—2

1653—4

1655—8

1661—88

1689-92
1695-8
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2364—9
2370—1

2936—40 2380—1 2669—70

2372—3 1765—6 
2374—5

3126—7 2382—5 1767-70 
2386—7

2567— 8 2388—9 1777—8
2045—6

2376—9 1771—4

Zur Erläuterung dieser Tabelle müssen wir zunächst die 
Beschaffenheit der Müllerschen Ordnung ins Auge fassen. 
Z. 5-680 enthalten theologische Betrachtungen und Sprüche, 
die sich auf religiöse Dinge beziehen, auch solche, die bloss, 
weil in ihnen das Wort {jot vorkommt, hier eingereiht sind. 
Hiervon folgen 5-12 auch in der Grimm’sehen Ordnung und 
in H unmittelbar auf die vier Eingangszeilen und haben diese 
Stellung zweifellos schon im Original gehabt. Dagegen 13-680 
haben diese Stellung nur in der Müller’schen Ordnung, und 
wiewohl auch in der Grimmschen zunächst Theologisches folgt, 
so deckt sich der Bestand beider Ordnungen nur teilweise, und 
die Anordnung im einzelnen ist ganz abweichend. In Z. 681 
-2009 zeigt sich nur hie und da inhaltliche Berührung zwischen 
aufeinander folgenden Sprüchen, im allgemeinen ist kein Prinzip 
der Anordnung zu erkennen. Dagegen bilden 2010-3305 eine 
grosse Reihe von teilweise umfänglichen Gruppen, allerdings 
durch einige zusammenhangslose Partieen unterbrochen. Man 
könnte sie überschreiben „von Fürsten und Herren“ (2010 
-2214), worauf zunächst noch eine kleine Partie ungeordneter 
Sprüche (2215-30) folgt, „von Weisen und Toren“ (2231-2348), 
woran sich zwei vereinzelte Sprüche anschliessen (2349-54), 
*von Milden und Kargen“ (2355-2430), „von der Trunkenheit“ 
(2431-60), „vom Teufel“ (2461-90), „von Tieren“ (2491-2681), 
,von Freunden“ (2682-2743), „vom Spiel“ (2744-57), „vom 
Pfennig* (2758-69), woran sich ein zum folgenden überleiten­
der und ein eigentlich vereinzelter Spruch anschliesst (2770-73), 
.von Frauen und Liebe“ (2774-2931), „von Trügen“ (2932-39), 
„von der Zunge“ (2940-81), „von Lügen und Trügen“ (2982 
-3127), „von Rom und dem Pabst“ (3128-3224), worauf wieder 
eine kleine unzusammengehörige Partie folgt (3225-35), „vom



1

Menschen“ (3236-3305). Das Folgende (3306-3919) enthält 
neben kurzen Sprüchen viele längere Betrachtungen namentlich 
theologischen Inhalts, aber zwischen den einzelnen in sich ge­
schlossenen Stücken besteht nur hie und da eine inhaltliche 
Verwandtschaft. Den Schluss bildet die Gruppe „von Ackers“ 
(3920-4138).

Ich habe nun in meiner Tabelle diejenigen Sprüche, welche 
in der ungeordneten Partie (681-2009) stehen, auf die linke 
Seite gesetzt, auf die rechte diejenigen, welche in den nach 
Gruppen geordneten Partieen 613-680 und 2010-3305 stehen. 
Man sieht nun sofort, dass die Folge der Sprüche in der un­
geordneten Partie im allgemeinen in der auffallendsten Weise 
der Folge in meinem Texte entspricht. Die natürlichste Er­
klärung für dieses Verhältnis ist selbstverständlich die, dass die 
Müllersche Ordnung so entstanden ist, dass eine Menge von 
Sprüchen aus ihrer ursprünglichen Stelle herausgenommen sind, 
um in Gruppen eingeordnet zu werden, während der Rest im 
grossen und ganzen an seinem Platze verblieben ist. Unwahr­
scheinlich ist dagegen von vornherein die andere Auffassung, 
dass die Müllersche Ordnung das ältere sei, und dass sich 
jemand die Mühe genommen habe, jede Spur von Gruppierung 
zu vertilgen durch Verteilung der in Gruppen zusammengeord­
neten Sprüche zwischen die ungeordneten. Eine Anzahl von 
Sprüchen finden sich sowohl auf der linken als auf der rechten 
Seite. Die einfachste Erklärung dafür ist natürlich, dass der 
Hersteller der Müllerschen Ordnung, indem er diese Sprüche 
in eine Gruppe unterbrachte, versäumte, sie an ihrer ursprüng­
lichen Stelle zu tilgen. Wir sind also jetzt in der Lage, das 
doppelte Vorkommen von Sprüchen in der Müllerschen Ord­
nung ebenso wie in der Grimmschen als eine leicht begreif­
liche Folge der Umordnung aufzufassen.

Die erheblicheren Abweichungen der Reihenfolge in der un­
geordneten Partie habe ich durch Kursivdruck hervorgehoben. 
Sie lassen sich fast alle durch die Annahme erklären, dass in 
der Müllerschen Ordnung ein inhaltlicher Anschluss an das 
Vorhergehende oder Folgende erstrebt ist. So ist 795-6 an 794
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durch das Schlagwort gedinge angeknüpft; ähnlich 733-4 an 
732, 721-2 an 723, 851-2 an 853, 1195-6 an 1194, 881-2 
und 885-6 an 883-4, 823-6 an 827, 891-4 an 895, 785-6 an 
784, 815-6 an 814, 899-900 an 898, 803-4 an 802, 1025-6 
an 1024, 755-6 an 754, 779-80 an 781, 1082-3 an 1081, 1659 
-60 an 1658, 1407-10 an 1406, 1121-2 an 1123, 1792c* an 
1792*b. Diese Abweichungen lassen sich also von demselben 
Gesichtspunkt aus beurteilen wie das Herausnehmen der rechts 
aufgefuhrten Sprüche zur Gruppenbildung. Die umgekehrte 
Annahme, dass der Zusammenhang absichtlich zerstört sein 
sollte, ist wieder höchst unwahrscheinlich.

Es muss noch darauf hingewiesen werden, dass auch bei 
den in Gruppen eingeordneten Sprüchen sich für kleinere 
Partieen ein gewisser Zusammenhang zwischen der Müllerschen 
Ordnung und der unsrigen zeigt, was sich nach meiner Tabelle 
leicht überblicken lässt. Abgesehen werden muss dabei yon 
den beiden Gruppen »von der Zunge“ und »von Lügen und 
Trügen *, die in allen Ordnungen im wesentlichen gleich über­
liefert sind, und sich schon durch die gleichmässig durchgehende 
Ausdrucksform als ursprünglich zusammengehörig erweisen.

Ebenso wie für die Müllersche Ordnung lässt sich die 
unsrige auch als Grundlage für die Münchener Hs. H er­
weisen. Von den 3317 Zeilen, die diese Hs. enthält, sind etwas 
über 7/io in Rubriken geordnet. Der ungeordnete Rest geht 
vorauf. In diesem blickt unsere Ordnung, soweit die Ver­
gleichung möglich ist, deutlich durch. So zunächst in Z. 1-555. 
Die Reihenfolge ist hier nach der Zählung meines Textes die 
folgende: 1-12. 45-6. 59-60. — 81-2. — 67-8. 79-80. 85-98. 
111-6. 116*b. 121-2. 127-8. 135-44. — Gr. 62,14. — Gr. 63,12 
(entstellt). — 1281-2. — 149-50. 167-8. 177-8. — 189-90.
— 171-2. — 205-6. 2 0 0 -d. 203-4. 207-8. 221-2. 251-2. 
249-50. 261-2. 265-6. 266 ab. — 343-4. 341-2. — 279-80. — 
321-2. 327-8. 323-4. 331-2. — 349-50. — 737-8. — Gr. 114,3.
— 351-2. 361-2. 362“*. 363-4. 383-4. 397-400. ein H eigen­
tümlicher Spruch: Gedanck vnd äugen die sind snel Glucke daz
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ist sinicd. 401-2. 409-10. 405-8. 411-2. — 319-20. — 435-6.
— 415-6. 419-20. — 479-82. 493-4. 515-6. — . 1271-2. —  
497-500. 513-4. — 267-8. — 521-2. 519-20. -  2092-3. —  
545-6. 549-52. 571-2. 583-4. — 791-2. — 567-70. -  Gr. 89,12.
— 601-2. -  583-4. — 631-4. — 1603-4. — 283-4. —  
651-2. 655-6. zwei unechte Zeilen, Tgl. Grimm zu 95, 17. 
663-70. 681-2. 687-8. 691-2. 695-6. — 163-4. — 709-14. 
725-6. 729-30 . 735-6. 743-6. 759-60. 765-6. 781-6. -  1599 
-1600. -  807-8. 815-6. 821-6. -  2146-7. — 833-4. 851-2. 
855-6. 859-60. 877-8. 887-8. -  Gr. 29, 12-3. — 915-6. 919 
-20. 923-6. 935-6. 943-4. 939-40. 947-50. -  327-8. -  957-8. 
963-4.-967-70. 970»\ 981-2. 971-2. 983-4. 993-4. 1005-6. 
1017-8. 1021-6. — 803-4. — 1039-40. 1047-8. 1043-4. 1057-8. 
1069-70. 1073-6. 1099-1100. 1115-6. -  1295-6. -  1133-42. 
1171-2. 1178*b. 1179-88. 1207-8. 1225-6. 1233-42. 1247-8. 
1248·». 1249-56. 1261-2. 1265-6. 1269-70. 1275-6. -  1311-2. 
1287-8. — 1323-4. 1331-4. 1339-44. — 1437-40. — 1347-8. 
1363-4. 1375-8. 1381-4. — 1409-10. — 1391-6. 1441-2. 
1473-4. 1477-8. 1483-4. 1493-4. 1503-4. 1529-30. — 1597-8. 
1601-2. — 1531-2. 1535-8. 1543-4. 1555-6. 1571-2. 1574ed. 
1577-84. 1586 ab. 1587-96. 1649-52. 1657-8. 1854-7. 1862-5. 
1872. 1876-7. 1886-7. 1894-5. 1964-5. 1968-9. 1969»». 2050-1. 
2086-7. 2126-9. 2136-7. 2140-3. 2168-71. 2256-9. 2264-5. 
2376-9. 2388-9.

Allerdings stimmt H in der Reihenfolge meistens auch mit 
der Müllerschen Ordnung tiberein, ja es folgen oft in diesen 
beiden Ordnungen Sprtiche unmittelbar auf einander, die in 
unserem Texte durch dazwischenstehende getrennt sind. Dass 
aber die Miillersche nicht die Grundlage von H sein kann, er- 
giebt sich daraus, dass in dieser Hs. mehrere Sprtiche (363. 
435. 651. 711-4. 725. 1872) an der unserem Texte entsprechen­
den Stelle stehen, die in jener Oberhaupt fehlen, ferner einer 
(1295), der in jener in die systematisch geordnete Partie auf­
genommen ist ( =  2301), und einer (859), der in jener zwar in 
der ungeordneten Partie steht, aber an abweichender Stelle 
( =  815); es folgen endlich 479 =  Mü. 967 und 481 =  Mü. 959
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auch in H auf einander. Demgegenüber stimmt freilich an 
einigen Stellen H näher mit Mü. als mit unserem Texte. 1281 
=  Mü. 779 steht zwischen 113 =  Mü. 751 und 149 =  Mü. 787; 
da dieser Spruch in a fehlt und nur im Fridangus an der ihm 
von mir angewiesenen Stelle steht, so ist es das Wahrschein­
lichste, dass er in diesem verrückt ist, und ursprünglich wirk­
lich zwischen 113 und 149 gestanden hat, oder, wie wir dann 
wohl genauer nach Mü. sagen können, zwischen 143 und 147. 
An drei Stellen wird die Uebereinstimmung auf Zufall beruhen, 
indem das gleiche Streben nach inhaltlicher Anknüpfung zu 
dem gleichen Resultate geführt hat; daher ist in H wie bei 
Mü. 267 vor 521, 1599 vor 807, 327 hinter 949 geraten. 
Bedenklicher ist, dass 1437-40 in H und bei Mü. überein­
stimmend zwischen 1344 und 1347 stehen, vielleicht doch ein 
Fall, in dem a von der ursprünglichen Anordnung ab weicht. 
Die sonstigen Abweichungen in H von unserem Texte werden 
als unursprünglich meistens durch die Uebereinstimmung des­
selben mit Mü. erwiesen. In mehreren Fällen sind sie durch 
das Bestreben nach inhaltlicher Anknüpfung veranlasst.

Es folgt nun in H zunächst eine Partie (Z. 556-631), die 
bis auf zwei Zeilen in meinem Texte keine Entsprechung hat 
und offenbar dem hinteren, in a fehlenden Teile des Original­
werkes entnommen ist, worüber weiter unten. Dann kommt von 
neuem eine Partie (632-794), in welcher, von einigen Sprüchen 
abgesehen, wieder unsere Ordnung mehr oder weniger deutlich 
durchblickt. Die Reihenfolge ist nach meiner Zählung die 
folgende: 303-4. — 533-4. — 305-6. — 637-8. 677-8. 699 
-700. 905-6. 913-4. 1083-4. 1197-8. 1243-6. — 1408-9. 
1447-8. — 1267-8. 1397-8. (Grimm 50, 16) 1834-5. 1844-5. 
1954-61. (Grimm 153,13. 2,16. 1,15. 3,5. 3,3) 2202-3. (Grimm 
2, 4. 34, 25-35, 1. 3, 7. 45, 26. 39, 18). — 181-2. — 575-8. — 
183-4. — 617-20. 755-8. 1161-4. 1305-8. 1315-16. 1318ab. 
1427-8. 1433-6. 1449-50. 1453-4. 1497-1500. 1515-6. 1525-8. 
1549-50. 2038-49. 2102-11. 2114-25. 2138-9. 2139ab. 2160-3. 
Die vor und nach 2202-3 stehenden, in meinem Texte fehlen­
den Sprüche sind wahrscheinlich aus dem hinteren Teile des
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Originals hier eingeschoben. Es erhellt aus der oben gegebenen 
Uebersicht, dass diese Partie aus zwei Abschnitten besteht, die 
jeder für sich einen Auszug, respektive einen übrig gebliebenen 
Rest aus unserem Texte darstellen. Unter diesen entspricht 
der zweite auch der Müllerschen Ordnung, in der die betreffen­
den Sprüche zwischen 821 und 1702 stehen, jedoch so, dass 
bei Mü. P 1515-6 fehlt und 1427-8 an etwas abweichender 
Stelle steht (1535-6). Der erste Abschnitt dagegen enthält 
Sprüche, die in der Müllerschen Ordnung unter die grosse 
Gruppe von religiösen Sprüchen gestellt sind. Die Folge ist 
nach der Müllerschen Zählung: 301-2. 307-8. zwei fehlende 
Zeilen. 315-8. 601-2. 293-8. 335-42. Für diese Partie ist 
es also besonders evident, dass nicht die Müllersche Ordnung, 
sondern nur die unsrige zu Grunde liegen kann.

Das analoge Verhalten der Müllerschen Ordnung und der­
jenigen der Hs. H zu der unsrigen ist der eigentlich ent­
scheidende Beweis für die Ursprünglichkeit der letzteren. Eine 
von dieser unabhängige Vermittelung zwischen der Müllerschen 
Ordnung und H ist danach überhaupt ausgeschlossen. W er 
meine Auffassung nicht teilt, müsste entweder annehmen, dass 
die Müllersche Ordnung die ursprünglichste von den dreien sei, 
und dass aus dieser zunächst unsere Ordnung und daraus wieder 
die von H entstanden sei, oder umgekehrt, dass diese die 
ursprünglichste sei, und dass aus ihr die unsrige und aus der 
unsrigen die Müllersche Ordnung entstanden sei. Es müssten 
also zwei Bewegungen entgegengesetzter Richtung auf ein­
ander gefolgt sein, was in hohem Grade unwahrscheinlich ist. 
Dazu kommt noch eine weitere Schwierigkeit. Unser Text 
bietet eine beträchtliche Anzahl von Sprüchen, die der Müller­
schen Ordnung fehlen und deren Echtheit meistens durch die 
sonstige Ueberlieferung gesichert ist. Wäre letztere die ursprüng­
lichere, so müsste man annehmen, dass sämtliche Hss. derselben 
bereits auf ein lückenhaftes Exemplar zurückgingen. Eher 
könnte man sich die Annahme einer entsprechenden Lücken­
haftigkeit für die einzelne Hs. H gefallen lassen, der gleich­
falls eine beträchtliche Anzahl in unserem Texte enthaltener
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Sprüche fehlt. Man müsste aber diese Annahme, wie wir 
gleich sehen werden, für bei weitem die meisten Fälle auf die 
gemeinsame Grundlage von H und CDEG übertragen. Das 
Nächstliegende ist natürlich wieder, das Fehlen der Sprüche 
in der Müllerschen Ordnung und in der von H als eine Folge 
der Umordnung aufzufassen.

Die Hs. H enthält manche unechte Zuzätze, die von keiner 
ändern Hs. geboten werden. Es mag sein, dass auch manche 
sekundäre Umstellungen darin vorgenommen sind. Das Original 
aber, auf das sie zurückgeht, und dessen Anordnung sie jeden­
falls im wesentlichen bewahrt hat, erweist sich als eine Zwischen­
stufe zwischen unserer Ordnung und der Gruppe CDEFG. In 
dieser ist das ganze Material in Rubriken geordnet, auch der 
in H noch ungeordnete Rest. Wie nun H in dem ungeord­
neten Teile zu unserer Ordnung stimmt, so zeigt sich in dem 
geordneten deutlich der Zusammenhang mit CDEFG. Zum 
Beweise gebe ich für einige Partieen eine Vergleichung. Ueber- 
einstimmend folgen aufeinander zwei Capitel, wovon das eine 
über Freunde, das andere über milde und karge Leute handelt. 
Ich stelle neben einander die Verszahlen von H und E nach 
den mir vorliegenden Abschriften.

H E H E

2685 - 8 812-6 2724-5 878—9
2689- 90 818—9 2726-7 890—1
2691—2 822—3 2728—9 886-7
2693-4 828—9 2780-8 892-5
2695—2702 832—9 2734-5 846—7
2703—4 844—5 2736- 41 896-901
2705—10 848—53 2742-9 908—15
2711—4 fe h lt  h ier 2750-3 920-3
2715-6 858-9 2754-5 feh lt
2717-23 862—7 2756-63 923-9

Noch grösser ist die Uebereinstimmung in den auf einan­
der folgenden Abschnitten von Toren, von Trunkenheit, vom 
Spiel, vom Pfennig. Ich ziehe hier auch die Hs. C heran, 
weil E mehrfach lückenhaft ist.
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H C E : H C E

285i—8 625-32 450—7 2915—24 691—8 fehlt
2869—62 638-6 fehlt 2925—8 701—4 fehlt
2868-4 639-40 fehlt 2929-34 fehlt fehlt
2865-6 637—8 458-9 2935 -6 705-6 fehlt
2867—8 641-2 460-1 2937—40 fehlt fehlt
2869—74 645-60 464-9 2941-6 711—6 fehlt
2875-6 658-4 472—3 2947—8 719-20 496—7
2877—8 fehlt 474-6 2949-60 fehlt 498—9
2879—82 657—60 476—9 2951—4 723 6 600—3
2888—4 fehlt 480-1 2955-8 fehlt 604—7
2885 - 6 661—2 482-8 2959—60 727-8 fehlt
2887-8 fehlt hier fehlt hier 2961-2 721—2 608—9
2889—90 671—2 fehlt 2968—70 729-36 510-7
2891—4 665— 8 fehlt 2971-82 789-60 520- 31
2896-6 678-4 fehlt 2983—4 753-4 638 - 9
2897-8 717-8 fehlt 2985—8 749—62 552—B
2899-900 677-8 484—6 2989-90 fehlt 556—7
2901—2 fehlt fehlt 2991—2 766-6 540-1
2903-4 fehlt 486—7 2993-6 fehlt 544—7
2906-6 681-2 fehlt 2997-3000 761-6 552—ß
2907—10 683-6 490-3 8001-4 769—72 668- 61
2911-2 687-8 fehlt 3005-6 773-4 fehlt
2913—4 689- 90 494—5

In ändern Partieen ist allerdings die Uebereinstimmung 
weniger gross. In der Reihenfolge der Kapitel zeigen sich 
starke Abweichungen. Doch bleiben der Uebereinstimmungen 
genug, um die Annahme eines Zufalls völlig auszuschliessen. 
Dagegen gehen die Uebereinstimmungen in Bezug auf die Zu­
sammenordnung der Sprüche mit dem Grimmschen und Müller- 
sehen Texte nicht über das Mass dessen hinaus, was sich bei 
völliger Unabhängigkeit der Ordner von einander aus der Natur 
der Sache ergiebt.

Zu diesem Ergebnis stimmt auch das Verhältnis der Les­
arten. CDEGH stehen häufig allen übrigen Hss. gegenüber. 
Es finden sich aber auch Fälle, in denen H abweichend von 
CDEG zu den übrigen Hss. stimmt. Besonders hervorgehoben 
werden muss noch, dass in vielen Fällen CDE für sich stehen, 
während GH zu der sonstigen Ueberlieferung stimmen. G re­
präsentiert also eine Mittelstufe zwischen H und CDE.
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Nachdem für die übrigen Ordnungen festgestellt ist, dass 
sie auf die unsrige zurückzuführen sind, wird es von vornherein 
wahrscheinlich, dass dies auch in Bezug auf die Grimmsche 
(AB) der Fall ist. Es erledigen sich damit die Schwierig­
keiten, die bei der früher von mir versuchten Zurückführung 
derselben auf die Müllersche Ordnung übrig bleiben. Die 
Hauptschwierigkeit war, dass AB eine Anzahl von Sprüchen 
bieten, die der Müllerschen Ordnung fehlen, von denen nun 
aber nicht wenige in der unsrigen überliefert sind, während 
die übrigen in dem verlorenen zweiten Teile gestanden haben 
können. Bemerkenswert ist auch die Uebereinstimmung in der 
offenbar richtigen Folge gegen Müller bei Gr. 68, 2-5 =  P 1299 
-1302. Die umgekehrte Annahme, dass unsre Ordnung auf 
die von AB zurückzuführen sei, würde wieder zu der unwahr­
scheinlichen Annahme notigen, dass zwei ganz entgegengesetzte 
Richtungen, Auflösung und Wiederherstellung der inhaltlichen 
Gruppen auf einander gefolgt seien, und es ergäbe sich wieder 
die Schwierigkeit, dass unser Text eine beträchtliche Zahl von 
Sprüchen enthält, die in AB fehlen. Dazu kommen nun die 
Mängel der Ordnung AB, die ich in meiner Dissertation dar­
gelegt habe, Unvollständigkeit, doppelte Aufnahme von Sprüchen, 
Aeusserlichkeit der Gruppierung, Auseinanderreissen des Zu­
sammengehörigen. Diese Mängel bleiben trotz den meistens 
ganz nichtigen Einwänden Schlesingers bestehen, wenn auch 
einige Einzelheiten jetzt anders zu fassen sind.

Freilich ein so exakter Beweis wie für die übrigen Ord­
nungen lässt sich für AB nicht führen, weil die Umordnung 
eine zu radikale gewesen ist und keine Zwischenstufe vorliegt. 
Allerdings ist eine Partie vorhanden (106, 11-136, 10), die von 
mir in der Dissertation S. 14 ff. besprochen ist, in der die Ver­
knüpfung der einzelnen Sprüche nur sehr lose oder gar nicht 
vorhanden ist. Es liegt jedenfalls am nächsten, diese Partie 
als einen Rest der ursprünglich ungeordneten Masse aufzufassen, 
den der Ordner nicht unter die von ihm gebildeten Gruppen 
unterbringen konnte, weshalb er sich begnügte, die Sprüche 
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notdürftig, soweit es anging, untereinander zu verknüpfen. Das 
analoge Verhältnis in der Müllerschen Ordnung und in H 
muss diese Auffassung nahe legen. Nun behauptet allerdings 
Schlesinger (S. 18), dass diese Partie gar nicht der Ordnung 
AB zuzurechnen sei. Er nimmt nämlich an, dass 98, 7-136, 10, 
die nur in B, nicht in A überliefert sind, in B aus einer an­
deren Quelle entnommen seien, und zwar aus einer der Müller­
schen Ordnung verwandten Hs. Mit Hilfe dieser Annahme 
will er die Ordnung AB auch gegen den Vorwurf des doppelten 
Vorkommens von Sprüchen schützen, deren Zahl dann aller­
dings erheblich beschränkt würde. Bei dieser Annahme be­
fremdet es zunächst, dass die Ordnung AB derartig unvoll­
ständig gewesen sein soll, zumal wenn sie, wie Schlesinger an­
nimmt, die ursprüngliche Folge am besten bewahrt hat. 
Weiterhin aber deckt sich ja die Lücke in A nicht mit der 
fraglichen Partie. Schlesinger argumentiert so: wenn das in 
A fehlende Stück mit den Prinzipien der ersten Ordnung über­
einstimme, sei es ihr zuzuweisen, andernfalls seien wir zu der 
Annahme gezwungen, dass die Hs. B nach verschiedenen Vor­
lagen angefertigt sei. Nun muss er aber selbst (S. 23 u.) zu­
gestehen, dass das Stück 98, 7-106, 11 dem Prinzip der ersten 
Handschriftenklasse folge. Dass die Ordnung AB ein solches 
Kapitel von Anfang an nicht enthalten haben, dass sie die 
zahlreichen auf diesen Gegenstand bezüglichen Sprüche ab­
sichtlich ausgelassen haben sollte, ist doch wohl sehr unwahr­
scheinlich. Wir werden demnach um die Annahme nicht hin­
weg kommen, dass dies Kapitel einmal durch Zufall (Fehlen 
von Blättern in der Vorlage oder dergl.) ausgefallen ist, und 
haben keinen Grund, die Schuld auf die gemeinsame Vorlage 
von AB statt auf die besondere von A zu schieben. Die Ord­
nung, der dies Kapitel nach Schlesinger entnommen sein soll, 
schwebt ganz in der Luft. Dass es die Müllersclie oder eine 
dieser verwandte gewesen sein könnte, daran ist gar nicht zu 
denken. Eine Vergleichung kann man mit Hilfe der Tabelle 
in Bezzenbergers Ausgabe S. 271 ff. anstellen, wobei man aber 
die Sprüche ausschalten muss, die in B nicht enthalten, son-

y
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dem erst von Grimm hier eingeschoben sind. Bei Mü. giebt 
es allerdings, wie nicht anders zu erwarten ist, eine Gruppe, 
die das nämliche Thema behandelt: 2774-2931. Selbstver­
ständlich findet man hier zum Teil dieselben Sprüche. Aber 
die Reihenfolge im einzelnen ist ganz abweichend; nur einmal 
folgen zwei selbständige Sprüche in beiden Ordnungen über­
einstimmend auf einander (101, 5-8 =  2774-7), und dies lässt 
sich aus der besonders nahen Verwandtschaft des Inhalts er­
klären. Dagegen fehlt eine Anzahl von Sprüchen bei Mü. 
überhaupt: 99,11-2. 17-20. 100,16-19. 101,9-10. 104,26-7. 
Andere stehen an ganz anderer Stelle: 100, 10-11 =  905-6. 
100, 22-3 =  2369-70. 102, 4-11 =  3666-73. 103, 27-104, 7 
=  3674-81. 106,8-11 =  3688-91. Anderseits stehen von den 
bei Mü. in die Gruppe aufgenommenen Sprüchen bei Grimm 
an anderer Stelle 2812-3 =  136, 9-10. 2850-5 =  51, 17-22, 
und 2896-9 =  33, 12-15 fehlen in AB. Es folgt daraus wohl, 
dass die betreffenden Gruppen in B und bei Mü. unabhängig 
von einander zusammengestellt sind.

Noch ein Umstand fallt schwer ins Gewicht gegen die 
Annahme Schlesingers. Die ersten yier Zeilen der nur in B 
erhaltenen Partie 98,7-10 bilden offenbar einen Uebergang 
von dem Kapitel „von Freunden“, zu dem sie noch von Grimm 
gezogen sind, zu dem „von Liebe und Frauen“, was doch ein 
schlagendes Argument für den ursprünglichen Zusammenhang 
mit dem Vorhergehenden ist.

W ir haben also innerhalb der nur in B bewahrten Partie 
einen Teil, der zu einer Gruppe geordnet und dabei deutlich 
an das Vorhergehende angeschlossen ist, einen ändern, der sich 
dem sonstigen Anordnungsprinzip nicht fügt. Unter diesen 
Umstanden kann es nicht als ein Argument gegen die ursprüng­
liche Zugehörigkeit des zweiten Teiles geltend gemacht werden, 
dass er nicht in A überliefert ist. Von einem näheren Ver­
hältnis desselben zur Müllerschen Ordnung kann übrigens 
ebensowenig die Rede sein wie beim ersten Teil. Allerdings 
finden wir übereinstimmende Folge bei 110, 1-4 =  731-4 und
112,17-26 =  799-808; hier lag aber die Veranlassung zur
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dem erst von Grimm hier eingeschoben sind. Bei Mü. giebt 
es allerdings, wie nicht anders zu erwarten ist, eine Gruppe, 
die das nämliche Thema behandelt: 2774-2931. Selbstver­
ständlich findet man hier zum Teil dieselben Sprüche. Aber 
die Reihenfolge im einzelnen ist ganz abweichend; nur einmal 
folgen zwei selbständige Sprüche in beiden Ordnungen über­
einstimmend auf einander (101, 5-8 =  2774-7), und dies lässt 
sich aus der besonders nahen Verwandtschaft des Inhalts er­
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bei Mü. in die Gruppe aufgenommenen Sprüchen bei Grimm 
an anderer Stelle 2812-3 =  136, 9-10. 2850-5 =  51,17-22, 
und 2896-9 =  33, 12-15 fehlen in AB. Es folgt daraus wohl, 
dass die betreffenden Gruppen in B und bei Mü. unabhängig 
von einander zusammengestellt sind.

Noch ein Umstand fallt schwer ins Gewicht gegen die 
Annahme Schlesingers. Die ersten vier Zeilen der nur in B 
erhaltenen Partie 98,7-10 bilden offenbar einen Uebergang 
von dem Kapitel „von Freunden“, zu dem sie noch von Grimm 
gezogen sind, zu dem »von Liebe und Frauen“, was doch ein 
schlagendes Argument für den ursprünglichen Zusammenhang 
mit dem Vorhergehenden ist.

W ir haben also innerhalb der nur in B bewahrten Partie 
einen Teil, der zu einer Gruppe geordnet und dabei deutlich 
an das Vorhergehende angeschlossen ist, einen ändern, der sich 
dem sonstigen Anordnungsprinzip nicht fügt. Unter diesen 
Umstanden kann es nicht als ein Argument gegen die ursprüng­
liche Zugehörigkeit des zweiten Teiles geltend gemacht werden, 
dass er nicht in A überliefert ist. Von einem näheren Ver­
hältnis desselben zur Müllerschen Ordnung kann übrigens 
ebensowenig die Rede sein wie beim ersten Teil. Allerdings 
finden wir übereinstimmende Folge bei 110, 1-4 =  731-4 und
112,17-26 =  799-808; hier lag aber die Veranlassung zur



notdürftig, soweit es anging, untereinander zu verknüpfen. Das 
analoge Verhältnis in der Müllerschen Ordnung und in H 
muss diese Auffassung nahe legen. Nun behauptet allerdings 
Schlesinger (S. 18), dass diese Partie gar nicht der Ordnung 
AB zuzurechnen sei. Er nimmt nämlich an, dass 98, 7-136, 10, 
die nur in B, nicht in A überliefert sind, in B aus einer an­
deren Quelle entnommen seien, und zwar aus einer der Müller­
schen Ordnung verwandten Hs. Mit Hilfe dieser Annahme 
will er die Ordnung AB auch gegen den Vorwurf des doppelten 
Vorkommens von Sprüchen schützen, deren Zahl dann aller­
dings erheblich beschränkt würde. Bei dieser Annahme be­
fremdet es zunächst, dass die Ordnung AB derartig unvoll­
ständig gewesen sein soll, zumal wenn sie, wie Schlesinger an- 
nimmt, die ursprüngliche Folge am besten bewahrt hat. 
Weiterhin aber deckt sich ja die Lücke in A nicht mit der 
fraglichen Partie. Schlesinger argumentiert so: wenn das in 
A fehlende Stück mit den Prinzipien der ersten Ordnung über­
einstimme, sei es ihr zuzuweisen, andernfalls seien wir zu der 
Annahme gezwungen, dass die Hs. B nach verschiedenen Vor­
lagen angefertigt sei. Nun muss er aber selbst (S. 23 u.) zu­
gestehen, dass das Stück 98,7-106, 11 dem Prinzip der ersten 
Handschriftenklasse folge. Dass die Ordnung AB ein solches 
Kapitel von Anfang an nicht enthalten haben, dass sie die 
zahlreichen auf diesen Gegenstand bezüglichen Sprüche ab­
sichtlich ausgelassen haben sollte, ist doch wohl sehr unwahr­
scheinlich. Wir werden demnach um die Annahme nicht hin­
weg kommen, dass dies Kapitel einmal durch Zufall (Fehlen 
von Blättern in der Vorlage oder dergl.) ausgefallen ist, und 
haben keinen Grund, die Schuld auf die gemeinsame Vorlage 
von AB statt auf die besondere von A zu schieben. Die Ord­
nung, der dies Kapitel nach Schlesinger entnommen sein soll, 
schwebt ganz in der Luft. Dass es die Müllersche oder eine 
dieser verwandte gewesen sein könnte, daran ist gar nicht zu 
denken. Eine Vergleichung kann man mit Hilfe der Tabelle 
in Bezzenbergers Ausgabe S. 271 ff. anstellen, wobei man aber 
die Sprüche ausschalten muss, die in B nicht enthalten, son­

y
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dern erst von Grimm hier eingeschoben sind. Bei Mü. giebt 
es allerdings, wie nicht anders zu erwarten ist, eine Gruppe, 
die das nämliche Thema behandelt: 2774-2931. Selbstver­
ständlich findet man hier zum Teil dieselben Sprüche. Aber 
die Reihenfolge im einzelnen ist ganz abweichend; nur einmal 
folgen zwei selbständige Sprüche in beiden Ordnungen über­
einstimmend auf einander (101, 5-8 =  2774-7), und dies lässt 
sich aus der besonders nahen Verwandtschaft des Inhalts er­
klären. Dagegen fehlt eine Anzahl von Sprüchen bei Mü. 
überhaupt: 99,11-2. 17-20. 100,16-19. 101,9-10. 104,26-7. 
Andere stehen an ganz anderer Stelle: 100, 10-11 =  905-6. 
100, 22-3 =  2369-70. 102, 4-11 =  3666-73. 103, 27-104, 7 
=  3674-81. 106,8-11 =  3688-91. Anderseits stehen von den 
bei Mü. *n die Gruppe aufgenommenen Sprüchen bei Grimm 
an anderer Stelle 2812-3 =  136, 9-10. 2850-5 =  51, 17-22, 
und 2896-9 =  33, 12-15 fehlen in AB. Es folgt daraus wohl, 
dass die betreffenden Gruppen in B und bei Mü. unabhängig 
Ton einander zusammengestellt sind.

Noch ein Umstand fallt schwer ins Gewicht gegen die 
Annahme Schlesingers. Die ersten vier Zeilen der nur in B 
erhaltenen Partie 98,7-10 bilden offenbar einen Uebergang 
von dem Kapitel »von Freunden“, zu dem sie noch von Grimm 
gezogen sind, zu dem „von Liebe und Frauen“, was doch ein 
schlagendes Argument für den ursprünglichen Zusammenhang 
mit dem Vorhergehenden ist.

Wir haben also innerhalb der nur in B bewahrten Partie 
einen Teil, der zu einer Gruppe geordnet und dabei deutlich 
an das Vorhergehende angeschlossen ist, einen ändern, der sich 
dem sonstigen Anordnungsprinzip nicht fügt. Unter diesen 
Umstanden kann es nicht als ein Argument gegen die ursprüng­
liche Zugehörigkeit des zweiten Teiles geltend gemacht werden, 
dass er nicht in A überliefert ist. Von einem näheren Ver­
hältnis desselben zur Müllerschen Ordnung kann übrigens 
ebensowenig die Rede sein wie beim ersten Teil. Allerdings 
finden wir übereinstimmende Folge bei 110, 1-4 =  731-4 und
112,17-26 =  799-808; hier lag aber die Veranlassung zur
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notdürftig, soweit es anging, untereinander zu verknüpfen. Das 
analoge Verhältnis in der Müllerschen Ordnung und in H 
muss diese Auffassung nahe legen. Nun behauptet allerdings 
Schlesinger (S. 18), dass diese Partie gar nicht der Ordnung 
AB zuzurechnen sei. Er nimmt nämlich an, dass 98, 7-136, 10, 
die nur in B, nicht in A überliefert sind, in B aus einer an­
deren Quelle entnommen seien, und zwar aus einer der Müller­
schen Ordnung verwandten Hs. Mit Hilfe dieser Annahme 
will er die Ordnung AB auch gegen den Vorwurf des doppelten 
Vorkommens von Sprüchen schützen, deren Zahl dann aller­
dings erheblich beschränkt würde. Bei dieser Annahme be­
fremdet es zunächst, dass die Ordnung AB derartig unvoll­
ständig gewesen sein soll, zumal wenn sie, wie Schlesinger an­
nimmt, die ursprüngliche Folge am besten bewahrt hat. 
Weiterhin aber deckt sich ja die Lücke in A nicht mit der 
fraglichen Partie. Schlesinger argumentiert so: wenn das in 
A fehlende Stück mit den Prinzipien der ersten Ordnung über­
einstimme, sei es ihr zuzuweisen, andernfalls seien wir zu der 
Annahme gezwungen, dass die Hs. B nach verschiedenen Vor­
lagen angefertigt sei. Nun muss er aber selbst (S. 23 u.) zu­
gestehen, dass das Stück 98, 7-106, 11 dem Prinzip der ersten 
Handschriftenklasse folge. Dass die Ordnung AB ein solches 
Kapitel von Anfang an nicht enthalten haben, dass sie die 
zahlreichen auf diesen Gegenstand bezüglichen Sprüche ab­
sichtlich ausgelassen haben sollte, ist doch wohl sehr unwahr­
scheinlich. Wir werden demnach um die Annahme nicht hin­
weg kommen, dass dies Kapitel einmal durch Zufall (Fehlen 
von Blättern in der Vorlage oder dergl.) ausgefallen ist, und 
haben keinen Grund, die Schuld auf die gemeinsame Vorlage 
von AB statt auf die besondere von A zu schieben. Die Ord­
nung, der dies Kapitel nach Schlesinger entnommen sein soll, 
schwebt ganz in der Luft. Dass es die Müllersche oder eine 
dieser verwandte gewesen sein könnte, daran ist gar nicht zu 
denken. Eine Vergleichung kann man mit Hilfe der Tabelle 
in Bezzenbergers Ausgabe S. 271 ff. anstellen, wobei man aber 
die Sprüche ausschalten muss, die in B nicht enthalten, son-
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dem erst von Grimm hier eingeschoben sind. Bei Mü. giebt 
es allerdings, wie nicht anders zu erwarten ist, eine Gruppe, 
die das nämliche Thema behandelt: 2774-2931. Selbstver­
ständlich findet man hier zum Teil dieselben Sprüche. Aber 
die Reihenfolge im einzelnen ist ganz abweichend; nur einmal 
folgen zwei selbständige Sprüche in beiden Ordnungen über­
einstimmend auf einander (101, 5-8 =  2774-7), und dies lässt 
sich aus der besonders nahen Verwandtschaft des Inhalts er­
klären. Dagegen fehlt eine Anzahl von Sprüchen bei Mü. 
überhaupt: 99,11-2. 17-20. 100,16-19. 101,9-10. 104,26-7. 
Andere stehen an ganz anderer Stelle: 100,10-11 =  905-6. 
1U0, 22-3 =  2369-70. 102, 4-11 =  3666-73. 103, 27-104, 7 
=  3674-81. 106,8-11 =  3688-91. Anderseits stehen von den 
bei Mü. in die Gruppe aufgenommenen Sprüchen bei Grimm 
an anderer Stelle 2812-3 =  136, 9-10. 2850-5 =  51, 17-22, 
und 2896-9 =  33, 12-15 fehlen in AB. Es folgt daraus wohl, 
dass die betreffenden Gruppen in B und bei Mü. unabhängig 
von einander zusammengestellt sind.

Noch ein Umstand fallt schwer ins Gewicht gegen die 
Annahme Schlesingers. Die ersten vier Zeilen der nur in B 
erhaltenen Partie 98,7-10 bilden offenbar einen Uebergang 
von dem Kapitel „von Freunden“, zu dem sie noch von Grimm 
gezogen sind, zu dem „von Liebe und Frauen“, was doch ein 
schlagendes Argument für den ursprünglichen Zusammenhang 
mit dem Vorhergehenden ist.

Wir haben also innerhalb der nur in B bewahrten Partie 
einen Teil, der zu einer Gruppe geordnet und dabei deutlich 
an das Vorhergehende angeschlossen ist, einen ändern, der sich 
dem sonstigen Anordnungsprinzip nicht fügt. Unter diesen 
Umstanden kann es nicht als ein Argument gegen die ursprüng­
liche Zugehörigkeit des zweiten Teiles geltend gemacht werden, 
dass er nicht in A überliefert ist. Von einem näheren Ver­
hältnis desselben zur Müllerschen Ordnung kann übrigens 
ebensowenig die Rede sein wie beim ersten Teil. Allerdings 
finden wir übereinstimmende Folge bei 110, 1-4 =  731-4 und
112,17-26 =  799-808; hier lag aber die Veranlassung zur
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Nebeneinanderstellung für jeden, der eine inhaltliche An­
knüpfung suchte, so nahe, dass die Uebereinstimmung leicht 
zufällig sein kann. Auch dass 112,27-113,1 und 113, 2-3 bei 
Mü. (811-2. 815-6) nur durch einen Spruch getrennt sind, er­
klärt sich aus entsprechender Veranlassung. Vgl. übrigens 
weiter unten S. 285. Wo sonst die Folge noch einigermassen 
an die in der Müllerschen Ordnung erinnert, besteht dasselbe 
Verhältnis auch zu der unsrigen. Im übrigen finden sich die 
in dieser Partie enthaltenen Sprüche bei Mü. an den verschie­
densten Stellen, die meisten natürlich in den ungeordneten 
Teilen (681-2109 und 3306 ff.). Wenn die bei Mü. in Gruppen 
untergebrachten Sprüche weniger stark vertreten sind, so er­
klärt sich das ganz natürlich daraus, dass sie eben so beschaffen 
waren, dass sie leicht in Gruppen untergebracht werden»konnten. 
Doch finden wir in dem vorderen theologischen Teile: 107, 2-7 
=  453-8. 107,14-19 =  639-44. 108,3-6 =  327-30. 109,8-11 
=  365-8. 109, 14-22 =  445-52. 110, 26-111, 1 =  339-40. 
111, 21-2 =  337-8. 134,12-15 =  507-10; in der Partie 2110 
-3305: 107,20-21 =  2894-5. 109,26-7 =  2349-50. 110,9-12 
=  2846-9. 111,14-5 =  2371-2. 110,24-7 =  2377-80. 112,3-4 
=  2381-2. 113,26-7 =  2708-9. 115,8-9 =  3082-3. 116,25-6 
=  2640-1. 118,27-119,1 =  2225-6. 120, 24-5 =  2301-2. 
124, 3-4 =  2628-9. 125, 17-8 =  2347-8. 129, 9-16 =  3223-8.
135, 20-21 =  2176-7. 135, 22-5 =  2172-5. 136, 3-4 =  3080-1.
136, 7-8 =  3255-6. 139, 9-10 =  2812-3. Nicht mitgezählt 
sind dabei diejenigen Sprüche, die ausserdem noch einmal in 
dem ungeordneten Teile stehen. Es fehlen endlich bei Mü. 
108,9-10. 17-8. 111,2-3. 18-9. 112,1-2. 114,13-4. 115,6-7. 
118,3-4. 119,6-7. 12-3. 122,3-4. 124,21-2. 129,25-6. 130t 
24-5. 132,9-10. 15-6. 133,23-4. 133,27-134,5. 135,6-9. 
26-7. Die Unabhängigkeit des fraglichen Stückes von der 
Müllerschen Ordnung ist daher ganz evident, und wir haben 
keine Spur von einer Quelle, aus welcher dasselbe entlehnt 
sein könnte.

Mit der Reihenfolge unseres Textes zeigen sich allerdings 
auch nur wenige Spuren eines Zusammenhanges. Aber auf
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einen Umstand ist doch vielleicht etwas Gewicht zu legen. 
Von 106, 12-128, 13 fehlt in unserem Texte nur sehr wenig. 
Von da an fehlt viel mehr. Dies könnte denn doch damit 
Zusammenhängen, dass trotz aller Umstellungen aus der hin­
teren, in a nicht überlieferten Hälfte die Mehrzahl der Sprüche 
eine weiter nach hinten liegende Stelle behalten hätte.

Im übrigen finden wir nur hie und da noch schwache 
Spuren eines Zusammenhanges in der Folge zwischen AB und 
unserem Texte, die man bei einer Durchsicht der oben S. 239 ff. 
gegebenen Tabelle bemerken wird. Bei weitem in den meisten 
Fällen finden wir dann entsprechende Spuren bei Mü. Aus­
nahmen habe ich nur noch folgende bemerkt. Der Spruch 
45, 10, der eigentlich nicht in das betreffende Kapitel gehört, 
ist =  P 851 (bei Mü. 1141), der vorhergehende 45, 8 =  P 857 
(bei Mü. 2724). Von Sprüchen, die bei Mü. fehlen, folgen in 
AB auf einander und stehen in unserem Texte nahe beisammen 
43,6. 8 =  763. 771, 65, 2. 4 =  455. 466, 80,6. 8 =  441. 445.

Die Hs. a hat sich durch Vergleichung mit dem lat.- 
deutschen Texte an manchen Stellen als lückenhaft erwiesen. 
Noch mehr hat sich der letztere als lückenhaft gezeigt, und 
wird es daher wohl auch in der in a fehlenden Partie sein. 
Es fragt sich, ob sich nicht noch weitere Lücken ausfüllen 
lassen. Bei der Vergleichung mit den ungeordneten Partien 
in der Müllerschen Ordnung und in H ergiebt sich, dass diese 
eine Anzahl von Sprüchen enthalten, die in a fehlen. Es ist 
nach dem sonstigen Verhältnis durchaus wahrscheinlich, dass 
dieselben in den Text einzufügen sind, soweit nicht besondere 
Beziehungen es wahrscheinlich machen, dass eine Umstellung 
vorgenommen ist. Noch mehr Wahrscheinlichkeit hat es, dass 
die in a fehlende, nur im lateinischen Freidank überlieferte 
Partie der Ergänzung bedarf. Dementsprechend habe ich auf­
genommen 94*b (folgt bei Mü., Gr. und in H auf 94, womit 
es in Zusammenhang steht), 116ab (folgt auf 116 bei Mü. und 
in H und g). 127-8, die richtiger als 126ab zu bezeichnen 
gewesen wären, da sie im Fridangus nicht enthalten sind
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(stehen bei Mü. zwischen 126 und 129). 174ab (folgt bei Mü. 
und Gr. auf 174). 190ab (folgt bei Mü. hinter 190). 200a" d 
(bei Mü. vor 201, 200^ auch in g zwischen 200 und 201 und 
in der von Schatz herausgegebenen Innsbrucker Hs. einmal 
zwischen 200 und 203 und einmal zwischen 196 und 201). 
266ab (folgt bei Mü. auf 266). 6 10ab (folgt bei Mü. und Gr. 
auf 610). 970ab (folgt auf 970 in H). 1016ab (folgt bei Mü. 
und Gr. auf 1016). 1178ab (steht bei Mü. und in H vor 1179). 
1248ab (folgt auf 1248 in H, fehlt bei Mü). 1284a“ d (folgen 
auf 1284 bei Mü. [ =  2146-9], doch stehen 1284 c~d nur in 
NO und sind vielleicht unecht). 1308a~f (folgen bei Mü. auf 
1308). 1318ab (folgt bei Mü. auf 1318, in H, wo 1317-8 
fehlen, auf 1316). 1574a~d (folgt bei Mü. auf 1574, cd auch 
in H an entsprechender Stelle, vor 1577). 1586ab (folgt bei 
Mü. auf 1586). 1724ab (steht bei Gr. und Mü. und in H 
zwischen 1724 und 1725). 1897 Ä~f (stehen bei Mü. zwischen 
1897 und 1898, 1897ef auch bei Gr. vor 1898, womit sie eng 
Zusammenhängen). 1969ab (folgt bei Mü. auf 1969). 2011ab 
(steht bei Gr. und Mü. und in Z zwischen 2011 und 2012). 
2019ab (bei Mü. und Gr. zwischen 2019 und 2020). 2029ab 
(entsprechend, steht ausserdem in Z zwischen 2021 und 2032). 
2139ab (folgt bei Mü. und Gr. und in H auf 2139). 2201a“ d 
(folgt bei Mü. und Gr. auf 2201). 2335ab (folgt bei Mü. und Gr. 
auf 2335). 2343ab (folgt bei Mü. und Gr. auf 2343). 2369ab 
(folgt bei Mü. und Gr. auf 2369 und hängt damit zusammen).

Wo sonst bei Mü. noch Zeilen dazwischen stehen, die in a 
und im lateinischen Texte an der betreffenden Stelle fehlen, 
sind dieselben in diesen meist an anderer Stelle überliefert, an 
der sie dann in unserem Texte stehen, und es ist dann fast 
immer als Anlass zur Umordnung bei Mü. das Bestreben nach 
Anknüpfung an das Vorhergehende oder Folgende zu erkennen. 
Ein solcher Anlass liegt offenbar auch bei den folgenden Zeilen 
vor, die nicht in a oder dem Fridangus überliefert sind: 
Mü. 691-2. 781-2. 785-6. 813-6. 841-2. 1155-6. 1493-6. Ich 
habe dieselben daher aus meinem Texte ausgeschlossen. Ueber 
1281-2 =  Mü. 779-80 vgl. oben S. 275.
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Ein Bedenken muss noch berührt werden. Die Grimmsche 
Ordnung stimmt öfters zur Müllerschen im Gegensatz zu der 
unsrigen, vgl. meine Dissertation S. 19 ff. Dass eine Anzahl 
von Gruppen in beiden Ordnungen sich in Bezug auf ihr Mate­
rial annähernd decken, kann die natürliche Folge davon sein, 
dass in beiden das gleiche Bestreben gewaltet hat, nach inhalt­
licher Verwandtschaft oder nach Schlagwörtern zu ordnen. 
Es ist unbedenklich blossen Zufall anzunehmen, so lange der 
Bestand der entsprechenden Gruppen nicht völlig gleich ist, 
und die Anordnung der einzelnen Sprüche eine verschiedene. 
Es finden sich aber auch manche Fälle, in denen die Ueber- 
einstimmung der Folge eine genaue ist. Solche kann ich fol­
gende anführen.

Gr.
2, 12-15 _

Mü.

313-6 _ 611-2.
P
637-8.

13. 28—14, 9 = 107-28 = 1756-78. 2360-3.
17,21— 18, 12 = 633*550 1800-9. 1257-8. 1796-7.
74, 23—75, 1 = 823-8 = 575-8. 183-4.
33, 8-11 = 561-4 = 1259-60. 715-6.
44, 7-10 = 1023-6 = 557-8. 616-6.
55,19—66, 4 = 891-8 = 607-10. 610«*. 277-8.
60, 1-6 = 721-6 =5- 287-8. 86-88.
72,17-20 = 2136-9 = 606-6. 641-2.
74,23-76,1 = 823-8 = 567-8. 183-4.
83, 3-8 = 2261-6 — 489-90. 611-2. 517-8.
86,10-13 = 2355-8 = 179-80. 337-8.
86,18-21 = 2365-8 =r 368«/». 1253-4.
97, 8-17 = 2692-701 = 607-10. 603-6. 613-4.

104, 5-8 = 2774-7 = 243-4. 191-2.
110, 1-4 aas 731-4 = 89-90. 278-4.
112,17-26 = 799-808 = 173-4. 174 »b. 1065-6.
147,19-26 = 2760-7 = 1509-12. 1567-70.

YgL ausserdem oben S. 281.2 und unten S. 290 ff. Die Mög­
lichkeit eines zufälligen Zusammentreffens scheint mir auch 
für diese Fälle nicht ausgeschlossen, da in allen eine Veran­
lassung zur Anknüpfung gegeben ist und in einigen die be­
treffenden Sprüche auch in meiner Ordnung nicht weit von
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einander stehen. Doch ist auch die Möglichkeit in Erwägung 
zu ziehen, dass die Grimmsche und die Müllersche Ordnung 
nicht direkt auf die ursprüngliche zurückgehen, sondern zu­
nächst auf eine Zwischenstufe, in der bereits in beschränktem 
Masse ein partienweiser Zusammenschluss zu Gruppen versucht 
war. Durch diese Annahme würde man in keinen Konflikt 
mit unseren sonstigen Ergebnissen kommen, während die früher 
von mir angenommene direkte Herleitung der Grimmschen 
Ordnung aus der Müllerschen auf unüberwindliche Schwierig­
keiten stösst. Jedenfalls ist der Umstand, dass sich zwei Sprüche 
in der Grimmschen und der Müllerschen Ordnung überein­
stimmend an einander anschliessen, an sich kein Beweis dafür, 
dass dieser Anschluss schon im Originale stattgefunden hat, 
und ich habe daher auf Grund solcher Uebereinstimmung keine 
Ergänzung meines Textes vorgenommen, wenn nicht ein anderer 
Bestimmungsgrund hinzukam.

Dass in Bezug auf die in a nicht enthaltene hintere Hälfte 
des Werkes das Verhalten der vollständigeren Ordnungen das 
nämliche gewesen ist wie in Bezug auf die vordere, ergiebt 
sich aus einer Vergleichung der noch übrigen nicht in Gruppen 
geordneten Stücke bei Mü. und in. H. Aus H kommen zwei 
Partien in Betracht, die durch Sprüche, welche in meinem 
Texte enthalten sind, von einander getrennt sind. In der 
ersten (556-631) folgen nach der Zählung bei Mü.: 1779-82. 
1785-8. 1797-1804. 1807-10. 1817-8. 1815-6. 1823-8. 1845-8. 
1851-2. 1859-60. 1863-4. 1909-10. — 1471-2 ( =  P 1465-6).
— 1911-4. 1985-8. 1889-90. 1989-92. — 3243-4. — 2011-4.
2017-8. 2015-6. 2019-20. 2025-6. 2031-4. Dann kommt die 
oben S. 275 besprochene Partie (632-794), darauf zunächst ein 
kleiner Abschnitt (795-808) mit der Ueberschrift Daz ist von 
sichen lewten, in dem eine Zusammenordnung nach dem Inhalt 
vorliegt, und wovon 799-804 in meinem Texte enthalten sind 
(1487-92). Daran schliessen sich zwei unechte Sprüche (809 
-12). Nun kommt die zweite Partie (813-933), nach der 
Müllerschen Zählung 1855-8. 1841-4. 1871-4. 1878*b. 1879-84.
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1884** — 489-92. — 1895-8. 1903-6. 1919-26. -  2846-9.
— 1933-40. 1953-6. 2003-6. 1977-82. 1993-2002. 2035-8.
2021-4. 2050-3. — 3257-60. — 2094-7. 2100-3. 2215-26. 
Von hier an hört die Uebereinstimmung auf. Sie reicht also 
über den ungeordneten Teil der Müllerschen Ordnung, der mit 
2109 schliesst, nur insofern hinaus, als sie sich auch auf das 
der ersten Gruppe (von Fürsten) zunächst folgende kleine unge­
ordnete Stück (2215-30) erstreckt. Dass gerade hier die Grenze 
der Uebereinstimmung ist, scheint mir ein besonders schlagen­
der Beweis für die Richtigkeit meiner Auffassung.

Es ist also anzunehmen, dass Mü. 1779-2109 und dazu 
noch 2215-30 im grossen und ganzen so auf einander folgen 
wie im Originale, nur dass eine beträchtliche Anzahl von 
Sprüchen herausgenommen und in die Gruppen zwischen 13 
und 680 und zwischen 2110 und 3305 eingeordnet sind. Diesen 
wieder ihre ursprüngliche Stelle anzuweisen, sind wir ausser 
Stande.

Von den Sprüchen bei Mü. 3306 ff. können wir zunächst 
mit Bestimmtheit sagen, dass sie der hinteren Partie des 
Werkes angehört haben, da nichts davon in a erhalten ist. 
Wahrscheinlich ist es auch, dass in 3306-3919 Reste der ur­
sprünglichen Anordnung geblieben sind. Jedenfalls aber sind 
auch hier Sprüche herausgenommen, um anderwärts unterge­
bracht zu werden, und Umordnungen vorgenommen, wahr­
scheinlich stärkere als in 681-2009. Es könnte sein, dass die 
Hauptmasse von 3306-3919 ursprünglich auf 681-2009 gefolgt 
ist. Doch bleibt auch die Möglichkeit zu erwägen, ob sie 
nicht doch aus dem hintern Teile dieser Partie herausgenommen 
sind, vielleicht eigentlich dazu bestimmt, einer gruppenweisen 
Anordnung noch stärker angenähert zu werden. Für die letztere 
Annahme könnte das Verhältnis zu H sprechen. Ist ferner 
unsere Ansicht über die letzten vier Sprüche in Z richtig 
(vgl. S. 261), so müsste 3880 aus dem ursprünglichen Zu­
sammenhänge herausgenommen sein, da ihm durch diese Hs. 
ein Platz vor 1851 angewiesen wird.

Dass die Sprüche von Akers nicht ursprünglich so bei
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einander gestanden haben, wie sie in NO überliefert sind, wird 
schon nach den Abweichungen zwischen diesen Hss. und A , 
sowie aus anderen Erwägungen wahrscheinlich (vgl. meine 
Diss. S. 26). Sie werden ursprünglich auch zwischen Sprüchen 
anderen Inhalts verteilt gewesen sein.

Das Resultat unserer Untersuchung steht kaum im Ver­
hältnis zu der Mühe, die erforderlich war, um zu demselben 
zu gelangen. Festgestellt ist, dass die Bescheidenheit in keinem 
Sinne ein einheitliches Werk ist, sondern vielmehr eine plan­
lose Aneinanderreihung von kleinen, grossenteils ganz kleinen 
Gedichten, deren Stoffgebiet sich mit dem der sogenannten 
lyrischen Spruchdichtung deckt. Freidank hat offenbar alles, 
was er erfunden oder durch Entlehnung und Umformung sich 
zu eigen gemacht hat, in ein Buch zusammengetragen, ver­
mutlich in der Reihenfolge, wie es ihm eingefallen ist, oder 
wie er es gefunden hat. Es mag allerdings sein, dass er nicht 
vom Beginn seiner dichterischen Thätigkeit an auf den Ge­
danken einer Sammlung verfallen ist, und dass er dann, nach­
dem er denselben gefasst hatte, seine früheren Gedichte nach 
dem Gedächtnis oder nach stückweiser Aufzeichnung zusammen­
suchte. Im allgemeinen aber ist es wahrscheinlich, dass die 
Reihenfolge mindestens von dem Zeitpunkte an, wo der Plan 
zur Sammlung gefasst war, der Chronologie der Entstehung 
entspricht. Dies vorausgesetzt, würde sich ergeben, dass 
Freidank sich im Beginn seines Schaffens auf kurze Moral­
sprüche beschränkt hätte und erst allmählich daneben auch zu 
längeren Betrachtungen, namentlich theologischen Inhalts über­
gegangen wäre.

Wichtig ist jedenfalls unser Ergebnis für die kritischen 
Fragen. Zunächst für die Entscheidung über Echtheit und 
Unechtheit. Dass in Folge der Umordnung Sprüche leicht aus- 
fallen konnten, ist selbstverständlich. Man wird daher aus dem 
Fehlen in einer von uns als umgeordnet erkannten Hand­
schriftengruppe kein Bedenken gegen die Echtheit eines Spruches 
herleiten können. Auch das Fehlen in mehreren solchen

A.
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Gruppen ist noch kein massgebendes Argument gegen die Echt­
heit. Es ist vielmehr sehr wahrscheinlich, dass alle Sprüche, 
die in a überliefert sind, echt sind, sobald sie sich nur noch 
in einer von den verschiedenen Umordnungen finden, und an 
und für sich nicht unwahrscheinlich, dass ein echter Spruch 
nur in a erhalten sein kann. Auch das Zusammentreffen zweier 
von einander unabhängigen Umordnungen wird für die Echt­
heit entscheidend sein.

Weiterhin haben wir an der Anordnung den sichersten 
Massstab für die Beurteilung des Verhältnisses der Hss. zu 
einander und damit zu ihrer richtigen Verwertung für die Text­
kritik. Es zeigt sich übrigens hier wie so oft, dass vielfach 
Hss., die ganz verschiedenen Gruppen angehören, in den Les­
arten Zusammengehen, weil ja gewisse Aenderungen so nahe 
liegen, dass ein zufälliges Zusammentreffen leicht möglich ist, 
so dass es eben überall geboten ist, sich an die eigentlich 
wesentlichen Abweichungen zu halten. Als gänzlich unver­
träglich mit unserem Ergebnis erweist sich die Bevorzugung, 
die W. Grimm in der zweiten Auflage und Wilmanns den Les­
arten der Gruppe CDE angedeihen lassen. Dieselben sind viel­
mehr ganz wertlos, wo GH oder auch nur H mit den übrigen 
stimmen.

Natürlich müssen auch die sonstigen Aufstellungen von 
Wilmanns abgelehnt werden, da sie von falschen Voraussetz­
ungen über das Handschriftenverhältnis ausgehen. Ich kann 
schon aus diesem Grunde von einer vollständigen Widerlegung 
seiner Argumentation absehen, nur auf Einiges will ich ein- 
gehen, was auch für das Verhältnis der verschiedenen Ord­
nungen zu einander von Bedeutung ist.

Unter 1 bespricht Wilmanns die in AB und bei Mü. in 
übereinstimmender Folge überlieferten Zeilen 7, 6—9, 2, die 
aus vier in sich zusammenhängenden Stücken bestehen. Von 
diesen stehen zwei in unserem Texte zwar nicht in grosser 
Entfernung von einander, aber durch Sprüche ganz ändern 
Inhalts getrennt: 7, 6-17 =  2204-15. 8, 8-9, 2 =  2234-55. Da 
die beiden ändern fehlen, so ist es wahrscheinlich, dass sie in
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dem hinteren Teile des Originales gestanden haben. Von hier 
aus werden wir also zu dem Schlüsse geführt, dass die vier 
Stücke ursprünglich vollkommen unabhängig von einander sind. 
Dies wird dadurch bestätigt, dass sie in H, womit CDE über­
einstimmen, zwar, wie sich nach Verwandtschaft des Inhalts er­
warten lässt, nicht weit von einander, aber doch in abweichen­
der Folge und von ändern Stücken durchsetzt stehen. 7, 6-17
— H 2374-85. 7, 18-8, 3 =  H 2403-15. 8, 4-7 =  H 2391-3. 
8, 8-9, 2 =  H 2418-39. Wir werden daher von unserem Stand­
punkte aus die Uebereinstimmung in der Folge zwischen AB 
und Mü. ebenso beurteilen wie in den oben S. 285 besprochenen 
Fällen, d. h. wir sind vor die Alternative gestellt, ob wir eine 
gemeinsame Zwischenstufe zwischen diesen beiden und dem 
Original annehmen wollen oder die Uebereinstimmung als eine 
zufällige Folge der beiden gemeinsamen Tendenz betrachten« 
Wilmanns nun verfahrt ganz willkürlich. Er legt Wert auf 
die Uebereinstimmung in der Folge der beiden ersten Stücke 
und findet zwischen denselben einen wirklichen Zusammenhang, 
findet dagegen, dass die beiden letzten bloss äusserlich durch 
einen Sammler angeknüpft sind. Er meint dann weiter, dass 
vor 7, 6 ursprünglich der Spruch 19, 25-20, 3 gestanden habe, 
der diese Stelle bei Mü. einnimmt. Aber wenn er ursprünglich 
dort gestanden hätte, würde ihn gewiss der Ordner von AB 
dort belassen haben. In a ist er nicht enthalten, gehört also 
wohl der hinteren Partie an. In H (CDE) steht er allerdings 
gleichfalls neben 7, 6 ff., aber nicht davor, sondern dahinter, 
was für sekundäre Zusammenordnung spricht. Mit der von 
Wilmanns angenommenen inneren Einheit der drei bei Mü. 
aufeinander folgenden Sprüche ist es schlecht bestellt. Die 
Veranlassung zur Nebeneinanderstellung ist die rein äusserliche, 
dass in allen dreien von Adam, Eva und Kristus die Rede ist. 
Aber in dem mittleren Stücke sind es nicht diese drei, auf die 
es eigentlich ankommt, sondern vielmehr die Erde, Adam und 
Maria. Die Voraussetzung, dass ein innerer Zusammenhang 
des dritten Stückes mit dem vorhergehenden bestehen müsse, 
bestimmt Wilmanns 7,20-3 als interpoliert anzusehen gegen
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die TJebereinstiromung aller in Betracht kommenden Hss. Dabei 
wird auch die Erwähnung der Eva beseitigt, die doch mit die 
Veranlassung zur Verknüpfung der Stücke in AB und bei Mü. 
gegeben hat. Noch bedenklicher ist das Experiment, das Wil- 
iuanns mit dem Stücke 8, 8-9, 2 vomimmt. Der hier ausge­
sprochene Gedanke ist doch vollkommen klar: alle Wunder 
Gottes, so gross sie an sich sein mögen, sind nichts im Ver­
hältnis zu der ersten Schöpfung aus nichts. Aber Wilmanns 
will nun einmal, dass an dieser Stelle ursprünglich die Wunder 
Gottes im allgemeinen gepriesen sein sollen, und lässt von dem 
Ganzen nur 8,18-25 übrig. Zunächst meint er, dass 8, 12-13, 
die DE(C) fehlen, hinzugefügt seien, um eine Anknüpfung an 
das in AB und bei Mü. vorhergehende Stück zu gewinnen. 
Aber abgesehen davon, dass das Fehlen bloss in CDE gegen 
die Uebereinstimmung der übrigen gar nicht in Betracht 
kommen &bnn, wird die Argumentation von Wilmanns dadurch 
hinfällig, dass die beiden Zeilen auch in a und in GH stehen, 
die doch diese Anknüpfung gar nicht haben. Weiterhin beruft 
sich Wilmanns auf das Fehlen von 8, 26-9,2 in CDE, was 
natürlich wieder gegen die Uebereinstimmung aller ändern nichts 
besagt. Wilmanns meint dann weiter, dass CDE allein das 
Richtige bewahrt hätten, indem sie statt dessen 9, 3-4 als Ab­
schluss des Ganzen böten. Aber die beiden Zeilen stehen in 
CDE gar nicht an dieser Stelle, sondern sind von Grimm hier 
eingeordnet, weil sie im Renner kurz nach 8, 16-25 überliefert 
sind, jedoch so, dass acht andere Zeilen dazwischen stehen, die 
keine Freidankhs. an dieser Stelle hat. Es ist demnach klar, 
dass im Renner eine Anzahl von Zeilen aus dem Freidank 
willkürlich zusammengeordnet ist. Wer dieses Stück, wie es 
in CDE überliefert ist, unbefangen liest, muss gleich auf den 
Verdacht kommen, dass hinten etwas fehlt.

Unter 5 bespricht Wilmanns 10,17-11,2. Er findet, dass 
die letzten vier Zeilen nicht zu der freien Gesinnung der vor­
hergehenden passen und beruft sich zum Beweise dafür, dass 
sie ein jüngerer Einschub sind, darauf, dass 10, 25-6 in CDE, 
11,1-2 in EQ fehlen, welcher letztere Umstand natürlich ab­
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solut belanglos ist, auch wenn man nicht unsere Auffassung 
des Handschriftenverhältnisses annimmt. Er erwägt dabei die 
Möglichkeit, ob nicht die beiden letzten Zeilen, die im Grunde 
allein an dieser Stelle Bedenken erregen, ursprünglich ein selb­
ständiger Spruch seien, der durch die Ordner einen wenig ge­
eigneten Platz erhalten habe, lässt aber diese Möglichkeit gleich 
wieder fallen. Und doch hatte er hiermit das Richtige ge­
troffen. 10, 25-26 stehen in diesem Zusammenhange in a und 
H, dagegen 11,1-2 fehlen in a und stehen in H wie in CD 
an anderer Stelle. Wieder also ein Fall des Zusammentreffens 
hinsichtlich der Umordnung in AB und bei Mü. Wenn dann 
Wilmanns 26,14 ff. hier anschliessen will, so wird das durch 
keine Hs. unterstützt.

Zu der unter 6 behandelten Partie 13,23-15, 22 bemerke 
ich zunächst, dass die Verknüpfung von 70,12-17 mit 15, 8 
und von 67, 1-8 mit 14,16 ganz willkürlich ist und durch 
keine einzige Hs. gestützt. In a stehen zusammen 13, 23-14, 15. 
14,26-15,6. 15,15-26. Für die Richtigkeit dieser Anordnung 
kann zunächst die Uebereinstimmung anderer Hss. geltend ge­
macht werden. Die Müllersclie Ordnung und CDEH stimmen 
darin überein, dass sie 14,26 auf 14,19 folgen lassen, während 
das in a fehlende Stück 14, 20-25 in jeder der drei Haupt- 
gruppen einen etwas abweichenden Platz hat. Die Ueberein­
stimmung in der Stellung von 14, 16-19 gegen a (die Zeilen 
stehen bei mir 2360-3) kann leicht auf Zufall beruhen, da 
für jeden Ordner, der alle auf die Messe bezüglichen Sprüche 
vereinigen wollte, diese Einordnung die nächstliegende war. 
H stimmt weiter mit a darin überein, dass 15, 15-22 auf 15, 6 
folgen. Dass dieses Stück in CDE fehlt, kommt gar nicht in 
Betracht, zumal da in G, welches doch die Zwischenstufe zwi­
schen H und CDE darstellt, 15,21-22 überliefert sind. Offenbar 
sind zunächst 15, 15-20 durch Versehen ausgefallen, dann die 
nun zusammenhanglosen Zeilen 15, 21-2 fortgelassen. Die Rich­
tigkeit der Anordnung von a ergiebt sich aber auch aus dem 
Gedankenzusammenhang. Mit 14, 2 beginnt ein Vergleich der 
Messe mit der Sonne. Es wird an der Sonne die unerschöpfte
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Ausbrei tang ihrer Wirkung hervorgehoben (2-5) und ihre Un- 
beflecktheit durch die Berührung mit etwas Unreinem (6-9). 
Zunächst wird die Messe in der letzteren Hinsicht mit der 
Sonne verglichen (10-15). Der Vergleich in der ersteren Hin­
sicht wird in den Zeilen 14, 26—15, 6 ausgeführt, die also nur 
in a ihren richtigen Anschluss haben. Nach zwei Seiten wird 
dabei die Unbegrenztheit der Wirkung hervorgehoben, in Bezug 
auf die Zahl der lebenden Teilnehmer an der Messe und in 
Bezug auf die Zahl der abgeschiedenen Seelen, für die eine 
Messe gelesen wird. 15, 5-6 anders als in dem angegebenen 
Sinne aufzufassen, scheint mir nach dem Sprachgebrauche un­
möglich. Die Nutzanwendung, dass sich keiner bei der Messe 
vordrängen solle, weil es nicht darauf ankommt, wo er steht, 
sondern nur auf die gläubige Gesinnung, ist dabei nicht Haupt­
sache, sondern nur ein Nebengedanke. Die von Wilmanns aus- 
gemerzten Zeilen 15,3.4 sind ganz unentbehrlich. Dass sie 
tai Mü. etwas anders gestellt sind, kann doch nicht als Argu­
ment fiir ihre Unechtheit geltend gemacht werden, zumal da 
auch CDEH und a mit AB stimmen. Noch ein Punkt ver­
dient Beachtung. Auch Wilmanns bemerkt, dass 13, 23— 14, 1 
zu dem Thema des Folgenden nicht in engerer Beziehung 
Bünden. In der That bilden diese vier Zeilen einen ganz 
selbständigen Spruch. Wenn sie nun nichtsdestoweniger in 
allen Hss. übereinstimmend an dieser Stelle stehen, so ist das 
ein Beweis dafür, dass den verschiedenen Versuchen zu syste­
matischer Ordnung eine systemlose Folge zu Grunde liegt.

Ich könnte auf diese Weise fortfahren, für alle von Wil­
manns behandelten Stellen das Unzutreffende seiner Argumen­
tation und die Unvereinbarkeit derselben mit dem Handschriften­
verhältnisse zu zeigen. Unverkennbar ist die Aehnliclikeit des 
Verfahrens mit demjenigen, welches Wilmanns bei seiner Kritik 
der Kudrun und des Nibelungenliedes angewendet hat. Es 
scheint ja, dass er jetzt selbst darauf als auf einen überwun­
denen Standpunkt zurückblickt. Ich betrachte es als einen 
Nebengewinn meiner Arbeit, dass sie dazu dient, wieder ein­
mal einen derartigen Versuch zurückzuschlagen, dass sie dazu
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hilft, die im Anschluss an Lachmanns Nibelungenkritik geübte 
Methode zu verdrängen, nach der man. statt sich zu bemühen, 
das Ueberlieferte zunächst, wie es vorliegt, zu begreifen, lieber 
die eigenen Ideen davon, wie es sein sollte, zur Geltung zu 
bringen sucht.


